GEMEINDE RCH
AUMUHLE

KOMMUNALE
WARMEPLANUNG



Gemeinde Aumiihle

Bismarckallee 21
21521 Aumuhle

Tel. 04104 962 96 18
Fax 04104 962 96 19

www.aumuehle.de

Bearbeitung:
# AR Climate Positive
C+

climate positive Ahrensburger Str. 7
22041 Hamburg

Tel. 040 739 240 02
info@ar-climatepositive.de

www.ar-climatepositive.de

Bildnachweis

Soweit nicht anders gekennzeichnet, alle Abbildungen, Karten und Grafiken:
AR Climate Positive.

Titelbild: Amt Hohe Elbgeest (www.amt-hohe-elbgeest)
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men, Kommunen oder Bildungseinrichtungen.
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VORBEMERKUNG ZUR GEBIETSANDERUNG

Mit dem Gesetz zur Auflésung des Forstguts-
bezirkes Sachsenwald vom 11. Dezember 2025
wurde das knapp 50 km? grol3e, bislang gemein-
defreie Gebiet Sachsenwald zum 1. Januar 2026
aufgeldst und den Gemeinden Aumuhle (zum
Uberwiegenden Teil), Kasseburg, Mdhnsen,
Brunstorf, Dassendorf, Kréppelshagen-Fahren-
dorf und Bdérnsen sowie der Stadt Schwarzen-
bek zugeordnet.

Die Bearbeitung der kommunalen Warmepla-
nung wurde im Jahr 2025 begonnen. Bisher
wurden vom Land Schleswig-Holstein noch kei-
ne Kartengrundlagen mit den geanderten Ver-
waltungsgrenzen der betroffenen Gemeinden
veroffentlicht. Der vorliegende Warmeplan be-

zieht sich daher auf die bis einschlief3lich 31. De-
zember 2025 gultigen Gemeindegebietsgrenze,
um eine konsistente Datengrundlage innerhalb
des Bearbeitungszeitraums sicherzustellen. Die
inhaltlichen Aussagen und Ergebnisse bleiben
durch die Gebietsanderung im Grundsatz un-
verandert, da das bisher gemeindefreie Gebiet
unbewohnt ist und die neu zugeordneten Fla-
chen Uberwiegend Waldflachen ohne dauerhaf-
te Wohnnutzung umfassen. Es ist daher kein re-
levanter zusatzlicher Warmebedarf zu erwarten.

FUr eine spatere Fortschreibung der Warmepla-
nung sollte die neue Gebietsabgrenzung ent-
sprechend berucksichtigt werden
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Abb. 1: Ehemaliger Forstgutsbezirk Sachsenwald und Gemeinden mit Fléchenzuordnung




EINFUHRUNG

1. Hintergrund und Ziele der
kommunalen Warmeplanung

Die kommunale Warmeplanungist ein gesetzlich
verankertes, strategisches Planungsinstrument
zur Ausrichtung des lokalen Warmesektors auf
Klimaneutralitat und Versorgungszuverlassig-
keit. Vor dem Hintergrund der nationalen Ziel-
setzung der Treibhausgasneutralitat bis 2040
entfallt ein erheblicher Anteil des Endenergie-
verbrauchs auf Warmeanwendungen (Raum-
warme, Warmwasser, Prozesswarme sowie
Kalte). Dieser Bedarf wird derzeit noch Uberwie-
gend durch fossile Energietrager gedeckt. Das
Warmeplanungsgesetz (WPG) verpflichtet Ge-
meinden, eine systematische, gebietsbezogene
Planung fur den Warmesektor durchzufuhren
und regelmaRig fortzuschreiben.

Die Warmeplanung fur die Gemeinde Aumuh-
le verfolgt das Ziel, einen rechtssicheren, fach-
lich belastbaren Fahrplan zur Dekarbonisierung
der Warmeversorgung bis 2040 zu erarbeiten.
Dazu werden die bestehende Warmebedarfs-
und Versorgungsstruktur erhoben, technisch
und raumlich nutzbare Potenziale fur Effizienz,
Lastabsenkung und erneuerbare Warmequel-
len identifiziert sowie technologische Entwick-
lungspfade modelliert. Zentrale Komponenten
sind die Abgrenzung von Warmeversorgungs-
gebieten, die Prifung der Eignung fur leitungs-
gebundene Losungen, die Ableitung eines
Zielszenarios 2040 und ein priorisiertes Mal3-
nahmenprogramm mit zeitlicher Staffelung.

Inhaltlich umfasst die Planung alle relevanten
Sektoren und Infrastrukturen: Wohn- und Nicht-
wohngebdude, gewerbliche und industrielle
Prozesswarme, bestehende und potenzielle
Warmenetze, dezentrale und zentrale Warme-
erzeugung (u. a. Umweltwarme, oberflachen-
nahe Geothermie, Abwasser-/ Gewasserwar-
me, solare Warme, Biomasse als erganzende
Spitzenlast), Speicher sowie Power-to-Heat-Op-
tionen. Berucksichtigt werden technische Rand-
bedingungen (Temperaturniveaus, Netz- und
Anschlussfahigkeit, Lastgange), rechtliche Vor-
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gaben (u. a. Denkmal- und Wasserschutz), Fla-
chenverfligbarkeit, Wirtschaftlichkeit, Genehmi-
gungsfahigkeit und Umsetzbarkeit.

Das Ergebnis ist ein integrierter, umsetzungs-
orientierter Plan mit folgenden Zielen:

«  Dekarbonisierung der Warmeversorgung bis
2040 durch Effizienzsteigerung, Sanierungsdy-
namik und den systematischen Ersatz fossiler
Technologien.

« Versorgungssicherheit und Systemstabilitét
durch robuste Quellenmix-Konzepte, Speicher-
einsatz und bedarfsgerechte Netzentwicklung.

«  Bezahlbarkeit durch technologieoffene Pfade,
Priorisierung nach Kosten-/ Nutzen-Relation
und abgestufte Umsetzung.

*  Planungs- und Investitionssicherheit flir Kom-
mune, Versorger, Bestandshalter und Gewerbe
durch klare Gebietskulissen, Meilensteine und
Monitoring.

Die Warmeplanung schafft damit den Rahmen,
um Malinahmen raumlich zu verorten, tech-
nisch zu spezifizieren, zeitlich zu priorisieren
und mit Beteiligung relevanter Akteure kontinu-
ierlich umzusetzen und fortzuschreiben.

Siedlungs- und
MNutzungsstruktur, Demografie,
Energieinfrastruktur,
Energieverbréuche, Satzungen,
Planungen

Eignungspriifung

Bestandsanalyse

Flachenscreening,
Potenzialermittlung (Erneuerbare
Energien, unvermeidbare
Abwarme, Einsparung,
Warmespeicherung)

Potenzialanalyse

Zukiinftiger Warmebedarf
(2030, 2035, 2040),
Warmeversorgungsgebiete

Zielszenarioentwicklung

Umsetzungs- und Controlling-
Konzept

Umsetzungsstrategie

Abb. 2: Prozess der kommunalen Wérmeplanung



2. Bearbeitungsprozess und Aufbau
des Berichts

Die Erstellung des kommunalen Warmeplans
far Aumuhle erfolgte in mehreren Arbeitsschrit-
ten. Zu Beginn wurde eine Eignungsprifung
gemald § 14 WPG durchgefliihrt, um Teilgebiete
zu identifizieren, die nicht fur den wirtschaft-
lichen Betrieb leitungsgebundener Warmenet-
zes geeignet sind. Darauf aufbauend wurde
eine umfassende Bestandsanalyse des Status
quo der Warmeversorgung vorgenommen, ein-
schliel3lich Warmebedarfsbilanz, Infrastruktur
und Emissionen. In der anschlielRenden Poten-
zialanalyse werden Moglichkeiten zur Nutzung
erneuerbarer Energien, Abwarme und Effizi-
enzsteigerungen im Warmesektor untersucht.
Darauf aufbauend formuliert das Zielszenario
2040 den angestrebten Endzustand der War-
meversorgung mit einem hohen erneuerbaren
Anteil und minimalen Emissionen. Aufbauend
darauf werden konkrete MaBnahmen und eine
Warmewendestrategie fur Aumuhle entwickelt,
die erforderlich ist, um vom heutigen Zustand
zum Zielszenario zu gelangen. AbschlieRend
stellt das Kommunikations- und Beteiligungs-
konzept dar und beschreibt in der Versteti-
gungsstrategie, den Weg die Umsetzung der
geplanten MaRnahmen in der Bevolkerung und
bei relevanten Akteuren zu begleiten.

Der vorliegende Bericht ist entsprechend die-
ser inhaltlichen Struktur gegliedert. Zunachst
werden in Kapitel 1 die raumliche Gebietsein-
teilung Aumuhles und die Ergebnisse der Eig-
nungsprufung dargestellt, um den Fokus der
weiteren Planung festzulegen. AnschlieBend do-
kumentiert Kapitel 2 die Bestandsanalyse mit al-
len relevanten Grundlagen und Kennzahlen der
aktuellen Warmeversorgung. Darauf anschlie-
Rend folgen Potenzialbetrachtungen, Szenarien,
Warmewendestrategie, Malinahmen sowie das
Beteiligungskonzept (Kapitel 3 bis 6). Die Vorge-
hensweise richtet sich nach den Vorgaben des
Warmeplanungsgesetzes.

Kommunale Warmeplanung - Gemeinde Aumuhle 'k;k
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GEBIETSEINTEILUNG UND EIGNUNGSPRUFUNG

1. Zielstellung

FUr die Warmeplanung in Aumuhle wurde das
Gemeindegebiet zunachst in Teilgebiete unter-
teilt, die hinsichtlich ihrer stadtebaulichen Struk-
turen und energetischen Merkmale mdoglichst
homogen sind. Hintergrund dieser Gebiets-
einteilung ist, dass unterschiedliche Siedlungs-
strukturen oft unterschiedliche Warmeversor-
gungslosungen erfordern. Dementsprechend
wurden die Gebiete so abgegrenzt, dass sie je-
weils vergleichbare Bebauungsdichten, Gebau-
destrukturen und Infrastrukturanschlisse auf-
weisen. Wichtige Kriterien fur die Abgrenzung
der Planungsgebiete waren unter anderem die
Siedlungsdichte (Bebauungsstruktur), die War-
mebedarfsdichte sowie vorhandene Energieinf-
rastrukturen. So wurden Bereiche entsprechend
ihrer stadtebaulichen Charakteristik separat be-
trachtet und untersucht. Zudem floss in die Ana-
lysen ein, ob ein Gebiet bereits an ein Gas- oder
Fernwarmenetz angebunden ist oder ob Grol3-
verbraucher (z.B. Gewerbebetriebe oder auch
groBe Wohnanlagen) vorhanden sind. In der
Zusammenschau ergibt sich die Einteilung der
Gemeinde Aumuhle in insgesamt 20 Teilgebiete,
denen in der weiteren Analyse jeweils eine War-
mestrategie-Kategorie zugewiesen wurden. Die
vollstandige Auflistung der Gebiete mit ihren
siedlungsstrukturellen Merkmalen (u.a. domi-
nierende Nutzung, Bebauungsdichte, potenziel-
le Warmequellen in der Nahe) ist dem Anhang
beigeflgt (vgl. Anhang 1: Gebietseinteilung und
Eignungsprufung Aumuhle).

2. Methodik

Die Eignungsprufung wurde auf Grundlage des
Leitfadens zur kommunalen Warmeplanung
durchgefuhrt. Dabei wurden die relevanten
Gebiete in Aumuhle anhand eines klar struktu-
rierten Entscheidungsprozesses analysiert. Der
Prozess umfasst die Prufung der Potenziale flr
Warmenetze, Wasserstoffnetze und die Bertck-
sichtigung erhéhter Einsparpotenziale.
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3. Kernkriterien zur Bewertung

Die nachfolgenden Kriterien dienen zur Uber-
prufung fur welche Warmeversorgung bzw.
MaRnahmen sich ein Gebiet eignet.

Warmenetze

o Existiert in unmittelbarer Néhe ein Wérme-
netz?

*  Gibt es relevante erneuerbare Warmequellen
(z. B. Kldranlagen, Abwdrme aus Gewerbe)?

«  Zeichnet sich das Siedlungsgebiet durch eine
dichte Bebauung aus?

«  Sind hohe Wdrmedichten (> 100 MWh/ha-a)
erreichbar?

«  Sind potenzielle Grofsabnehmer oder Anker-
kunden vorhanden?

Wasserstoffnetze

« Ist ein Gasnetz vorhanden, das fiir eine Was-
serstoffumstellung geeignet wdére?

« Ist die wirtschaftliche Versorgung durch ein
Wasserstoffnetz realistisch?

Erhéhte Einsparpotenziale

«  Sind Gebiete mit hohem energetischen Sanie-
rungsbedarf (vor 1977 errichtete Gebdude)
vorhanden?

« Ist das Gebiet bereits als Sanierungsgebiet
ausgewiesen?

4. Vorgehensweise

Die Einteilung der Siedlungsgebiete Aumuhles
in unterschiedliche Eignungsgebiete erfolgt an-
hand der im Folgenden dargestellten Bearbei-
tungsschritte:

1. Systematische Erfassung von Siedlungsstruk-
turen, vorhandener Infrastruktur und Warme-
bedarfen.

2. Uberpriifung der Relevanz von Wédrmenetzen
und Wasserstoffnetzen.

3. Abwidgung erhéhter Einsparpotenziale gemdfs
§ 18 Absatz 5 WPG.

4. Einteilung in Teilgebiete und Zuweisung der



folgenden Kategorien:

* (Normale) kommunale Warmeplanung:
Gebiete mit Potenzial fur eine leitungsge-
bundene Warmeversorgung.

* Verkirzte kommunale Warmeplanung:
Gebiete mit Fokus auf dezentrale Versor-
gungslosungen.

* Verkurzte Warmeplanung in Teilgebie-
ten mit erhéhtem Einsparpotenzial:
Gebiete mit Fokus auf dezentrale Versor-
gungslésungen und mit hohem energeti-
schen Sanierungsbedarf.

* Keine kommunale Warmeplanung
erforderlich: Gebiete mit (nahezu) voll-
standiger EE-Warmeversorgung oder
Gebiete ohne Warmebedarf (z.B. Klein-
gartenanlagen, Friedhofe etc.).

5. Ergebnisse

Insgesamt wurde das Gemeindegebiet Aumuh-
les in 20 Eignungsgebiete gegliedert. In den
meisten dieser Gebiete wird eine vollumfangli-
che Warmeplanung durchgefthrt, dazu gehdren
insbesondere die zentralen Ortsbereiche. Die
verkurzte Warmeplanung betrifft einzelne de-
zentral gelegene, kleinteilig strukturierte Sied-

77 Gemeindegrenze

[ Gebzude
Eignungspriifung

[1 normale Wirmeplanung
[ verkiirzte Warmeplanung

Abb. 3: Karte Eignungspriifung

11

Kommunale Warmeplanung - Gemeinde Aumuhle @

lungsbereiche. Eine detaillierte Darstellung der
Ergebnisse mit Hinweisen zu jedem Teilgebiet
ist dem Anhang zu entnehmen.

Mit der Zuweisung der Teilgebiete zu den unter-
schiedlichen Kategorien sind in den Warmepla-
nungsgebieten folgende allgemeine Malnah-
menempfehlungen verbunden.

Kommunale Warmeplanung

Gebiete mit hoher Warmedichte und guter An-
bindung an bestehende oder geplante Warme-
netze sollten prioritar in die weitere Planung
aufgenommen werden. Die Integration erneu-
erbarer Energien (z. B. EE-Warmequellen) und
die Identifikation von Abwarmepotenzialen sind
zentrale Handlungsschwerpunkte.

Verkiirzte kommunale Warmeplanung

Gebiete mit geringerer Bebauungsdichte oder
fehlender Netzinfrastruktur sollten mit dezen-
tralen Versorgungslésungen, wie zum Beispiel
Einzelwarmepumpen oder Biomasseheizungen,
eingesetzt werden. Eine gezielte energetische
Sanierung der Bestandsgebdude kann diese
Malinahmen unterstitzen.




Verkiirzte Warmeplanung in Teilgebieten
mit erh6htem Einsparpotenzial

In diesen Gebieten sind erganzend zu dezen-
tralen Versorgungslosungen dezidierte ener-
getische Sanierungsprogramme notwendig.
Begleitende Forderprogramme und Beratungs-
angebote fur Eigentimer kdnnen dazu beitra-
gen, die Sanierungsrate nachhaltig zu erhdhen.

Die Ausweisung von Gebieten fur die verkirz-
te kommunale Warmeplanung basiert auf den
aktuell vorliegenden Untersuchungsergebnis-
sen. Sollten sich im Zuge der Durchfihrung der
Warmeplanung Erkenntnisse ergeben, die eine
umfassendere Betrachtung bestimmter Gebie-
te erforderlich erscheinen lassen, wird auch fur
diese eine normale kommunale Warmeplanung
durchgefuhrt.

6. Fazit

Durch die beschriebene Gebietseinteilung und
Eignungsprufung ist sichergestellt, dass die wei-
tere Warmeplanung zielgerichtet erfolgen kann.
Die Gebiete der Gemeinde Aumuhle mit hoher
Warmebedarfsdichte und guter Perspektive fur
eine wirtschaftliche Netzversorgung wurden
fur eine vertiefte Betrachtung ausgewahlt. Hier
sollte der Aufbau bzw. die Erweiterung von War-
menetzen und die Integration von GroBwarme-
erzeugern prioritar gepruft werden. In den meis-
ten Gebieten konzentriert sich der Warmeplan
dagegen auf dezentrale MaBnahmen. Hier ste-
hen die Umstellung einzelner Heizsysteme (z.B.
von Ol-/ Gasheizungen auf Warmepumpen oder
Biomasse) sowie Warmeeffizienzmallnahmen
an den Gebauden im Fokus. Diese differenzierte
Vorgehensweise hilft die erforderlichen Investi-
tionen fur die Dekarbonisierung der Warmever-
sorgung zielgerichtet und effizient einzusetzen
und stellt sicher, dass Aumuhle eine angemes-
sene, zukunftsfahige Warmeversorgungsstra-
tegie fUr das gesamte Siedlungsgebiet erhalt.
Damit legt die Eignungsprufung den Grundstein
dafur, die begrenzten Ressourcen flur die War-
mewende moglichst wirksam einzusetzen.
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BESTANDSANALYSE

1. Hintergrund

Die Bestandsanalyse im Rahmen der kommuna-
len Warmeplanung erfasst den Status quo der
Warmeversorgung in Aumuahle und bildet die
Grundlage flr alle weiteren Planungsschritte.
Gemal Warmeplanungsgesetz (WPG) und den
erganzenden Vorgaben beinhaltet sie insbeson-
dere eine detaillierte Bilanz des aktuellen War-
mebedarfs bzw. Endenergieverbrauchs fur War-
me, die aktuell verwendeten Energietrager und
Heiztechnologien, die bestehende Warmeerzeu-
gungs- und Verteilinfrastruktur sowie die daraus
resultierenden Treibhausgasemissionen. Ziel ist
es, Starken und Schwachen der heutigen War-
meversorgung zu identifizieren und Handlungs-
bedarfe abzuleiten.

Die Gemeinde Aumuhle ist eine kreisangehori-
ge Gemeinde im Kreis Herzogtum Lauenburg in
Schleswig-Holstein und gehort zum Amt Hohe
Elbgeest. Sie hat rund 3.260 Einwohner (Stand
31.03.2024) bei einer Flache von ca. 3,48 km?2
(Stand 31.12.2025). Die Bevolkerungsdichte liegt
damit bei etwa 941 Einwohnern je kmz2.

e ! tirugge 5
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Abb. 4: Rdumliche Lage der Gemeinde Aumdiihle
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Am 1. Januar 2026 wurde der bislang gemein-
defreie Forstgutsbezirk Sachsenwald aufgeldst
und Uberwiegend der Gemeinde Aumuhle zu-
geordnet, wodurch sich das Gemeindegebiet
insbesondere erheblich um groRe Waldflachen
erweitert hat.

Aumduhle gliedert sich in die Ortsteile Aumuh-
le, Billenkamp und Friedrichsruh und liegt etwa
20 Kilometer 6stlich von Hamburg im Sachsen-
wald als wichtigem Naherholungsraum der
Metropolregion. Die Ortsentwicklung ist histo-
risch auch durch eine Villenkolonie im Umfeld
des Sachsenwaldes gepragt; zugleich bildet der
Bismarckturm als markantes Bauwerk einen
identitatsstiftenden Ort, der heute als Gemein-
debucherei genutzt wird. Planungspragend fur
die Warmeplanung sind damit vor allem die
Uberwiegend wohnbauliche Struktur sowie die
raumliche Lage zwischen Siedlungsflachen und
grol¥flachigem Waldgebiet, die Anforderungen
an ErschlieBung, Versorgungssicherheit und ge-
eignete Transformationspfade mitbestimmen.
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o
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2. Datenerhebung und
Datengrundlagen

FUr die Bestandsanalyse wurden vielfaltige Da-
tenquellen herangezogen. Die Datenerhebung
erfolgte in enger Zusammenarbeit mit lokalen
Behdrden, Energieversorgern, Fachplanern und
weiteren relevanten Akteuren. Die folgende
Ubersicht zeigt die wichtigsten Datenquellen, In-
halte und deren Nutzung im Rahmen der kom-

munalen Warmeplanung:

Baualters-
klassen, Haus-

Quelle Inhalte Verwendung
ALKIS Gebaude- Grundlage
bestand, far Gebaude-
Nutzung, Flur- |typisierung,
stucken Zuordnung von
Nutzung
Zensus 2022 Heizungsart, Erganzende In-

formationen zur
Heiztechnik und

Liegenschaften

zustand offentli-
cher Gebaude

haltsstruktur Wohnnutzung
Netzbetreiber |Verbrauchs- Ermittlung
daten zu Gas, des leitungs-
Strom, Fern- gebundenen
warme Warmever-
brauchs (daten-
schutzkonform
aggregiert)
Gebaude- Energiebedarf |Modellierung
Energiekenn- nach Gebaude- |des Endenergie-
werte (u.a. typ, Sanierungs- | bedarfs
BMWi (2019), stand
Energieeffizienz
in Zahlen)
Fragebogen- Heizungsart, Detaillierte
erhebung Verbrauch, Bilanzierung
gemeindlicher |Sanierungs- kommunaler

Liegenschaften

Vorhandene Entwicklungs- | Kontextuali-
Planungen ziele, stadtebau- | sierung von
und Satzungen |liche Rahmen- | Malinahmen,
(u.a. ISEK, Be- bedingungen Integration
bauungsplane, mit Stadtent-
stadtebauliche wicklung
Satzungen)
Landschafts- Schutzgebiete, |Ein-
plane, Flachen- |Nutzungsarten, |schrankungen
nutzungsplan Restriktionen far EE-Nutzung
und Infra-

strukturplanung

3. Siedlungs- und Gebaudestruktur

Der Gebaudebestand wurde auf Basis des Lie-

genschaftskatasters, der Zensusdaten 2022
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sowie Fachdaten des Amts Hohe Elbgeest ana-
lysiert, klassifiziert und in Teilgebiete unterteilt.
Die daraus abgeleiteten Typologien stellen die
Grundlage fUr die Abschatzung von Sanierungs-
potenzialen sowie fur die spatere Auswahl ge-
eigneter Versorgungsldsungen dar.

Die Gemeinde Aumuhle weist eine Uberwiegend
kleinteilige, durchgrinte Siedlungsstruktur auf.
Das Ortsbild ist gepragt von Ein- und Zweifami-
lienhdusern mit groRen Garten und einer locke-
ren Bebauungsdichte. Ein kompakter Ortskern
mit offentlichen Einrichtungen und kleineren
Nahversorgungsangeboten bildet das Zentrum
der Gemeinde. In den angrenzenden Wohnbe-
reichen dominieren freistehende Wohnhauser
aus der Nachkriegszeit und den 1970er- bis
1990er-Jahren, erganzt durch einige neuere
Wohngebiete mit modernerer Bebauung. Ge-
werbliche Nutzungen sind nur in geringem Um-
fang vorhanden und liegen Uberwiegend am
Ostlichen und sudlichen Ortsrand. Das westlich
gelegene Friedrichsruh bildet, raumlich vom
Hauptort getrennt, einen kleinen Ortsteil mit
eigener Pragung.

Vor 1919
1919-1948 |
1849 - 1978
15979-1990
1991 - 2000
2001 -2010

Nach 2010

4] 100 200 300 400 500

Abb. 5: Anzahl Gebdude je Baualtersklasse
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Abb. 6: Uberwiegende Baualtersklasse

Insgesamt fugt sich die Bebauung Aumduhles in
ein stark von Wald und Grunflachen gepragtes
Umfeld ein, was der Gemeinde den Charakter
einer waldreichen Wohnsiedlung am Rande des
Hamburger Stadtgebiets verleiht. Neubauten
nach 2000 sind in begrenztem Umfang entstan-
den, insbesondere in Nachverdichtungsberei-
chen und kleineren Neubaugebieten. Der Uber-



wiegende Teil des Gebaudebestands stammt
aus der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts und
weist entsprechend einen erhdhten energeti-
schen Sanierungsbedarf auf. Das Gemeindege-
biet ist schwerpunktmal3ig durch Wohnnutzung
gepragt. Gewerbe, Handel und Dienstleistungs-
nutzungen kommen nur kleinflachig vor.

Abb. 7:  Uberwiegender Bautyp

4. Energietrager der Heizungen

Die Analyse der Heiz-Energietrager erfolgte
durch die Zusammenfuhrung verfligbarer Ver-
brauchsdaten (u. a. von Netzbetreibern und
Schornsteinfegern), Zensusdaten 2022 sowie
modellbasierter Ableitungen.

|, W Gebiude
Uberwiegender Eneroietrsger
Enigas
B0 Femwame
[ Bomevee tolzfPotiets)
[
B Wamepunge .
21 wena Darstetung L) 500 1000m A
P

Abb. 8: Uberwiegender Energietriger

In Aumuhle ist Erdgas der vorherrschende Ener-
gietrager und pragt den Grol3teil der Wohnge-
biete. Warmepumpen/ Stromheizungen treten
punktuell in einzelnen Teilflachen auf, vor allem
injungeren oder sanierten Gebauden. Holz- bzw.
Pelletheizungen finden sich eher vereinzelt. Ol-
heizungen sind flachenpragend in Friedrichsruh
und kommen ansonsten verstreut in Bestands-
gebauden vor. Im Ortsteil Friedrichsruh besteht
auBerdem ein Warmenetz auf Holzbasis.
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Flachen ohne Darstellung sind in der Regel
Griun- und Freiflachen oder sonstige Sondernut-
zungsflachen und werden dem Wohngebaude-
bestand nicht zugerechnet. Bei Aggregationen
mit weniger als funf Gebauden erfolgt aus Da-
tenschutzgrinden keine Ausweisung des Ener-
gietragers.

5. Warmebedarf, Warmedichte und
Warmeliniendichte

Der Gesamtwarmebedarf (Endenergie) Aumuh-
les betragt 38,5 GWh pro Jahr. Die Gemeinde ist
Uberwiegend wohngepragt. Gewerblich genutz-
te Flachen spielen eine untergeordnete Rolle.
Offentliche Einrichtungen sind nur punktuell
vorhanden. Entsprechend entféllt der Endener-
giebedarf vor allem auf den Sektor Wohnen so-
wie auf Gewerbe, Handel und Dienstleistungen

Gas
= Heizél

= Biomasse

= Fernwdrme

26,2 GWh = Warmepumpe oder
68% Elektroheizungen

Abb. 9: Widrmebedarf nach Energietrégern in GWh/a

(Basisjahr)
2,6 GWh
0,2 GWh 7%

= Wohnen

Gewerbe, Handel,
Dienstleistungen

Offentliche
Einrichtungen

35,7 GWh
93%

Abb. 10: Warmebedarf nach Sektoren in GWh/a
(Basisjahr)

in begrenztem Umfang.

Die Karte der Warmedichte in MWh je Hektar
und Jahr zeigt Uberwiegend niedrige bis mittlere
Dichten von 100 bis 250 MWh/ha-a im Haupt-
siedlungsbereich Aumuhle und in Friedrichsruh.
Teilflachen mit 250 bis 400 MWh/ha-a treten
punktuell am westlichen Rand sowie in kompak-
ter bebauten Blécken im Suden und Stdosten
auf. Sehr hohe Dichten Uber 400 MWh/ha-a be-
schranken sich auf eine kleine, kompakte Fla-



che im nordlichen Siedlungsbereich. Daraus
folgt, dass fur leitungsgebundene Warme vor
allem die kompakteren Kernlagen und einzelne

0+ 100 MAS
%00 - 260 Mtha
B 250 400MWWhe

Bl 200U
E3 Keno Darsistung o 500 1.000m A

Abb. 11: Wéarmedichte in MWh/ha-a

Wirmssinienichte [AQ 40%)
0- 0.5 a)
0.5 - 1,0MWHEm-a)

Abb. 12: Wérmeliniendichte in MWh/m-a,
Anschlussquote 40 %

Schwerpunktblécke in Betracht kommen. Die
locker bebauten Bereiche weisen Uberwiegend
geringe Dichten auf.

Neben der Warmedichte wird auch die War-
meliniendichte ausgewiesen. Dabei wird eine
Anschlussquote (AQ) von 40 % angenommen.
Dies entspricht Erfahrungswerten in vergleich-
bar gepragten Gebieten. Wahrend die Warme-
dichte flachenbezogen Schwerpunktraume
identifiziert, bildet die Warmeliniendichte die
Grundlage fur die wirtschaftliche Bewertung po-
tenzieller Netztrassen. Sie beschreibt den jahr-
lichen Warmebedarf je Meter geplanter Trasse
in MWh/m-a und wird aus den anliegenden Ge-
baude- und Blockbedarfen entlang potenzieller
Leitungsverlaufe abgeleitet. In Aumuhle zeigen
Abschnitte mit erhéhter Warmeliniendichte eine
raumliche Ubereinstimmung mit den dichter
bebauten Blocken. In den aufgelockerten Wohn-
gebieten liegen die Werte niedrig.
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6. Energieinfrastruktur und -netze

Die leitungsgebundene Energieversorgung in
AumUhle umfasst ein ausgebautes Erdgasnetz
und eine flachendeckende Stromversorgung.
Eine Fernwarmeversorgung besteht aktuell aus-
schlie3lich in Friedrichsruh.

Eine Wasserstoffinfrastruktur ist nicht vorhan-
den. In einer Uberwiegend wohngepragten Ge-
meinde ohne prozesswarmeintensive Industrie

273 Gomeindegrence.
B Oebiuse
Anschius Gasnet
angesiossen
% micha angeschiossen o 500 1000m A

Abb. 13: Gebiete mit Gasnetzanschluss

273 Gomeindegrence.

B Cebiuse

Anschius Winmenats

% micha angeschiossen o 500 1000m A

Abb. 14: Gebiete mit Wdrmenetzanschluss

wie Aumuhle ist Wasserstoff fur die Gebaude-
warme auch zukunftig nicht vorrangig. Vorstell-
bar ware allenfalls ein Einsatz als Spitzenlast-
oder Redundanzbrennstoff in sehr kompakten
Netzen.

7. Treibhausgasbilanz

Die Treibhausgasemissionen aus der Warmeer-
zeugung betragen rund 9.440 t CO,-Aquivalen-
te pro Jahr. Der Sektor Wohnen verursacht mit
knapp 9.060 t rund 96 % der Emissionen. Offent-
liche Einrichtungen liegen bei ca. 340 t, Gewer-
be, Handel und Dienstleistungen bei rund 50 t.

Nach Energietragern betrachtet entfallen etwa
66 % der Emissionen auf Erdgas und rund 28 %
auf Heizdl. Warmepumpen bzw. elektrische Hei-



Gas

2659t = Heizdl

28%

= Biomasse

= Fernwarme

6.2921t
66% = Warmepumpe oder

Elektroheizungen

Abb. 15: THG-Emissionen (CO2-eq) in t nach
Energietrégern (Basisjahr)

47t 336t
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= Wohnen
Gewerbe, Handel,

Dienstleistungen

Offentliche Einrichtungen

9.025t
96%

Abb. 16: THG-Emissionen (CO2-eq) in t nach Sektoren
(Basisjahr)

zungen verursachen rund 5 %, Fernwarme liegt
bei etwa 1 %, Biomasse noch darunter. Zusam-
mengenommen stehen Erdgas und Heizol fur
rund 95 % der jahrlichen warmebedingten THG-
Emissionen in Aumduhle.

Daraus folgt ein hohes Minderungspotenzial
durch den Ersatz fossiler Einzelheizungen und
Effizienzsteigerungen im  Wohngebaudebe-
stand. In kompakten Teilflachen mit erhohter
Warmedichte sind netzgebundene L&sungen
prafbar. In den Uberwiegend locker bebauten
Bereichen liegen die Schwerpunkte auf Gebau-
desanierung, Heizungstausch und Elektrifizie-
rung mit erneuerbarem Strom.

8. Fazit

Die Bestandsanalyse bildet die fachliche Grund-
lage fur die weiteren Schritte der kommunalen
Warmeplanung in der Gemeinde Aumuhle und
liefert die Grundlage fur die Entwicklung eines
treibhausgasneutralen Zielszenarios und die an-
schlieBende MaBhahmenplanung.

Aumtuhle stellt sich als von Bestandsgebauden
der Nachkriegsjahrzehnte gepragter Wohn-
ort mit entsprechendem energetischem Sa-
nierungsbedarf und einer fossil dominierten
Warmeversorgung dar. Punktuelle Bereiche
mit erhohter Warmedichte sowie die vorhan-
dene leitungsgebundene Infrastruktur, kdnnen
potenzielle Ansatzpunkte fur kinftige zentrale
Versorgungslosungen darstellen.
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POTENZIALANALYSE

1. Methodik

Die Potenzialanalyse ermittelt systematisch,
welche Ressourcen fur die zukunftige Warme-
versorgung in der Gemeinde Aumduhle zur Ver-
figung stehen. Dabei wird schrittweise vom the-
oretisch Moéglichen zum praktisch Umsetzbaren
vorgegangen - im Einklang mit dem Warmepla-
nungsgesetz (WPG). Das Vorgehen gliedert sich
in folgende Elemente:

Fldchenscreening

Zundchst wurde eine GlS-gestiitzte rdumliche
Analyse durchgefiihrt, um Gebiete zu identifi-
zieren, in denen Wdrmeprojekte grundsdtzlich
machbar sind, und Bereiche mit rechtlichen
oder funktionalen Restriktionen auszuschlie-
fen. Hierbei wurden amtliche Fachdaten
(Landes-/ Regionalplanung, Wasser- und Na-
turschutzgebiete, Uberschwemmungsfldchen,
Denkmalschutz etc.) auf das Gemeindegebiet
zugeschnitten und als Restriktionskulisse auf-
bereitet.  Offensichtliche  Nutzungskonflikte
konnten so frihzeitig herausgefiltert werden.

Theoretisches Potenzial

Darauf aufbauend wird bestimmt, welche
Energiemengen grundsétzlich aus erneuerba-
ren Quellen oder Abwdrme verfligbar wdren,
ohne Berticksichtigung von Einschrédnkungen.
Dies umfasst z.B. die maximal mégliche War-
memenge aus Erdwdrme, Solarstrahlung oder
Luft.

. Flachenscreening

Betrachtung lokaler Rahmenbedingungen und Restriktionen und lokale
Rahmenbedingungen

. Ermittlung des theoretischen Potenzials

Untersuchung der vorhandenen Flachen bzw. Umsetzungsmoglichkeit

. Ermittlung des umsetzbaren Potenzials

Prifung der technischen Rahmenbedingungen und des Flachenscreening

. Ermittlung des benétigten Potenzials

Abgleich zwischen Bedarf und umsetzbaren Potenzialen (Riickkopplung mit
Zielszenario)

Abb. 17: Prozess der Durchftihrung der Potenzialanalyse
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Technisch umsetzbares Potenzial

In diesem Schritt werden die realen Rahmenbe-
dingungen und Restriktionen einbezogen, um
das praktisch nutzbare Potenzial zu ermitteln.
Durch das vorab durchgefiihrte Fldchenscree-
ning werden magliche Standorte fiir Anlagen
identifiziert und anhand von Ausschlusskriteri-
en geprtift. So werden etwa Fldchen in Schutz-
gebieten oder mit konkurrierender Nutzung
ausgesondert. Viele Technologien lassen sich
nur sinnvoll einsetzen, wenn ein Wdrmenetz
oder grofSere Abnehmer in der Néhe vorhan-
den sind. Durch diese Filterung wird das tech-
nisch nutzbare Potenzial abgeleitet und stellt
die Grundlage fiir die konkrete Warmeplanung
dar.

Bendtigtes Potenzial

AbschliefSend wird in Abgleich mit dem Ziel-
szenario ermittelt, wie viel der technisch nutz-
baren Potenziale tatséchlich erschlossen wer-
den missen, um den kiinftigen Wdrmebedarf
im Zieljahr 2040 zu decken. Dadurch lasst
sich erkennen, ob eine Liicke besteht oder ein
Uberschuss méglich wire. Diese Betrachtung
verzahnt die Potenzialanalyse mit der Szena-
rio-Entwicklung, um sicherzustellen, dass aus-
reichend erneuerbare Wdrmemengen identi-
fiziert wurden bzw. ob bei einzelnen Quellen
nachgesteuert werden muss.

Flachenscreening

y
y

4
v

Theoretisches  /

Potential

Umsetzbares /

Potenzial
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2. Flachenscreening

Zu Beginn der Potenzialanalyse wurde ein GIS-
gestltztes Flachenscreening durchgefuhrt, um
raumliche Restriktionen und geeignete Stand-
orte fur Warmeerzeugungsanlagen und -infra-
struktur zu ermitteln. Hierbei wurden raumpla-
nerische und freiraumbezogene Fachdaten auf
das Gemeindegebiet zugeschnitten, topologisch
bereinigt und zu einer Restriktionskulisse ag-
gregiert, um offensichtliche Nutzungskonflikte
frihzeitig zu erkennen und in der weiteren Be-
wertung zu bertcksichtigen.

In die Untersuchung wurden insbesondere die
in der Karte dargestellten Schutzgebiete im
Sinne des Naturschutzrechts gemal3 § 5 Abs. 4
BauGB, FFH-Gebiete, Vorbehaltsgebiete Grund-
wasserschutz, Vorbehaltsgebiete Natur und
Landschaft, Flachen fur Land- und Forstwirt-
schaft, Vorranggebiete fir Naturschutz, EU-Vo-
gelschutzgebiete, Kompensationsflachen, Wald-
und Grunflachen, Freizeit- und Erholungsflachen
einschlieBlich Friedhdfen sowie Gewasser ein-
bezogen. Die Flachen wurden im GIS als thema-
tische Layer zusammengefuhrt und in Lagepla-
nen, Potenzialkarten und bei der Abgrenzung
der Warmeversorgungsgebiete bertcksichtigt.

FUr die in der Karte dargestellten Vorbehalts-
und Vorranggebiete sind insbesondere der Re-
gionalplan fur den Planungsraum | (1998) sowie
der Regionalplan Planungsraum Ill - Neuaufstel-
lung, Entwurf 2025 (2. Entwurf) als Datengrund-
lage bzw. fachliche Grundlage zu beachten.

2.1. Ausschluss- und Abwagungskulisse

Als wesentliche Grundlage des Flachenscree-
nings wird die raumplanerische Restriktionsku-
lisse untersucht. Dabei wird zwischen Flachen
mit hoher Restriktionswirkung und Flachen mit
besonderem Abwagungsbedarf unterschieden.
Da die in der Karte dargestellten Kategorien
nicht in jedem Fall deckungsgleich mit einer
klassischen Einteilung in Ausschlussflachen und
Abwagungsflachen sind, werden die Belange
differenziert und standortbezogen bewertet.

Flachen mit hoher Restriktionswirkung sind
insbesondere:

«  Schutzgebiete im Sinne des Naturschutzrechts
gemdafs § 5 Abs. 4 BauGB

*  FFH-Gebiete

¢ EU-Vogelschutzgebiete

« Vorranggebiete fiir Naturschutz

*  Gewdsser

Flachen mit erh6htem Abwagungsbedarf
sind insbesondere:

« Vorbehaltsgebiete Grundwasserschutz
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«  Vorbehaltsgebiete Natur und Landschaft
«  Fldchen fur Land- und Forstwirtschaft

«  Kompensationsfldchen

«  Wald- und Griinflédchen

*  Freizeit- und Erholungsfldchen einschliefSlich
Friedhéfen

Alle relevanten Belange sind als Layer im GIS-
System hinterlegt und werden in Lageplanen,
Potenzialkarten und bei der Abgrenzung der
Warmeversorgungsgebiete durchgangig be-
racksichtigt. Ausschluss- und Abwagungsbelan-
ge werden dabei differenziert betrachtet und im
Rahmen der weiteren Planung standortbezogen
bewertet.

2.2. Bestehende Fldchennutzung

Parallel zur Restriktionskulisse werden die be-
stehenden Flachennutzungen (Wohnen, Misch-
nutzung, Gewerbe, Landwirtschaft, Wald, Erho-
lung, Verkehr) herangezogen, um Verfugbarkeit,
ErschlieBbarkeit und potenzielle Immissions-
und Gestaltungsanforderungen besser ein-
schatzen zu kdénnen. Relevante formelle und
informelle kommunale Planwerke (z. B. FNP,
Bebauungsplane, ggf. vorhandene EE-/ PV-Frei-
flachenkonzepte) werden in die Untersuchung
einbezogen

Das Ergebnis ist eine raumlich differenzierte
Kulisse, die als Filter fur die technologiespezifi-
schen Potenzialanalyse (z. B. Grolwarmepum-
pen, Sondenfelder) dient und die Trassen- bzw.
Standortwahl in netzgebundenen Gebieten lei-
tet. Einbezogen sind darin bereits raumplane-
risch bereits festgelegte Vorrang- und Vorsor-
gegebiete zur Energiegewinnung, die wichtige
Flachen fur die Einrichtung von Infrastrukturen
Energieversorgungsinfrastrukturen darstellen.

2.3. Flachenverfiugbarkeit

Im Gemeindegebiet von Aumuhle ist die Fla-
chenverfligbarkeit fur eine zentrale, flachenin-
tensive erneuerbare Energieerzeugung deutlich
eingeschrankt. Es stehen fast keine zusammen-
hangenden unbebauten Flachen zur Verflugung.
GroRBe Teile des Gemeindegebiets sind durch
Siedlungsstrukturen, Waldflachen sowie Natur-
und Landschaftsschutzgebiete gepragt.

Fur die dezentrale Energieversorgung bestehen
hingegen insgesamt gute Voraussetzungen.
Viele Gebaude verfligen Uber Grundstlcke, die
grundsatzlich fir den Einsatz von Warmepum-
pen, Erdwarmekollektoren oder Erdwarmeson-
den geeignet sind. Damit kann die Nutzung er-
neuerbarer Energien vor allem gebaudenah und
dezentral erfolgen.
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173 Gemeindegrenze

Flachenscreening

B3 Schutzgebiete im Sinne des
Naturschutzrechts §5(4) BauGB

" " FFH-Gebiete

4/ Vorbehaltsgebiete Grundwasserschutz

== Vorbehaltsgebiete Natur Landschaft

“ws Fléichen fiir Land- und Forstwirtschaft

7/ Vorranggebiete fir Naturschutz

~ EU-Vogelschutz

I Kompensationsfliachen
Wald- und Griinflachen
Freizeit und Erhollungsfléchen,Friedhtfe

. Gewasser

Abb. 18: Fldchenscreening

[l

1__.1 Gemeindegrenze
N Gebiude
‘Nutzung der Flurstiicken

[ Wohnbauflache

[0 Industrie- und Gewerbefldche

I Flsiche gemischter Nutzung

W Flache besonderer funktionaler Pragung
I Sport- Freizeit- und Erholungsflache
I Friedhof

I Bahn- und StraBenverkehr

I Weg

| FlieBende und stehende Gewasser

| Landwirtschaft und Griine Pléatze

B8 Wald und Gehélz

B Unland/Vegetationslose Flache

= == 8§

Abb. 19: Fldchennutzung
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3. Potenziale zur EE-
Waéarmeerzeugung (quantitative
Analyse)

Im Rahmen der Potenzialanalyse wurden die in
Aumthle verfugbaren erneuerbaren Warme-
quellen systematisch erfasst und hinsichtlich
ihres zu erwartenden Beitrags zu einer zukunf-
tigen klimaneutralen Warmeversorgung bewer-
tet. Untersucht wurden samtliche relevanten
Quellen. Die folgende Ubersicht zeigt, die in der
Analyse berucksichtigten erneuerbaren Warme-
quellen nach den Vorgaben des WPG.

FUr jede Quelle wurde zudem eine Einordnung
vorgenommen, ob das jeweilige Potenzial im
Gemeindegebiet Aumuhle grundsatzlich ver-
fugbar ist, in welchem Umfang es realistisch
erschlossen werden kann und ob eine vertiefte
Weiterverfolgung im weiteren Planungsprozess
fachlich und wirtschaftlich sinnvoll erscheint.

WPG- Relevanz fiir
Kategorie Warmequelle lokale Warme-
g wende
ja, zentral und
Luftwarme dezentral, (> 20
Umwelt- GWh/a)
warme
Fluss-/ Seewarme nein
Oberflachennahe Ja, ehelr de-
Geothermie ZEMTEL 55
GWh/a)
ol Tiefengeothermie | nein
thermie &
Grundwasserwarme | nein
Abwasser |Abwasserwarme nein
ja, zentral und
Feste Biomasse dezentral, (< 5
GWh/a)
Biomasse
Biogas/ Biomethan |nein
Unver- .
meidbare |Gewerbe Jg\,/jﬁpat)ral, (<1
Abwarme
GroR3- Puffer- und 3 zentral und
warme- saisonale Warme- 1a.
. ) dezentral
speicher |speicherung
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WPG- Relevanz fur
K . |Warmequelle lokale Warme-
ategorie
wende
Strom- Power-to-Heat (PV, |ja, eher de-
basierte .
- Wind) zentral
Warme
3.1. Umweltwarme aus Auf3enluft

Umgebungswarme aus der AulRenluft ist nahe-
zu Uberall in unbegrenzter Menge vorhanden.
Eine Luft-Warmepumpe kann auch bei niedri-
gen Aullentemperaturen noch Warme aus der
Umgebungsluft ziehen, indem sie wie ein um-
gekehrter Kuhlschrank funktioniert: Ein Kalte-
mittel im Warmepumpenkreislauf verdampft an
einem Warmetauscher und nimmt dabei War-
me aus der Luft auf, wird verdichtet, wodurch
die Temperatur des Kaltemittels steigt, und gibt
die Warme auf héherem Temperaturniveau an
das Heizungssystem ab. Moderne Aullenluft-
Warmepumpen arbeiten bis etwa 0 °C AulRen-
temperatur sehr effizient und kénnen selbst
im Winter bei Frostgrade noch einen Nutzen
bringen. Im Jahresdurchschnitt erreicht eine
Luftwarmepumpe einen COP (Leistungsziffer)
abhangig von Vorlauftemperatur um etwa 2,8,
d. h. sie liefert fast das Dreifache der eingesetz-
ten Stromenergie als Warme. Damit ist sie deut-
lich effizienter als eine direkte Elektroheizung.

In Aumtihle liegen die Aul3enluft-Temperaturen
im Jahresverlauf typischerweise zwischen etwa
minus 1 °C und 23 °C (vgl. Abb. 20, S. 22). Die
Jahresmitteltemperatur betragt rund 9 °C. Diese
milden Durchschnittstemperaturen begUlnsti-
gen den Einsatz von AulRenluft-Warmepumpen.
Bei etwa 11 °C AuBentemperatur und ca. 60 °C
Vorlauftemperatur kann eine Luftwarmepumpe
im Schnitt einen COP um 3,3 erreichen.

Dezentral (Einzelgebdude)

Far Ein- und Mehrfamilienhauser ist die Aul3en-
luft-Warmepumpe eine der naheliegendsten
Optionen, weil sie Uberall einsetzbar ist und
baulich meist einfacher umzusetzen ist als Erd-
sonden oder grof3flachige Kollektoren. Wichtige
Rahmenbedingungen sind dabei:

o Aufstellort und Schallschutz: Auf3engerdt
mit Ventilator braucht gute Luftzirkulation
und ausreichenden Abstand zu Nachbarge-
bduden. Vor allem in dicht bebauten Berei-
chen sind Anforderungen an den Ldrmschutz
zu beachten.
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Abb. 20: Jahrestemperaturverlauf Aumiihle,
WeatherSpark.com

e Vorlauftemperaturen: Wenn das Heizsystem
sehr hohe Vorlauftemperaturen benétigt, zum
Beispiel in unsanierten Altbauten mit kleinen
oder veralteten Heizkérpern, sinkt die Effizienz
deutlich und der Stromverbrauch steigt. Mit
besserer Ddmmung, grofSeren Heizflichen und
einer hydraulischen Optimierung ldsst sich die
erforderliche Vorlauftemperatur senken, so-
dass ein wirtschaftlicher Betrieb mit modera-
ten Temperaturen méglich wird.

Zentral (Warmenetz):

Aul3enluft ist auch fur zentrale Versorgungslo-
sungen eine relevante Warmequelle, insbeson-
dere in Aumuhle, wo die Verfugbarkeit freier Fla-
chen begrenzt ist. Zentrale GroBwarmepumpen
auf Basis von AuBenluft erfordern keine flachen-
intensiven Kollektor- oder Bohrfelder, sondern
vor allem ausreichend Technikflachen sowie
eine sorgfaltig geplante LuftfUhrung. Auf diese
Weise kann die Warmeversorgung mehrerer
Gebaude gebtindelt werden, ohne dass dafur
grolle, zusammenhangende Freiflachen erfor-
derlich sind. Die Effizienz ist dabei mal3geblich
von der AuBRentemperatur und den erforderli-
chen Netz- bzw. Vorlauftemperaturen abhangig.

Aul3enluft-Warmepumpen sind eine flexible und
flachendeckend verflugbare Losung, die sich so-
wohl fur dezentrale Anwendungen als auch fur
zentrale Konzepte, etwa zur Versorgung eines
Warmenetzes oder grofRerer Gebaudegruppen,
eignet. Die Technologie ist technisch ausgereift,
in groRBer Stuckzahl verfligbar und seit vielen
Jahren in der Praxis erprobt. lhre Attraktivitat
beruht auch darauf, dass sie im Vergleich zu an-
deren Moglichkeiten in der Regel keinen hohen
Flachenbedarf verursacht.

3.2. Umweltwdrme aus Gewassern

Flisse, Bache oder Seen konnen als Warme-
quelle fur Warmepumpen genutzt werden. Da-
bei wird dem Gewasser Uber Warmetauscher
Warme entzogen und mittels Warmepumpe auf
ein nutzbares Temperaturniveau angehoben.
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Gegenuber AulRenluft kénnen Gewasser hohere
Quelltemperaturen bieten; der nutzbare Ertrag
hangt jedoch wesentlich von Wassertempera-
tur, Durchfluss sowie dkologischen Randbedin-
gungen ab.

Far Aumduhle ist dieses Potenzial voraussicht-
lich nicht relevant. Durch das Gemeindegebiet
flieRt die Bille, deren Abflisse gering sind und
die zugleich hohen naturschutz- und gewasser-
Okologischen Anforderungen unterliegt. Eine
Warmeentnahme erscheint daher derzeit nicht
realistisch. Zudem waren im Vorfeld detaillier-
te Okologische Untersuchungen sowie entspre-
chende wasserrechtliche und naturschutzfach-
liche Genehmigungen erforderlich. Allenfalls
in Einzelfallen, etwa bei Gebauden in unmittel-
barer Gewassernahe, kdnnte eine Gewasser-
Warmepumpe gepruft werden. Im Rahmen der
kommunalen Warmeplanung spielt Gewasser-
warme insgesamt eine untergeordnete Rolle.

3.3. Oberflaichennahe Geothermie

Unter oberflachennaher Geothermie versteht
man die Nutzung der im Boden gespeicherten
Warme in Tiefen bis etwa 400 m. Bereits ab we-
nigen zehn Metern Tiefe sind die Temperaturen
Uber das Jahr weitgehend konstant, typischer-
weise bei etwa 10 bis 12 °C. Diese Warme wird
Uber Warmepumpen nutzbar gemacht. Zum
Einsatz kommen vor allem vertikale Erdwarme-
sonden mit typischen Bohrtiefen von 50 bis 150
m sowie horizontale Erdwarmekollektoren bzw.
Grabenkollektoren im oberflaichennahen Bo-
den. Auch Grundwasser-Warmepumpen zahlen
zur oberflachennahen Geothermie.

Far Aumtuhle ist oberflachennahe Geothermie
grundsatzlich eine Option zur dezentralen War-
meversorgung von Gebauden. Besonders effizi-
ent arbeitet sie in gut gedammten Gebauden mit
niedrigen Vorlauftemperaturen, zum Beispiel
bei Flachenheizsystemen. Die Potenzialkarten
zeigen jedoch deutliche Einschrankungen. Nach
der Standorteignungskarte fir Erdwarmekollek-
toren liegt ein grol3er Teil der Gemeindeflachen
in der Kategorie ,wenig geeignet” (vgl. Abb. 21,
S. 23). In diesen Bereichen sind die erreichba-
ren Entzugsleistungen typischerweise geringer
und liegen als Richtwert haufig bei etwa 10 W/
m?, wahrend in geeigneten bis gut geeigneten
Lagen oft 15 bis 35 W/m2 moglich sind. Fir ein
typisches Einfamilienhaus mit einer Heizlast von
beispielsweise 8 kW ergibt sich daraus, je nach
Standorteignung, Uberschlagig eine erforder-
liche Kollektorflache von etwa 170 bis 600 m?2,
bei 20 W/m2 rund 400 m2 und bei 10 W/m?2 rund
800 m2. Damit sind horizontale Kollektoren in
Aumtuhle vor allem dort realistisch, wo ausrei-
chend Grundstucksflache vorhanden ist oder



durch optimierte Verlegearten, etwa Graben-
kollektoren, eine bessere Regeneration erreicht
wird.

Bei Erdwarmesonden ist die Warmeubertra-
gung im Untergrund mal3geblich fur die effek-
tive Warmeleitfahigkeit A (W/m-K) und damit
far die erreichbare Entzugsleistung. Die Karte
der Warmeleitfahigkeit bis 100 m Tiefe weist fur
weite Teile des Gemeindegebiets Werte bis etwa
1,8 W/m-K aus, haufig im Bereich von 1,6 bis 1,8
W/m-K (vgl. Abb.22, S. 23). Fur diese GrolRen-
ordnung werden in der Praxis konservativ spezi-
fische Entzugsleistungen von etwa 35 bis 45 W je
Meter Sonde angesetzt. Als Orientierung liefert
eine 100-m-Sonde damit typischerweise rund
3,5 bis 4,5 kW Entzugsleistung aus dem Erdreich.

FUr ein Einfamilienhaus mit einer Heizlast von
etwa 6 bis 10 kW ergibt sich daraus uberschla-
gig eine erforderliche Gesamtsondenlange von
rund 130 bis 290 m, abhangig von der angesetz-
ten spezifischen Entzugsleistung und der Ausle-
gung. In der Praxis wird dies haufig iber mehre-
re Sonden realisiert, beispielsweise zwei Sonden
mit jeweils 80 bis 100 m oder bei héheren Heiz-
lasten entsprechend mehr bzw. langere Son-

[ ] ] i %
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5 SR

B A T A 7
[

Abb. 21: Standorteignung zum Einbau von
oberfladchennahen Erdwdrmekollektoren,
Umweltportal Schleswig-Holstein

0 00 1o0om A

Abb. 22: Mittlere Warmeleitfihigkeiten des
Untergrundes fiir den Tiefenbereich 0-100 m,
Umweltportal Schleswig-Holstein
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den, unter Berucksichtigung der genehmigungs-
rechtlichen Vorgaben und der Detailauslegung.
Da die in den Karten verwendeten Warmeleit-
fahigkeiten konservativ gewahlt sind und Effek-
te wie Grundwasserstromung nicht abbilden,
kénnen standortbezogene Untersuchungen im
Einzelfall auch hohere und damit glinstigere An-
satzwerte ergeben.

Neben der geologischen Eignung sind die Ge-
nehmigungsfahigkeit und insbesondere wasser-
rechtliche Vorgaben maRgeblich. In Bereichen
mit Trinkwasserschutzauflagen sind Erdwarme-
sonden entweder ausgeschlossen oder nur un-
ter strengen Auflagen zulassig.

Insgesamt bleibt die oberflachennahe Geother-
mie fUr Aumuhle ein relevantes Potenzial. Fur
Einfamilienhduser bietet sie insbesondere dort
geeignete Einsatzmoglichkeiten, wo Bohrungen
zulassig sind und die geologische Situation so-
wie Grundstlckszuschnitt und Schutzgebiets-
lage eine sichere und wirtschaftliche Auslegung
ermoglichen.

3.4. Tiefe Geothermie

Tiefe Geothermie erschlieBt Warme aus deut-
lich groRBeren Tiefen der Erdkruste, in der Regel
aus Tiefen deutlich unter 1.000 m. Dort liegen
entsprechend héhere Temperaturen vor. Uber
Tiefbohrungen kann heiRes Thermalwasser aus
geeigneten Aquiferen oder Gesteinsschichten
gefordert und zur Warmeerzeugung genutzt
werden (hydrothermale Geothermie). Alternativ
kann Wasser in heilRes Tiefengestein verpresst
werden, um Warme aufzunehmen (petrother-
male Geothermie, auch ,Hot-Dry-Rock"“-Verfah-
ren).

Far Aumuhle stellt tiefe Geothermie auf abseh-
bare Zeit kein realistisches Potenzial dar. Zum
einen sind die Investitionskosten fur Tiefboh-
rungen und Anlagen sehr hoch. Wirtschaftlich
sind solche Projekte meist nur bei grolRen Ab-
nehmerstrukturen oder in Gebieten mit hoher
Warmedichte darstellbar. Aumuhle verfigt als
kleine Gemeinde nicht Uber einen entspre-
chend grol3en, gebindelten Warmebedarf. Zum
anderen ist das Fundigkeitsrisiko erheblich, da
die Existenz eines ausreichend ergiebigen und
temperierten Reservoirs im Untergrund nicht
gesichert ist und eine belastbare Bewertung
umfangreiche Vorerkundungen erfordert. Vor
diesem Hintergrund wird tiefe Geothermie im
Rahmen der aktuellen kommunalen Warmepla-
nung nicht weiter betrachtet und spielt kurz- bis
mittelfristig keine Rolle.

3.5. Abwasserwidrme

Abwasser aus Haushalten weist ganzjahrig hohe
Temperaturen auf, haufig im Bereich von etwa



10 bis 20 °C. Ursache sind neben Schmutzwas-
seranteilen vor allem erwarmte AbflUsse aus
Dusche, Bad und Waschmaschine. Mithilfe von
Warmetauschern im Kanalsystem oder an Klar-
anlagenablaufen kann diese Warme entzogen
und Uber Warmepumpen auf ein nutzbares
Temperaturniveau angehoben werden. Voraus-
setzung sind jedoch ausreichende Abwasser-
mengen sowie eine geeignete Infrastruktur, in
der Regel ein groRer dimensionierter Abwasser-
kanal oder eine Klaranlage in raumlicher Nahe
zu relevanten Warmeabnehmern.

In Aumuhle spielt diese Warmequelle keine nen-
nenswerte Rolle. Die Gemeinde betreibt keine
eigene Klaranlage, sondern leitet das Schmutz-
wasser in das Netz der Hamburger Stadtentwas-
serung ab. Der fur die Warmeruckgewinnung
besonders geeignete, kontinuierliche Warme-
strom am Klarwasserablauf einer Klaranlage
fallt damit auBBerhalb des Gemeindegebiets an.
Zudem ist das Kanalnetz klein dimensioniert
(Nennweite unter DN800), sodass ein Warme-
entzug aus dem Schmutzwasser technisch auf-
wandig ist und aufgrund der geringen Abwas-
sermengen nur geringe Ertrage erwarten lasst.
Umweltwarme aus Abwasserquellen kann da-
her im Rahmen der kommunalen Warmepla-
nung vernachlassigt werden.

3.6. Solarthermie

Solarthermie nutzt die Sonnenenergie zur Er-
zeugung von Warme. Sonnenkollektoren auf
Dachern oder als Freiflachenanlage absorbieren
die solare Strahlung und Ubertragen die Ener-
gie auf ein Tragermedium, meist Wasser, das
dadurch erwarmt wird. Die gewonnene War-
me kann fur Heizung und Warmwasser genutzt
oder in ein Warmenetz eingespeist werden. Ub-
liche Systeme sind Flachkollektoren und Vaku-
umrohrenkollektoren auf Dachern sowie Grol3-
kollektoren fur Freiflachenanlagen. In Aumuhle
ist grundsatzlich ein Solarthermiepotenzial vor-
handen, da die Globalstrahlung am Standort
bei rund 1.023 kWh pro Quadratmeter und Jahr
liegt (vgl. Quelle).

Das praktisch nutzbare Potenzial wird jedoch
durch mehrere Faktoren begrenzt. Mal3geblich
ist die Flachenverfigbarkeit, da geeignete Dach-
flachen teilweise bereits durch Photovoltaik be-
legt sind oder baulich und statisch nicht in Frage
kommen. Fur Freiflachenanlagen kommen nur
Flachen mit geeigneter Geometrie und ausrei-
chender Besonnung in Betracht, zudem sind
Restriktionen wie Schutzgebiete, Verschattung
und Uberflutungsrisiken zu beriicksichtigen.
Hinzu kommt die starke Saisonalitat. Die Ertra-
ge sind im Sommer hoch und im Winter deutlich
geringer. Eine Uberbriickung der Wintermonate
erfordert sehr grol3e Warmespeicher, insbeson-
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dere Saisonalspeicher, die aufgrund des Fla-
chenbedarfs und der Kosten in Aumuhle derzeit
nicht vorgesehen sind.

Gleichwohl bietet Solarthermie lokale Ansatz-
punkte. Viele Gebaude kdnnen Solarthermie-
Module zur Warmwasserbereitung oder zur
Heizungsunterstitzung auf geeigneten Dach-
flachen integrieren. Fur eine zentrale Versor-
gung wurde im Flachenscreening innerhalb
des Gemeindegebiets Aumuhle keine geeig-
nete Freiflache identifiziert, auf der eine Solar-
thermie-GrofRanlage sinnvoll realisiert werden
kann, etwa aufgrund begrenzter Flachenver-
fugbarkeit, Restriktionen oder fehlender Eig-
nungskriterien wie Geometrie, Besonnung,
Schutzgebietslage oder Uberflutungsrisiken. In
der Umgebung zeigen sich hingegen einzelne
potenziell geeignete Flachen, insbesondere in
Wohltorf, die rdumlich nahe an Aumuhle liegen.
Solche Standorte kdnnen perspektivisch, abhan-
gig von interkommunaler Abstimmung, Flachen-
verfugbarkeit, Genehmigungsfahigkeit und wirt-
schaftlicher Einbindung in ein Warmenetz, einen
Beitrag zu einer zentralen Warmeversorgung
leisten. Bei einer konservativ angesetzten spezi-
fischen Ausbeute von etwa 400 kWh Warme pro
Quadratmeter Kollektorflache und Jahr kénnen
geeignete Freiflachenanlagen grundsatzlich re-
levante Warmemengen bereitstellen. Ob und in
welchem Umfang dies fur Aumuhle nutzbar ist,
ist in einem nachsten Schritt Gber vertiefte tech-
nische und wirtschaftliche Prifungen zu klaren,
insbesondere zur Netzanbindung, Trassenflh-
rung, Speicheroptionen und Betriebsstrategie.
Insgesamt ist Solarthermie fur Aumuhle vor
allem dezentral auf geeigneten Dachflachen
eine sinnvolle Erganzung, wahrend Freiflachen-
potenziale eher regional zu betrachten sind und
langfristig bei entsprechender Kooperation zu-
satzliche Beitrage ermaoglichen.

3.7. Biomasse

Pellets

Holzpellets sind ein biogener Brennstoff aus ge-
trocknetem und unter hohem Druck gepressten
Sagemehl und Holzresten. Durch den hohen
Energiegehalt und die standardisierte Form
lassen sie sich gut lagern und automatisiert for-
dern. In modernen Pelletkesseln werden Pellets
Uber eine geregelte ZufUhrung verbrannt und
stellen zuverlassig Warme fir Raumheizung und
Warmwasser bereit.

Fir Aumuhle ist die Nutzung von Pellets als
erneuerbare Warmequelle vor allem deshalb
relevant, weil Pelletkessel hohe Vorlauftem-
peraturen bereitstellen und damit auch in Be-
standsgebduden mit konventionellen Heiz-
kérpern ohne grundlegende Anpassungen
des Warmeverteilsystems eingesetzt werden



konnen. Pelletanlagen liefern zudem bedarfs-
gerecht und kontinuierlich Warme. Anders als
bei Solarthermie ist die Warmeerzeugung nicht
saisonal begrenzt, und im Unterschied zu War-
mepumpen ist sie nicht von der Aul3entempe-
ratur und deren Einfluss auf die Leistungszahl
abhangig.

FUr groBere Anlagen im Megawatt-Bereich ist
neben der Kesseltechnik insbesondere die
Brennstofflogistik zu bertcksichtigen. Der Platz-
bedarf fur Kessel und Lager liegt typischerweise
in einer GrolRenordnung von rund 20 bis 80 m?,
abhangig von Anlagentyp, gewlnschter Bevor-
ratung und baulichen Randbedingungen. Erfor-
derlich ist ein Lagerraum oder Silo, um Brenn-
stoff flr mehrere Tage bis Wochen vorzuhalten.
In Aumuhle erfolgt die Versorgung nicht aus
lokaler Produktion, sondern Uber Anlieferung
durch regionale Anbieter. Die Verfluigbarkeit gilt
grundsatzlich als gut, gleichzeitig unterliegen
Pelletpreise Marktschwankungen und hangen
von der Marktlage im Holzsektor ab. Fir eine
langfristige Bewertung ist daher auch die Ver-
figbarkeit nachhaltig bereitgestellter Biomasse
zu bertcksichtigen.

Holzpellets werden regulatorisch als erneuer-
barer Energietrager eingeordnet, sofern Her-
kunft und Lieferkette die Nachhaltigkeits- und
THG-Kriterien der EU-Erneuerbare-Energien-
Richtlinie erfullen. Mit RED Il wurden die An-
forderungen insbesondere fir feste Biomas-
sebrennstoffe und Forstbiomasse verscharft
und die Anwendbarkeitsschwelle auf 7,5 MW
Gesamtfeuerungswarmeleistung abgesenkt. In
der politischen Debatte stehen vor allem die Kli-
mabilanzierung, der Schutz von Walddkosyste-
men sowie die Ausgestaltung von Forder- und
Anrechnungsregeln im Vordergrund.

Aus Nachhaltigkeitssicht ist die energetische
Nutzung von Biomasse nach dem Prinzip der
Kaskadennutzung einzuordnen. Holz wird dabei
vorrangig stofflich genutzt, etwa im Bau oder in
der Mobelproduktion, und erst anschlieend
werden Reststoffe und nicht anderweitig ver-
wertbare Holzfraktionen energetisch eingesetzt.
Far Aumuhle bedeutet dies insbesondere die
Nutzung von Restholz, etwa Sagewerksresten,
Waldrestholz aus Durchforstungen oder Land-
schaftspflegeholz, das zu Pellets aufbereitet
wird. Insgesamt sind Pelletheizungen eine eta-
blierte, technisch ausgereifte Option zur Bereit-
stellung erneuerbarer Warme, insbesondere fur
Anwendungen mit héherem Temperaturniveau
oder als gesicherte Warmeerzeugung.

Holzhackschnitzel

Neben Pellets kénnen auch Holzhackschnitzel
als Brennstoff genutzt werden. Hackschnitzel
sind grob zerkleinerte Holzstlicke, die haufig
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aus Waldholz, Landschaftspflege oder Restholz
stammen. Im Vergleich zu Pellets ist die Energie-
dichte je Lagervolumen geringer, da Hackschnit-
zel weniger verdichtet sind und in der Regel ho-
here Wassergehalte aufweisen. Entsprechend
sind Lager, Fordertechnik und Kesselanlagen
meist groBer dimensioniert. Die Verbrennung
erfolgt in Holzhackschnitzel-Kesseln mit auto-
matisierter Beschickung, typischerweise erganzt
um robuste Austragung, Entaschung und eine
auf den Brennstoff abgestimmte Regelung.

In Aumuhle und der Umgebung ist Holz in Form
von Hackschnitzeln grundsatzlich verflgbar,
auch aufgrund der Nahe zum Sachsenwald und
weiterer Forstflachen. Potenziale ergeben sich
insbesondere aus Restholzstromen kommu-
naler oder privater Waldbewirtschaftung so-
wie aus LandschaftspflegemaBnahmen. Diese
Restholzpotenziale kdnnen energetisch genutzt
werden, sofern Herkunft und Bewirtschaftung
nachhaltig sind und die Brennstoffqualitat (z. B.
Wassergehalt, KorngrofRenverteilung) gesichert
wird.

Holzhackschnitzel eignen sich vor allem fur gro-
Rere Anlagen oder Heizwerke, da die Anlagen-
technik und der Betrieb mit zunehmender Leis-
tung wirtschaftlicher werden. Wie Pelletkessel
konnen auch Hackschnitzelkessel kontinuierlich
Warme mit hohen Vorlauftemperaturen bereit-
stellen und damit als grundlastfahige Warme-
erzeuger eingesetzt werden. Im Vergleich zu
Pellets ist jedoch ein groRerer Lagerraumbedarf
einzuplanen. Fur die gleiche Energiemenge wird
Uberschlagig etwa das doppelte Lagervolumen
bendtigt. Fur ein Heizwerk im Bereich von etwa
1,5 MW kann sich, je nach gewlnschter Bevor-
ratung und baulichen Randbedingungen, ein
Flachenbedarf in der GréRenordnung von rund
100 bis 150 m2 fiur Kesselhaus und Lager erge-
ben.

Die Einsatzmoglichkeiten in Aumuhle hangen
wesentlich davon ab, ob eine zentrale Warme-
I6sung oder ein Warmenetz realisiert wird und
ob die Brennstofflogistik zuverlassig organi-
siert werden kann. Erforderlich sind regelmaRi-
ge Lieferungen aus der Region, typischerweise
per Lkw. Bei der Verbrennung entstehen Emis-
sionen, insbesondere Feinstaub und Stickoxide,
die durch geeignete Kessel- und Filtertechnik zu
minimieren sind.

Fir Aumduhle bedeutet dies, dass Holzhack-
schnitzel ein grundsatzlich relevantes Potenzial
darstellen, dessen Nutzung jedoch eine ent-
sprechende Infrastruktur und einen betrieblich
organisierten Anlagenbetrieb voraussetzt. In
grolReren Anlagen kénnen Hackschnitzel wirt-
schaftlich attraktiv sein, da sie haufig gunstiger
zu beschaffen sind als Pellets. Pellets eignen
sich eher fur kleinere, stark standardisierte und



mit geringem Betreuungsaufwand betriebene
Anlagen, wahrend Hackschnitzel in gréReren
Anlagen bei héherem Platz- und Wartungsbe-
darf durch niedrigere Brennstoffkosten Vorteile
bieten.

Die regulatorische und politische Diskussion zur
Nachhaltigkeit folgt bei Holzhackschnitzeln im
Grundsatz derselben Logik wie bei Pellets, ein-
schlieBlich der Anforderungen und Nachweis-
pflichten.

3.8. Biogas/ Biomethan

Biogas kann grundsatzlich als erneuerbarer
Energietrager zur Warmeerzeugung genutzt
werden , entweder direkt Uber einen Biogaskes-
sel oder in Kraft-Warme-Kopplung (KWK), wo-
bei gleichzeitig Strom und Warme bereitgestellt
werden konnen. Voraussetzung daflr sind je-
doch eine entsprechende Anlageninfrastruktur
sowie dauerhaft verfigbare Einsatzstoffe (z. B.
Gulle, Bioabfalle oder Energiepflanzen) und ge-
eignete Abnehmer fir die entstehende Warme.

Im Gemeindegebiet Aumuhle existiert derzeit
keine Biogasanlage. Der Neubau einer Anlage
wird im Rahmen der kommunalen Warmepla-
nung nicht unterstellt, da er unter den aktuel-
len Rahmenbedingungen als wenig realistisch
eingeschatzt wird. MafRgeblich ist, dass die wirt-
schaftliche Tragfahigkeit in Deutschland stark
von den EEG-Rahmenbedingungen abhangt, die
fir Biomasseanlagen Uberwiegend Uber Aus-
schreibungen gesteuert werden und zugleich
die vergltungsfahige Strommenge begrenzen,
etwa Uber die Bemessungsleistung (EEG 2023).
Zusatzlich erfordert ein Neubau hohe Investi-
tionen, eine langfristig gesicherte Substratver-
sorgung, genehmigungsrechtliche Klarungen
sowie eine verlassliche Warmesenke, damit die
Warme aus einer KWK-Anlage dauerhaft genutzt
werden kann. Damit ergibt sich fur Aumuhle
kein relevantes lokales Potenzial aus Biogas be-
ziehungsweise Biomethan, sodass die Warme-
versorgung Uber andere erneuerbare Warme-
quellen zu entwickeln ist.

3.9. Unvermeidbare Abwarme

Die Nutzung von Abwarme, also unvermeid-
barer Warme aus Prozessen, ist grundsatzlich
ein wichtiger Baustein der Warmewende, setzt
jedoch geeignete Quellen vor Ort voraus. Im
Gemeindegebiet Aumuhle sind keine grof3eren
Gewerbebetriebe vorhanden, die kontinuierlich
Abwarme in einem fUr eine externe Nutzung
relevanten Umfang und Temperaturniveau be-
reitstellen. Bei kleineren Gewerbe- und Hand-
werksbetrieben fallen allenfalls punktuelle und
geringe Abwarmemengen an, die haufig bereits
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innerbetrieblich genutzt werden und in der Re-
gel keinen eigenstandigen Infrastrukturausbau,
etwa eine Warmenetzanbindung, begrinden.

Ein potenzieller AnknUpfungspunkt liegt un-
mittelbar aulRerhalb des Gemeindegebiets. In
Reinbek befindet sich die Refresco Nord GmbH
(Farst Bismarck-Quelle). Fir den Standort ist in
der Plattform fUr Abwdrme ein Abwdarmepo-
tenzial ausgewiesen. Die dort verdffentlichten
Kennwerte basieren auf Unternehmensmeldun-
gen nach Energieeffizienzgesetz und dienen als
Ausgangspunkt zur ldentifikation moglicher Ab-
warmequellen.

Nach dem Eintrag wird eine jahrliche Abwarme-
menge von rund 330 MWh/a bei einem Tempe-
raturniveau von 60 bis 90 °C angegeben. Diese
Angaben sind als potenziell nutzbare Abwarme
zu verstehen und stellen fur sich genommen
noch keinen Nachweis einer kurzfristig reali-
sierbaren Einspeisung dar. Die Plattformdaten
konnen auf Schatzungen und Plausibilisierun-
gen beruhen und mussen daher standortbezo-
gen technisch und organisatorisch konkretisiert
werden.

Eine Nutzung fur Aumuhle kommt grundsatzlich
nur im Rahmen einer interkommunalen Lésung
in Betracht, etwa durch Anbindung Uber eine
kurze Warmeleitung an ein Nahwarmenetz oder
an geeignete Abnehmer. Daflr erforderlich sind

1. Abstimmungen mit dem Unternehmen zur tat-
sdchlichen Verfiigbarkeit und zur betrieblichen
Umsetzbarkeit,

2. eine technische Machbarkeitsprifung ein-
schlieflich Temperaturniveau, zeitlicher
Verfiigbarkeit, Ubergabepunkt, gegebenenfalls
erforderlicher Temperaturanhebung durch
Wdrmepumpen sowie Trassenfiihrung und

3. eine Wirtschaftlichkeits- und Organisations-
priifung.

Entsprechende Gesprache haben bislang nicht

stattgefunden, sodass das Potenzial im Rahmen

der Warmeplanung als theoretische Option do-
kumentiert wird.

3.10. Warmespeicherung

Eine Warmespeicherung ermaglicht es, erzeug-
te Warme zeitversetzt zu nutzen und so War-
mespeicher ermdglichen es, erzeugte Warme
zeitversetzt zu nutzen und damit Schwankun-
gen zwischen Erzeugung und Verbrauch auszu-
gleichen. Kurzfristige Speicher sind in der Regel
Pufferspeicher in Form wassergefullter Behal-
ter, die Warme Uber Stunden bis wenige Tage
vorhalten. Sie sind in nahezu jeder modernen
Heizungsanlage verbreitet, sowohl in dezentra-
len Systemen als auch in zentralen Anlagen, um
das Takten von Warmeerzeugern zu reduzieren,



Betriebspunkte zu stabilisieren und Lastspitzen
abzufedern. In einem mdglichen Warmenetz der
Gemeinde konnte ein zentraler Pufferspeicher
beispielsweise Uberschiisse aus Solarthermie
oder zeitweise gunstigen Strom fur Power-to-
Heat aufnehmen und zeitversetzt bereitstellen.
Der Platzbedarf solcher Speicher ist Uberschau-
bar, die Technik ist robust und wartungsarm
und die Lebensdauer in der Regel hoch.

Langfristige Speicher, insbesondere saisonale
GroR3speicher, sind deutlich aufwendiger. Ein
typischer Ansatz sind Erdbecken- oder Gruben-
speicher, bei denen eine grolRe, abgedichtete
und gedammte Grube mit Wasser als Speicher-
medium geflllt wird, um Sommerwarme, etwa
aus Solarthermie, bis in die Heizperiode zu
Ubertragen. In Danemark sind solche Speicher
bereits etabliert und erreichen teils Volumina
von Uber 100.000 m3. In Deutschland werden
entsprechende Lésungen zunehmend erprobt,
unter anderem wurde 2024 in Meldorf (Kreis
Dithmarschen) ein Erdbeckenspeicher mit rund
43.000 m3 in Betrieb genommen. Solche Spei-
cher kénnen sehr grol3e Energiemengen Uber
Monate speichern, erfordern jedoch erhebliche
Flachen, sind investitionsintensiv und stellen
hohe Anforderungen an Baugrund, Abdichtung
und Betrieb.

FGr Aumuhle wurde Uberschlagig ermittelt, wel-
che Speicherkapazitat erforderlich ware, um bei-
spielsweise zwei sehr kalte Tage allein aus zuvor
gespeicherter Warme zu Uberbrticken. Daraus
ergibt sich ein GréRenbedarf von mehreren tau-
send Kubikmetern, als Orientierung etwa 6.300
m3 Wasser fUr zwei Tage Vollversorgung bei Spit-
zenlast. Dies entspricht je nach Bauform einer
Grundflache in der GroéRBenordnung von etwa
3.000 bis 4.000 m2. Eine Umsetzung in dieser
GréBenordnung ist im Gemeindegebiet derzeit
kaum darstellbar, auch weil standortbezogene
Randbedingungen wie Flachenverfigbarkeit,
Bodenverhaéltnisse und Grundwasserstand zu
bertcksichtigen sind.

Vor diesem Hintergrund fokussiert die Warme-
planung fir Aumuhle auf kurz- bis mittelfristige
Speicherldsungen. Bei zentralen Erzeugungs-
anlagen ist ein ausreichend dimensionierter
Pufferspeicher als Bestandteil des Anlagenkon-
zepts vorgesehen, um Tag-Nacht-Schwankun-
gen und Verbrauchsspitzen zu glatten. Auch in
dezentralen Gebduden, etwa mit Warmepum-
pen oder Biomassekesseln, kdbnnen Pufferspei-
cher den Betrieb stabilisieren und optimieren.
Saisonale GroRspeicher werden vorerst nicht
weiterverfolgt.
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3.11. Erneuerbare Stromerzeugung im
Zusammenhang mit Warmeerzeugung

Eine klimaneutrale Warmeversorgung setzt
auch ausreichende Mengen erneuerbaren
Stroms voraus, insbesondere weil Warmepum-
pen und Power-to-Heat-Anlagen Strom als An-
triebsenergie nutzen. Aumuhle kann zwar keine
Strommengen im Mal3stab grofer Windparks
bereitstellen, verfigt im Gemeindegebiet jedoch
Uber begrenzte Potenziale zur erneuerbaren
Stromerzeugung, die gezielt mit dem Warme-
sektor verknUpft werden kénnen.

Vorrangig ist dabei die Photovoltaik. Auf den
Dachflachen in Aumuhle bestehen weiterhin
nennenswerte Ausbaupotenziale, etwa auf Ein-
familienhdusern, Garagen sowie offentlichen
Gebauden. Der tagsUber erzeugte Solarstrom
kann vor Ort fur elektrische Warmeerzeuger ge-
nutzt werden, insbesondere fur Warmepumpen
und zur Warmwasserbereitung. Dies reduziert
den Netzstrombezug und kann zugleich netz-
dienlich wirken, weil ein Teil des zusatzlichen
Strombedarfs im Warmesektor zeitlich mit loka-
ler Erzeugung gedeckt wird.

Das Potenzial fir Windenergie im Gemeindege-
biet Aumuhle ist hingegen begrenzt. Im Entwurf
des Regionalplans fur den Planungsraum lll zum
Thema Windenergie an Land (Stand Juli 2025)
sind im unmittelbaren Umfeld keine Vorrangge-
biete ausgewiesen. Damit fehlen die raumord-
nerischen Voraussetzungen flir raumbedeutsa-
me Windenergieanlagen. Zusatzlich wirken im
Gemeindeumfeld typischerweise Restriktionen
wie Siedlungsnahe, Anforderungen des Immis-
sionsschutzes und Aspekte des Landschafts-
bildes hemmend. Der fur die Warmewende er-
forderliche zusatzliche Strombedarf wird daher
Uberwiegend Uber das Uberregionale Stromnetz
gedeckt, das in den kommenden Jahren zuneh-
mend durch Wind- und Solarstrom gepragt sein
wird.

Ergénzend ist die Wasserkraft im sehr kleinen
Malstab zu nennen. Die historische Aumuh-
le an der Bille ware theoretisch ein moglicher
Standort, die erreichbaren Leistungen lagen
jedoch voraussichtlich nur im Kilowatt-Bereich.
Angesichts des geringen Beitrags und der zu er-
wartenden gewassertkologischen Eingriffe ist
eine Umsetzung nicht angezeigt.

Insgesamt liegt der Schwerpunkt darauf, die
Sektorkopplung praktisch zu nutzen. Lokal er-
zeugter erneuerbarer Strom, vor allem aus
Photovoltaik, soll moglichst direkt zur Deckung
des elektrischen Warmebedarfs beitragen, etwa
durch Warmepumpenbetrieb oder elektrische
Warmwasserbereitung. Daruber hinaus bleibt
Aumduhle auf den Bezug erneuerbaren Stroms
aus dem Uberregionalen Netz angewiesen. Die



Potenzialanalyse unterstreicht, dass zusatzliche
lokale Okostromerzeugung die Warmewende
unmittelbar unterstutzt. Daher wird empfohlen,
den PV-Ausbau durch Information und geeig-
nete Rahmenbedingungen zu férdern und ge-
meindeeigene Dachflachen fur Solaranlagen zu
prifen, um die Warmeplanung um eine lokale
Stromerzeugungskomponente zu erganzen.

3.12. Potenziale fiir Gebdudesanierung

Die Reduktion des Warmebedarfs durch ener-
getische Gebaudesanierung ist ein zentrales
Element der kommunalen Warmeplanung. In
Aumuhle besteht ein hoher Anteil alterer Ge-
baude. Ein betrachtlicher Teil des Bestands wur-
de vor Einfuhrung erster Warmeschutzvorschrif-
ten im Jahr 1979 errichtet.

Zwar wurden bereits Teilbestande moderni-
siert, insgesamt besteht jedoch weiterhin ein
deutliches Einsparpotenzial. Durch gezielte Sa-
nierungsmalRnahmen lasst sich der Heizener-
gieverbrauch in vielen Gebduden um etwa 30
bis 50 % oder mehr senken. Insbesondere in
dlteren Siedlungsbereichen sind Effizienzmal3-
nahmen vorrangig zu prufen, um den kinftigen
Warmebedarf auf ein angemessenes Niveau zu
reduzieren und damit auch die Anforderungen
an kunftige Versorgungslésungen zu senken.

Wurde der gesamte Gebdudebestand auf heuti-
ge Neubauanforderungen saniert, lieRe sich der
Endenergiebedarf fur Warme theoretisch um
rund 50 % oder mehr reduzieren. Besonders bei
unsanierten Vor- und Nachkriegsbauten sind
erhebliche Verbesserungen modglich, da hier
haufig ungedammte AuRenwande und Dacher
sowie veraltete Fenster vorliegen.

Typische Richtwerte einzelner MalRnahmen sind:

*  Fassadenddmmung: bis zu 20 bis 30 % weni-
ger Heizenergiebedarf bei zuvor ungeddmmter
Auflenwand

*  Dachddmmung: etwa 10 bis 20 % Einsparung

«  Fenstertausch: Wechsel von Einfach- auf Drei-
fachverglasung reduziert Warmeverluste um
etwa 10 bis 15 % und verbessert den Komfort

«  Kellerdeckenddmmung: etwa 5 bis 10 % Ein-
sparung bei unbeheizten Kellern

*  Heizungsoptimierung: hydraulischer Abgleich
und Hocheffizienzpumpen senken den Ver-
brauch zusétzlich, der Austausch alter Kessel
verbessert die Effizienz

Werden MalBBnahmen ganzheitlich kombiniert,
erhoht sich die Gesamtwirkung. Aufgrund von
Wechselwirkungen addieren sich die Effekte je-
doch nicht linear. Praxisbeispiele zeigen, dass
auch Altbauten auf spezifische Warmebedarfe
von unter 100 kWh/m2-a gebracht werden kon-
nen, wahrend unsanierte Gebaude haufig im
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Bereich von etwa 150 bis 250 kWh/m2-a liegen.
Das theoretische Einsparpotenzial stellt dabei
ein oberes Referenzmald dar, das in der Praxis
nicht vollstandig ausgeschopft werden kann.

Realistisch lasst sich nur ein Teil dieses Potenzi-
als erschliel3en. Hemmnisse ergeben sich unter
anderem aus der EigentUmerstruktur, insbeson-
dere einem hohen Anteil privater Eigentimer
und teils alteren Eigentimerhaushalten, aus In-
vestitions- und Wirtschaftlichkeitsgrenzen sowie
aus sozialen Rahmenbedingungen. Diese Fak-
toren begrenzen sowohl die Sanierungsrate als
auch die kurzfristig erreichbaren Einsparungen.
Die erwarteten Einsparmengen und Reduktions-
qguoten bis 2040 werden im Zielszenario darge-
stellt (s. ,Zielszenario bis 2040, S. 29).

4. Zusammenfassung

In Aumuhle liegt der Schwerpunkt der Potenzial-
analyse auf Luftwarme als zentraler und dezen-
traler Baustein der Warmewende (> 20 GWh/a),
v. a. Uber Luft-Wasser-Warmepumpen. Ergan-
zend ist oberflachennahe Geothermie vor allem
dezentral nutzbar (< 5 GWh/a), ebenso feste
Biomasse (Pellets/ Hackschnitzel) zentral oder
dezentral (< 5 GWh/a). Zusatzlich ist unvermeid-
bare Abwarme aus Gewerbe als Option fur zen-
trale Versorgung in kleinem Umfang verfugbar
(<1 GWh/a). Warmespeicher und Power-to-Heat
sind als unterstitzende Systemelemente grund-
satzlich einsetzbar.



ZIELSZENARIO BIS 2040

Als strategisches Zukunftsbild fasst das Ziel-
szenario die Ergebnisse der vorangegangenen
Analyseschritte zu einem abgestimmten Ziel-
bild fur die Gemeinde Aumuhle zusammen. Die
Entwicklung orientiert sich an den Vorgaben
des Warmeplanungsgesetzes (WPG) und den
Klimaschutzzielen auf Bundes- und Landesebe-
ne. Demnach ist die Warmeversorgung in der
Gemeinde Aumuhle bis spatestens 2040 treib-
hausgasneutral auszugestalten. Das Zielszena-
rio zeigt den Entwicklungspfad, an dem sich die
Warmeplanung strategisch ausrichtet, und defi-
niert die Leitplanken fur die Transformation der
lokalen Warmeversorgung.

——

Abb. 23: Wérmeversorgungsgebiete Gemeinde Aumtiihle
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Auf Basis der ermittelten Warmebedarfe, Ver-
sorgungsstrukturen sowie der ortlichen Poten-
ziale fUr erneuerbare Energien und Abwarme
wird der zukiinftige Warmebedarf fir Aumuhle
im Zieljahr 2040 sowie in den Stutzjahren 2030
und 2035 abgeleitet. Die in der Potenzialanalyse
beschriebenen Einspar- und Versorgungspoten-
ziale werden zeitlich, raumlich und systemisch
so miteinander verknUpft, dass ein realistischer,
schrittweiser Ubergang zu einer klimaneutra-
len Warmeversorgung bis 2040 aufgezeigt wird.
Hierzu werden unterschiedliche Versorgungs-
optionen flr die einzelnen Teilrdume gepruft
und zu einem Gesamtkonzept zusammenge-
fuhrt, das mit den Klimazielen im Einklang steht.




1. Ermittlung der
Warmeversorgungsgebiete

Im Rahmen der Entwicklung des Zielszenarios
wurde die Gemeinde Aumuhle in Warmeversor-
gungsgebiete gegliedert. Die Einteilung orien-
tiert sich an stadtebaulichen und energetischen
Kriterien. Wesentliche Faktoren sind:

« die Siedlungs- und Nutzungsstrukturen (Ge-
bdudedichte, Baualter, Denkmalschutzstatus
u. a.),

« die Warmedichte (jahrlicher Raumwdrmebe-
darf pro Fldcheneinheit),

« die ErschlieSbarkeit durch Wérmeversor-
gungsnetze (bestehende Netze, potenzielle
Netzbetreiber, Trassenfiihrung),

«  geplante Neubau- und Sanierungsmafnah-
men,

« die Verfligbarkeit erneuerbarer Warmequellen
vor Ort und

« die Wirtschaftlichkeit eines Netzausbaus (z. B.
Leitungsdichte, Anschlussquoten, Synergien
mit Erzeugungsstandorten und Speichern).

Aus diesen Kriterien ergibt sich die raumliche Ab-
grenzung der Versorgungsgebiete (vgl. Abb. 23,
S. 29). Diese dient als Grundlage fur die ge-
bietsspezifische Auswahl von Erzeugungs-, Spei-
cher- und EffizienzmalBnahmen sowie fur die
zeitliche Staffelung der Umsetzung bis 2040.

Gebiete der Eignungsprufung ohne entspre-
chende Warmebedarfe wurden in Versor-
gungsgebiete Uberfuhrt. Das im Rahmen der
Bestandsanalyse zunachst zusammenhangend
betrachtete Gebiet Nr. 8 wurde weiter ausdiffe-
renziert und in drei Versorgungsgebiete (8a, b
und c¢) unterteilt.

2. Ermittlung des zukiinftigen
Warmebedarfs

2.1. Reduktionspfade zur Entwicklung des
zukunftigen Warmebedarfs

FUr das Zielszenario werden zwei Reduktions-
pfade zur Entwicklung des zukUnftigen Warme-
bedarfs herangezogen. Szenario 1 setzt auf hohe
energetische Sanierungsraten und priorisiert
Effizienzsteigerungen im Gebaudebestand. Der
Schwerpunkt liegt auf der Reduktion der spezi-
fischen Endenergieverbrauche durch Malinah-
men an Hulle und Anlagentechnik sowie auf der
Absenkung der erforderlichen Systemtempera-
turen. Szenario 2 unterstellt moderatere Sanie-
rungsraten und verlagert den Schwerpunkt auf
den Heizungstausch zugunsten strombasierter
Technologien, insbesondere auf den breiten
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Einsatz von Warmepumpen in Gebauden und
Quartieren sowie auf zentrale GroRBwarmepum-
pen in Warmenetzen.

Beide Pfade orientieren sich an anerkannten
Referenzen, insbesondere an den Langfristsze-
narien des BMWK, den dena-Leitstudien und
den Vorgaben des Gebdudeenergiegesetzes.
Szenario 1 bildet eine Entwicklung ab, die mit
den Zielvorgaben zur Klimaneutralitat bis 2040
kompatibel ist. Szenario 2 spiegelt eine Entwick-
lung unter gegenwartigen Rahmenbedingungen
sowie bekannten Hemmnissen bei Sanierungs-
tiefe, Handwerkskapazitaten und Investitions-
bereitschaft wider. Beide Varianten dienen als
planerische Grundlage fur die Ableitung des
Zielszenarios der Gemeinde Aumuhle. Im Ziel-
szenario werden Elemente beider Pfade so
kombiniert, dass technische Machbarkeit, zeit-
liche Staffelung und wirtschaftliche Plausibilitat
gewahrt bleiben.

2.2. Lokale Rahmenbedingungen fir
Sanierung und Reduktion

Die Festlegung gebietsspezifischer Sanierungs-
und Reduktionsraten bertcksichtigt die lokalen
Rahmenbedingungen der Gemeinde Aumduhle
im Kreis Herzogtum Lauenburg, in der Metro-
polregion Hamburg und im Land Schleswig-Hol-
stein. Die demografische Struktur wirkt auf Inves-
titionsentscheidungen, Modernisierungszyklen
und die Umsetzungsfahigkeit energetischer Sa-
nierungen. In Aumuhle liegt der Anteil der Be-
volkerung ab 65 Jahren bei 31,9 % (15.05.2022)
und ist damit deutlich erhdht; damit gewinnen
alters- und lebensphasengerechte Ansatze (z.
B. niedrigschwellige Beratung, Umsetzungsbe-
gleitung, Quartiersansatze) an Bedeutung. Die
durchschnittliche HaushaltsgroBe betragt 2,1
Personen und deutet auf vergleichsweise viele
kleine Haushalte hin.

Einkommensseitig ist der regionale Kontext ein
relevanter Einflussfaktor fur die Umsetzbarkeit
energetischer Sanierungen. Fir den Kreis Her-
zogtum Lauenburg betragt das verfugbare Ein-
kommen der privaten Haushalte 27.253 Euro je
Einwohnerin bzw. Einwohner im Jahr 2022 und
liegt damit rund 5,5 % Uber dem Bundesdurch-
schnitt von 25.830 Euro je Einwohnerin bzw.
Einwohner. Dies deutet darauf hin, dass die fi-
nanzielle Tragfahigkeit von Sanierungsmal3nah-
men im Kreis tendenziell etwas gunstiger ist als
im Bundesschnitt und damit insbesondere im
eigentUmergenutzten  Wohngebdudebestand
eine leicht erhdhte Sanierungswahrscheinlich-
keit plausibel ist.

DieEigentumsquote liegtbei52,6 %(15.05.2022).
Die Gebaudestruktur ist Uberwiegend freiste-
hend; 74,4 % der Wohngebdude (ohne Wohn-
heime) sind freistehende Gebaude. Denkmal-
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Abb. 24: Jdhrliche Reduktionsquoten

schutzrechtliche Vorgaben sind nur punktuell
zu berucksichtigen und haben daher voraus-
sichtlich keinen nennenswerten Einfluss auf die
gesamtgemeindliche Sanierungsquote. In Ein-
zelfallen kdénnen sie jedoch MaBRnahmenanfor-
derungen, Kosten und Umsetzungszeitraume
beeinflussen.

Auf dieser Datenbasis wurde fur jedes der 18
Versorgungsgebiete eine Sanierungsperspekti-
ve abgeleitet. Die Einstufung erfolgt in vier Kate-
gorien mit zugeordneten typisierten jahrlichen
Sanierungsquoten:

« unter 1,0 %: eingeschrdnkt,

« 1,0-1,4%: begrenzt,

« 1,5-1,8%: moderat,

¢ 2,0-25 %: glnstig.

Die Zuordnung stutzt sich auf quantifizierba-
re Kriterien. Berucksichtigt werden das Ge-
baudealter und typische Baualtersklassen, die
Bebauungs- und EigentUmerstruktur, sozio-
6konomische Kennwerte einschlieBlich Ein-
kommensniveau sowie denkmalrechtliche Res-
triktionen. Erganzend flieBen Indikatoren zur
Netz- und Infrastrukturanschlussfahigkeit ein,
soweit sie die Umsetzbarkeit von systemischen
Malinahmen wie Niedertemperaturnetzen oder
zentralen Warmepumpen beeinflussen.
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Die resultierende Kategorisierung ermaoglicht
eine realitatsnahe Abbildung der zu erwarten-
den Sanierungsdynamik bis 2040. Sie dient als
Grundlage, um gebietsbezogene Reduktions-
pfade fur den Warmebedarf zu quantifizieren,
die erforderlichen Quelltemperaturniveaus und
Vorlauftemperaturen zu planen und die Priori-
sierung von MalBnahmenpaketen festzulegen.
Auf dieser Basis lassen sich die Beitrage aus Ge-
baude-Effizienz, Heizungstausch und systemi-
schen Lésungen wie Quartiersnetzen konsistent
in das Zielszenario der Gemeinde Aumduhle in-
tegrieren.

Auf Basis dieser gebietsspezifischen Einord-
nung in Sanierungskategorien ergibt sich eine
differenzierte Entwicklung der zukunftigen War-
mebedarfe. Diese dient als Ausgangspunkt fur
die weitere Planung und Bewertung geeigneter
Warmeversorgungsoptionen in den jeweiligen
Gebieten (vgl. Abb. 24).



3. Warmeversorgungsgebiete nach
Versorgungsart

Flr jedes der 18 Versorgungsgebiete wurde auf
Grundlage quantifizierter Indikatoren zur Ge-
baudestruktur, Warmedichte, Sanierungsper-
spektive und soziodkonomischen Rahmenbe-
dingungen eine vorlaufige Zuordnung zu einer
geeigneten Warmeversorgungsart vorgenom-
men. Diese fachliche Zuordnung wurde im Rah-
men eines mehrstufigen Bewertungsverfahrens
Uberpruft, das interne Modellannahmen, tech-
nische Machbarkeit sowie stadtebauliche und
genehmigungsrechtliche Restriktionen bertck-
sichtigte. Die Ergebnisse dienen als Ausgangs-
punkt fur die gebietsbezogene MalRnahmenent-
wicklung im Zielszenario.

Far alle Versorgungsgebiete wurden zunachst
zentrale Kenndaten ausgewertet:

«  Gebdudestruktur (Typ, Baualter)

«  Widrmedichte (MWh/ha-a) und Wérmelinien-
dichte (MWh/m-a)

*  Sanierungsperspektive, abgeleitet aus Alters-
struktur, Denkmalschutzanteil, Einkommens-
situation

«  Verfugbarkeit und Entfernung zu EE-Wdrme-
quellen (z.B. Biogasanlage)

"7 Gemeindegrenze

I Gebiude
Versorgungsart bis 2040
[ Dezentral

[ Netzgebunden

[ Priifgebiet

4 by ) ‘.. i
Abb. 25: Versorgungsgebiete nach Versorgungsart

32

Kommunale Warmeplanung - Gemeinde Aumuhle W

«  Vorhandensein bzw. Néhe zu bestehenden
Wéarmenetzen

*  Rlickmeldungen (potenzieller) Netzbetreiber

Basierend darauf erfolgte durch das Planungs-
team eine erste Einschatzung zur Versorgungs-
I6sung je Gebiet: netzgebunden, Prifgebiet, de-
zentral oder Sonderlésung. Die finale Einstufung
jedes Gebietes erfolgte auf Basis eines mehrstu-
figen, dialogorientierten Verfahrens:

1. Erste Auswertung durch das Planungsteam
(ARC+/ Dornier Power and Heat): Technische
Einschdtzung basierend auf Datenauswertung
(Wérmedichte, Infrastruktur)

2. Einbindung potenzieller Netzbetreiber: Ab-
frage bei Netzbetreibern, ob grundsdtzlich In-
teresse am Aufbau bzw. der Erweiterung eines
Wdrmenetzes im jeweiligen Gebiet besteht.

3. Zweite Auswertung (Abwdgung): Zusammen-
fiihrung aller Informationen, inklusive Riick-
meldungen der Netzbetreiber, Workshop-Er-
gebnissen und planerischer Einschdtzungen.

4. Stellungnahme der Gemeinde und der Amts-
verwaltung: Riickkopplung mit kommunalen
Entwicklungszielen, geplanten MafSnahmen
und ortspolitischen Vorgaben.

5. Finale Zuordnung der Versorgungsart: Die
finale Entscheidung erfolgte auf Basis der ge-




sammelten Informationen und Bewertungen,
mit Prifung Versorgungssicherheit, Kostenver-
gleich und Umsetzbarkeit jeder Versorgungs-
art.

Im Ergebnis wurden jedes Gebiet einer der fol-
genden drei Kategorien zugewiesen:

* Netzgebunden

Hohe Wdrmedichten, gute Netzanbindung
oder Ndhe zu bestehenden Netzen. In diesen
Gebieten wird die leitungsgebundene Warme-
versorgung empfohlen und priorisiert.

e Dezentral

Geringe Wérmedichten, keine vorhandene
oder wirtschaftlich herstellbare Netzinfrastruk-
tur, keine ausreichende Nachfragebiindelung.
Versorgung Uber individuelle Lésungen (z.B.
Wérmepumpen, Biomasse) vorgesehen.

e Priifgebiet:

Gebiete, in denen die technischen Rahmen-
bedingungen (z.B. Wdrmedichte, Sanierungs-
stand) nicht eindeutig fiir ein Wérmenetz
sprechen, in denen jedoch Netzbetreiber aus-
driicklich ihr Interesse am Aufbau eines War-
menetzes bekundet haben. Fiir diese Gebiete
soll eine vertiefte Priifung erfolgen, z.B. durch
Machbarkeitsstudien oder Voruntersuchun-
gen.

4. Szenarienentwicklung

FUr die Entwicklung des Zielszenarios werden
zunachst zwei grundlegende Randszenarien
herangezogen. Diese beiden Extrem-Szenarien
bilden die Leitplanken fur die zukunftige Ent-
wicklung des Warmebedarfs und der daraus
abgeleiteten Versorgungsoptionen: Sie spannen
den plausiblen Entwicklungskorridor auf und
machen sichtbar, wie sich unterschiedliche An-
nahmen zu Sanierungstempo, Effizienzsteige-
rungen und Warmeerzeugungsstrukturen auf
den Warmebedarf sowie auf die Eignung von
Warmenetzen beziehungsweise Einzelversor-
gung auswirken.

Diese zwei grundlegende Szenarien fur die Ent-
wicklung des zukunftigen Warmebedarfs cha-
rakterisieren sich wie folgt:

«  Das stdrker einzelversorgungsorientierte
Szenario setzt aufgrund des dezentralen
Ansatzes mit strombasierten Technologien
(Wérmepumpe) hohere energetischen Sanie-
rungsraten voraus und legt den Schwerpunkt
auf individuell getragene Effizienzsteigerung
durch Mafgnahmen zur Reduktion des Wdrme-
bedarfs im Gebéudebestand.
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« Das zweite Szenario geht von moderateren
Sanierungsraten aus und fokussiert stdrker
auf den dffentlich getragenen oder initiierten
Ausbau von Fernwédrmenetzen und damit
einer effizienteren Warmeerzeugung in zentra-
lisierten (Grof3-)Anlagen.

Beide Pfade orientieren sich an anerkannten
Referenzszenarien, unter anderem den Lang-
fristszenarien des BMWK, dena-Leitstudien so-
wie den Vorgaben des Gebadudeenergiegeset-
zes. Die beiden Varianten bilden die planerische
Grundlage fur die Ableitung des zu Zielszenarios
fur die Gemeinde Aumduhle.

4.1. Szenario 1: ,Maximaler
Waéarmepumpen-Ausbau”

Dieses Szenario bildet einen sehr zurlckhal-
tenden Ausbau der leitungsgebundenen War-
meversorgung ab: Warmenetze werden nur
dort vorgesehen, wo bereits heute Warmenet-
ze in Betrieb oder in Projektierung sind. In der
Gemeinde Aumduhle ist heute ein Warmenetz
vorhanden. Zusatzlich wird eine netzgebunde-
ne Versorgung auch da angenommen, wo aus
technischen bzw. wirtschaftlichen Grinden kei-
ne dezentralen Versorgung maoglich ist.

Alle anderen Gebiete (Prufgebiete und dezentra-
le Versorgungsgebiete) werden unabhangig von
Warmedichten und vorhandenen Infrastruktu-
ren als dezentrale Versorgungsgebiete betrach-
tet. Damit wird die mal3gebliche Verantwortung
fur die Dekarbonisierung der Warmeversorgung
in eine private Verantwortung gelegt. Es werden
dabei hohe Reduktionsraten des Warmebedarfs
im Bereich von 1,4 bis 2,3 % pro Jahr angenom-
men. Diese Raten sind aktuell in der Praxis nicht
erzielbar. Im Zielszenario wird daher von nied-
rigeren Reduktionsraten ausgegangen, die sich
naher an tatsachlich erzielbaren Werten orien-
tieren.

Biomasse, insbesondere im Rahmen der Einzel-
feuerung (bspw. Kachel- oder Kaminéfen als Er-
ganzungsheizung), ist im Szenario expliziter Be-
standteil der Warmeerzeugung und flie3t unter
Annahme ausreichender nachhaltiger Verflg-
barkeit mit einem Anstieg von 10 bis 15 % alle
funf Jahre in das Szenario ein. Die Umstellung
privater Heizungen auf klimaneutrale Energie-
trager umfasst in diesem Szenario zwar einen
grolReren Anteil der Warmeleistung insgesamt,
erfolgt aber ebenfalls in einem fur Innovations-
zyklen ublichen S-Kurven-Verlauf: 20 % als so
genannte ,Early Adopters” bis 2030, der Grol3-
teil der Verbraucher mit 60 % zwischen 2030 bis
2035 sowie 20 % in den Jahren 2035-2040.

Das Szenario ,Maximaler Warmepumpen-Aus-
bau” ist insbesondere durch die folgenden Ge-
sichtspunkte gekennzeichnet:



«  Geringer Koordinierungsaufwand seitens der
Verwaltung

«  Starker Stromnetzausbau erforderlich

*  Hodhere Investitionen auf Seiten der Eigentii-
mer (Energieeffizienz und Heizungstausch)

«  Kaum stédtebaulicher Aufwand, geringe Belas-
tungen durch Baustellen

4.2. Szenario 2:,,Maximaler Warmenetz-
Ausbau”

Dieses Szenario bildet einen ambitionierten
Ausbau der leitungsgebundenen Warmeversor-
gung ab: alle Gebiete, inklusive der Prifgebiete,
in denen ein Ausbau der Fernwarme nach ak-
tuellem Stand realisierbar ware, werden in die-
sem Szenario fur eine zentralisierte Warmever-
sorgung einbezogen. Dies umfasst alle Gebiete
mit ausreichenden Warmedichten (WD > 400
MWh/a) und Warmeliniendichten (WLD > 1,0
MWh/m-a) auch wenn in diesen die Warmedich-
te nur knapp wirtschaftlich ist oder keine ein-
deutig glinstige EE-Warmequelle vorhanden ist.

Fir die (potenziell) netzversorgten Gebiete
wird eine Mindest-Anschlussquote in Warme-
netzgebieten von 50 % der Verbrauchsstellen
angenommen. Die Versorgung in den netzge-
bundenen Gebieten kann durch Umwelt-War-
mepumpen (Luft, Wasser), Geothermie oder
Biomasse erfolgen. Biomasse ist in allen Szena-
rien expliziter Bestandteil der Warmenetze mit
einer Steigerung von 10 bis 15 % alle funf Jahre
(Annahme ausreichender nachhaltiger Verflg-
barkeit).

Die Reduktion der Warmebedarfe durch (priva-
te) Sanierung ist in diesem Szenario aufgrund
der Konzentration auf offentliche Aktivitaten
weniger ausgepragt und belauft sich auf max.
1% des Gebdudebestands / des Warmebe-
darfs pro Jahr. In dezentral versorgten Gebieten
erfolgt der Umstieg von Gas und Ol unter An-
nahme eines typischen S-Kurven-Verlaufs: 20 %
bis 2030, 60 % 2030 bis 2035 und 30 % 2035 bis
2040.

Wesentliche Aspekte des Szenarios ,Maximaler
Fernwarmeausbau” in Abgrenzung zum Szena-
rio ,Maximaler Warmepumpenausbau" sind:

«  Zentral koordiniertes Vorgehen bei Abl6se
fossiler Infrastrukturen méglich
« Enge Einbindung (potenzieller) Netzbetreiber

*  Bereitstellung bzw. Aufbau von Kapazitdten
bei Verwaltung und Netzbetreibern zur Koor-
dinierung und Umsetzung erforderlich

*  Hohe offentliche / teiloffentliche Investitionen

«  GrofSer stdadtebaulicher Aufwand, Belastungen
durch Baustellen
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«  Geringerer Sanierungsdruck bei privaten
Eigentiimern

4.3. Zielszenario

Im Entwurf der kommunalen Warmeplanung
wurde die raumliche Einteilung des Stadtgebiets
in voraussichtliche Warmeversorgungsgebiete
fur die Betrachtungszeitraume 2030, 2035 und
2040 abgeleitet. Die Festlegung der jeweiligen
Gebietsversorgungsart erfolgte dabei schritt-
weise auf Grundlage der Bestandsanalyse, der
Potenzialbewertung sowie der Szenarioentwick-
lung und wurde im Rahmen der Abstimmungen
mit zentralen Akteuren und der Lenkungsgrup-
pe plausibilisiert. Die Zuordnung stellt einen
strategischen Orientierungsrahmen dar und ist
nicht als verbindliche Festlegung auf Einzelge-
baudeebene zu verstehen. Insbesondere dort,
wo wesentliche Randbedingungen (z. B. Anker-
kunden, Trassenoptionen, Investitionsfenster,
Wirtschaftlichkeitsannahmen) noch nicht ab-
schlieBend geklart sind, wurden Prufgebiete
ausgewiesen, in denen eine vertiefende Unter-
suchung im Zuge der Umsetzung erforderlich
ist.
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Abb. 26: Prognose des zuktinftigen Warmebedarfs nach
verschiedenen Szenarien (GWh/a)

Unter Annahme eines moderaten Warmenetz-
ausbaus in den Gebieten, in denen eine hohe
Wirtschaftlichkeit erwartbar ist, und einer Kon-
zentration der Einzelversorgung auf die Gebiete,
in denen diese die beste Lésung darstellt, kann
fur die Gemeinde Aumuhle ein Mischszenario
zwischen den beiden Randszenarien angenom-
men werden. Technologieoffenheit steht hierbei
insbesondere fur die aktuell noch vorhandenen
Prufgebiete, in denen ein Warmenetzausbau
zum jetzigen Zeitpunkt noch als unsicher zu be-
werten ist. In diesen Gebieten bleibt die Entwick-
lung bewusst offen, um die Ergebnisse weiterer
Prafungen sowie die Dynamik der realen Markt-
entwicklung (z. B. Sanierungsfortschritt, Hei-
zungsumstellungen, Kostenentwicklung, Férder-
kulissen und technische Weiterentwicklungen)
berucksichtigen zu kénnen. Aufgrund neuer Er-
fahrungswerte, technischer Entwicklungen und
einer ggf. fortschreitenden Einzelversorgung ist
davon auszugehen, dass fur diese Prufgebiete
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Abb. 27: Prognostizierte Entwicklung des Warmebedarfs
nach Energietréger im Zielszenario bis 2040
(GWh/a)

bis zur nachsten Fortschreibung der kommuna-
len Warmeplanung belastbare Entscheidungen
getroffen werden kénnen - gestitzt auf vertie-
fende Untersuchungen, die Ruckkopplung mit
Schlusselakteuren und ein regelmaliiges Moni-
toring der tatsachlichen Entwicklungen.

Technologieoffenheit steht hierbei fir die ak-
tuell noch vorhandenen Prifgebiete, in denen
aktuell ein Warmenetzausbau noch als unsicher
zu betrachten ist. Aufgrund der technischen Ent-
wicklung, neueren Erfahrungswerten und eine
ggf. fortschreitende Einzelversorgung kann in
diesen Gebieten damit gerechnet werden, dass
bis zur Fortschreibung der Kommunalen War-
meplanung eine Entscheidung fur diese Gebiete
getroffen wird.

4.4. Ermittlung des bendtigten EE-
Warmepotenzials

Ziel der kommunalen Warmeplanung ist es,
die gesamte Warmeversorgung der Gemeinde
Aumuhle bis spatestens 2040 vollstandig treib-
hausgasneutral zu gestalten. Grundlage fur die-
se Zielsetzung sind die Vorgaben des Energie-
und Klimaschutzgesetzes Schleswig-Holsteins,
wonach die jahrlichen Treibhausgasemissionen
im Warmesektor bis 2040 auf null reduziert und
die Versorgung vollstandig durch erneuerbare
Energien oder unvermeidbare Abwarme erfol-
gen muss.

Auf Basis der Gebietseinteilung in netzgebun-
dene, Prifgebiete und dezentral sowie der pro-
jizierten Warmebedarfe fur das Jahr 2040 er-
gibt sich ein konkreter Bedarf an erneuerbarer
Warme, der durch geeignete Technologien und
Quellen gedeckt werden muss. Die nachfolgen-
de Tabelle zeigt die bendtigte jahrliche Warme-
menge je Versorgungsart im Jahr 2040:

Die gesamte in der Gemeinde Aumuhle 2040
bendtigte erneuerbare Warmemenge liegt dem-
gemal bei rund 30,5 GWh/a. Dieser Bedarf
umfasst sowohl Raumwarme als auch Warm-
wasserbereitstellung flr samtliche versorgten
Gebaude. Zur Deckung dieser Warme wurden in
der Potenzialanalyse unterschiedliche erneuer-
bare Warmequellen identifiziert und hinsichtlich
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ihrer theoretischen und realistisch umsetzbaren
Potenziale bewertet. Im Folgenden werden die
zentralen EE-Quellen zusammengefasst, die zur
Deckung des Bedarfs herangezogen werden sol-
len.

Versorgungs- | Jahrl. Warme- GIIUE)
- Gesamt-

kategorie bedarf 2040

bedarf

Netzgebundene 18 GWh/a 6 %
Gebiete
Dezentrale Ver- 25,5 GWh/a 83,7 %
sorgung
Prifgebiete
(Technologie 3,15 GWh/a 10,3 %
offen)
Gesamt 30,5 GWh/a 100 %

Standortangepasste Losungen wie Erdwarme,
Luftwarme, und ggf. oberflachennahe Geother-
mie konnen die zentralen Saulen des EE-War-
meangebots darstellen. Diese Kombination bil-
det die Grundlage fur die Umstellung auf eine
robuste, versorgungssichere und treibhausgas-
freie Warmeversorgung der Gemeinde Aumuhle
bis zum Jahr 2040.

4.5. Ermittlung der zukinftigen
Energietrager und
Treibhausgasemissionen

Auf Grundlage der Zuordnung der Warmever-
sorgungsgebiete, der entwickelten Potenziale
sowie der zuklnftigen Warmebedarfsentwick-
lung wurde ein Zielbild fur die Energietragerver-
wendung im Jahr 2040 abgeleitet. Dieses Zielbild
spiegelt eine vollstandige Dekarbonisierung der
Warmeversorgung in der Gemeinde Aumuhle
wider, wie sie gemal Energiewende- und Klima-
schutzgesetz Schleswig-Holstein (EWKG) bis spa-
testens 2040 gefordert ist.

Im angestrebten Szenario erfolgt die Versorgung
vollstandig auf Basis erneuerbarer Energien und
unvermeidbarer Abwarme. Fossile Energietra-
ger wie Heizodl, Erdgas oder FlUssiggas werden
vollstandig ersetzt (vgl. Abb. 27). Die wichtigsten
zukUnftigen Energietrager sind:

«  Umgebungswdrme (Luft, Geothermie), er-
schlossen Uber zentrale und dezentrale Wiir-
mepumpensysteme

* Biogene Energietrdger (feste Biomasse, Bio-
gas),

«  Solarthermie, vor allem in Kombination mit
anderen Energietriigern

e Strom aus erneuerbaren Quellen, als Antriebs-
energie fir Wéarmepumpen (vorrangig durch
Netzstrom, ergdnzt durch lokal erzeugten
EE-Strom)



Ausgehend von einem bilanzierten Warmebe-
darfvon rund 38,5 GWh im Basisjahr und einem
daraus resultierenden Emissionswert von ca.
9.440 t CO,-Aquivalent erfolgt eine schrittweise
Absenkung auf netto null Emissionen bis zum
Jahr 2040. Die Zielerreichung basiert auf drei
Entwicklungspfaden:

*  Substitution fossiler Warmeerzeugung durch
erneuerbare Energietriiger

*  Erhéhung der Energieeffizienz durch Gebdu-
desanierungen (Reduktion des Endenergiebe-
darfs um 30 bis 50 %)

«  Etablierung emissionsfreier Warmeerzeu-
gungstechnologien (GrofSwédrmepumpen,
Oberflidchennahe Geothermie etc.)

Zur besseren Nachvollziehbarkeit wurde die
Entwicklung des Energiemixes und der damit
verbundenen Treibhausgasemissionen in meh-
reren Stutzjahren modelliert. Diese liegen Basis-
jahr sowie in den Jahren 2030, 2035 und 2040.
Dabei zeigt sich ein sukzessiver Ruckgang der
Emissionen in Verbindung mit dem steigenden
Anteil erneuerbarer Energien. Die grof3ten Ein-
sparungen sind zwischen 2030 und 2040 zu er-
warten, da hier die Hauptphase der Gebaudesa-
nierung und der Netzumstellungen zu verorten
ist.

5. Zusammenfassung

Das vorliegende Zielszenario beschreibt, wie
die Gemeinde Aumuhle bis zum Jahr 2040 eine
treibhausgasneutrale Warmeversorgung errei-
chen kann. Grundlagen sind die differenzierte
Gebietsanalyse, die modellierte Entwicklung des
zukUnftigen Warmebedarfs sowie die Erhebung

Tonnen pro Jahr
o
(=1
=

3.000

2025 2030 2035 2040

Abb. 28: Prognostizierte Entwicklung der
Treibhausgasemissionen im Zielszenario bis
2040 (t/a)

und Bewertung der lokal verfigbaren erneu-
erbaren Warmepotenziale. Darauf aufbauend
wurde ein raumlich und technologisch differen-
ziertes Zielbild entwickelt.

Die Gebiete wurden in zentral zu versorgende,
teilweise zentral zu versorgende und dezent-
ral zu versorgende Gebiete sowie Prifgebie-
te unterteilt. Diese Einteilung ermdglicht eine
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gebietsspezifische und praxisorientierte Her-
angehensweise an die zukunftige Warmever-
sorgung. Vorrangig kommen dabei dezentrale
Technologien zum Einsatz, unter anderem War-
mepumpen und Biomasseheizungen. In den
Prufgebieten besteht weiterer planerischer Kla-
rungsbedarf zur Eignung zentraler oder dezent-
raler Versorgungslosungen.

Die Umsetzung des Zielbildes erfordert die
systematische ErschlieBung der lokalen erneu-
erbaren Warmepotenziale. Dazu zahlen ins-
besondere Luftwarme und Biomasse sowie
oberflachennahe Geothermie, und Solarther-
mie und Biomasse. Gleichzeitig spielt die Kopp-
lung mit dem Stromsektor eine zentrale Rolle.
Der Ausbau sowie die gesicherte Verfugbarkeit
von erneuerbarem Strom sind mafgeblich fur
den erfolgreichen Betrieb strombasierter Tech-
nologien wie GroR3- und Einzelwarmepumpen,
thermischer Speicherlésungen und hybrider
Versorgungssysteme.

Durch die schrittweise Umsetzung dieses Trans-
formationspfads konnen die jahrlichen Treib-
hausgasemissionen des Warmesektors der
Gemeinde Aumuhle von derzeit rund 9.440t
CO,-Aquivalent auf netto null bis zum Jahr 2040
reduziert werden. Dies kann nur durch eine
Kombination aus dem Wechsel der Energietra-
ger, einer Steigerung der Energieeffizienz und
einer raumlich differenzierten Versorgungsstra-
tegie erreicht werden. Wesentliche Stellschrau-
ben bilden dabei der Ausbau der Warmenetze,
die Integration von Speichersystemen sowie die
Anpassung und Erweiterung der Strominfra-
struktur.

Die in diesem Kapitel dargestellten Ergebnisse
bilden die Grundlage fur die weitere vertiefende
Planung. In folgenden Kapitel werden entspre-
chende MalBnahmen definiert sowie ausgewahl-
te Fokusbereiche im Detail analysiert. Dabei
werden konkrete technische Transformations-
pfade, Umsetzungsschritte und wirtschaftliche
Rahmenbedingungen fur eine integrierte War-
meversorgung entwickelt.
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MASSNAHMEN UND WARMEWENDESTRATEGIE

1. Zielsetzung und Einordnung

Dieses Kapitel Ubersetzt das im Zielszenario
dargestellte Zielbild einer treibhausgasneutra-
len Warmeversorgung bis 2040 in ein handhab-
bares Umsetzungsprogramm. Es bundelt tech-
nische, infrastrukturelle, organisatorische und
kommunikative MaBnahmen, ordnet sie thema-
tischen Handlungsfeldern zu und schafft damit
eine Grundlage fur Priorisierung, Umsetzungs-
planung sowie ein spateres Monitoring und
Controlling. Der MalRnahmenkatalog ist dabei
ausdricklich als dynamisch fortschreibbares Ar-
beitsprogramm angelegt, das mit zunehmender
Projektreife inhaltlich gescharft wird, ohne dass
die grundlegende Zielrichtung des Warmeplans
aus dem Blick gerat.

FUr Aumuhle ist die Umsetzungslogik zweiglei-
sig: Einerseits werden in geeigneten Teilraumen
netzgebundene Lésungen und gebaudegemein-
same Versorgungskonzepte vertieft gepruft
und bei Eignung vorbereitet. Andererseits wer-
den in grofRen Teilen des Gemeindegebiets de-
zentrale Lésungen eine tragende Rolle spielen,
weil Warmebedarfe raumlich verteilt sind und
Flachen- sowie Schutzgebietsrestriktionen die
ErschlieRung einzelner Potenziale begrenzen.
Diese doppelte Strategie wird erganzt durch
konsequente Effizienzmalinahmen im Gebau-
debestand und durch die Verzahnung mit dem
Stromsektor, da Warmepumpen und stromba-
sierte Warmeldsungen eine stabile und wach-
sende Verfugbarkeit erneuerbaren Stroms vor-
aussetzen.

2. Handlungsfelder

Handlungsfelder stellen thematisch abgegrenz-
te Bereiche dar, in denen Malinahmen mit ahn-
lichem Inhalt und ahnlicher Zielrichtung zu-
sammengefasst werden. Sie strukturieren ein
Vorhaben, indem sie festlegen, welche Aufga-
ben und MaRnahmen zu einem Thema gehdren
und wie sie voneinander abgegrenzt sind.

Die Warmeplanung der Gemeinde Aumuhle ad-
ressiert die folgenden Handlungsfelder:
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Handlungsfeld Warmenetze ausbauen und
dekarbonisieren

Dieses Handlungsfeld umfasst Malinahmen
zur Planung, Erweiterung und Transformation
von Nah- und Fernwarmenetzen. Dazu gehéren
Machbarkeitsstudien, Trassen- und Ausbau-
konzepte, Anschlussstrategien sowie die schritt-
weise Umstellung der Warmeerzeugung auf er-
neuerbare und klimafreundliche Quellen (z. B.
GroBwarmepumpen, Abwarme, Solarthermie,
Geothermie). Typisch sind auRBerdem Malnah-
men zur Klarung von Betreiber- und Finanzie-
rungsmodellen, zur Priorisierung von Ausbau-
abschnitten sowie zur technischen Optimierung
bestehender Netze (Temperaturniveau, Verlus-
te, Speicher).

Energetische Gebaudemodernisierung und
dezentrale Versorgungssysteme fordern

Dieses Handlungsfeld fasst Malinahmen zu-
sammen, die den Warmebedarf im Gebaudebe-
stand reduzieren und zugleich die Umstellung
einzelner Gebdude oder kleinerer Gebaude-
gruppen auf erneuerbare Heizsysteme unter-
stUtzen. Es umfasst energetische Sanierung und
Effizienzsteigerung (z. B. Sanierungsfahrplane,
quartiersbezogene Ansatze, Unterstitzung von
Eigentimergemeinschaften und Vermietenden)
sowie die Umsetzung dezentraler Versorgungs-
[6sungen wie Warmepumpen, Solarthermie und
hybride Systeme. Typische Instrumente sind
Beratungs- und Informationsangebote, Quali-
tatsstandards, Aktivierungsformate und BUn-
delungen (z. B. Sammelbeschaffungen/ Sam-
melausschreibungen) sowie Unterstltzung bei
Umsetzungshemmnissen wie Schallschutz, Fla-
chenverfligbarkeit oder Stromnetzanschluss.
Adressiert werden insbesondere Einfamilien-
hausgebiete, Bestandsquartiere ohne Netzpers-
pektive sowie Standorte mit spezifischen Anfor-
derungen.

Handlungsfeld Organisation, Information
und Férderung

Dieses Handlungsfeld stellt sicher, dass die Um-
setzung organisatorisch getragen, transparent
kommuniziertund dauerhaft nachgehalten wird.



Es umfasst den Aufbau von Umsetzungsstruk-
turen (z. B. Lenkungsgruppe/ Arbeitsgruppen),
ein Controlling mit Indikatoren und regelmaR3i-
ger Berichterstattung sowie die Fortschreibung
des Warmeplans im vorgeschriebenen Turnus.
Erganzend gehdren zielgruppenspezifische
Kommunikationsformate, Anlaufstellen (Lotsen-
funktion) und eine Forder- bzw. Finanzierungs-
strategie dazu, die Investitionsentscheidungen
unterstutzt, ohne die Entscheidungshoheit der
Gemeinde vorwegzunehmen.

Handlungsfeld Stromnetz und
Sektorkopplung

Dieses Handlungsfeld bertcksichtigt, dass der
Hochlauf dezentraler Warmepumpen sowie
elektrifizierte Warmeerzeugung in Netzen (z.
B. GroBwarmepumpen) Auswirkungen auf die
Stromnetzinfrastruktur hat. MaBnahmen sind
insbesondere die frihzeitige Abstimmung mit
dem Netzbetreiber, die Identifikation lokaler
Netzengpasse und notwendiger Ausbauschritte
sowie die Koordinierung mit weiteren Stromlas-
ten (z. B. E-Mobilitat). Erganzend kdnnen Flexi-
bilitatsoptionen wie Speicher, intelligente Steue-
rung und lastabhangige Betriebsweisen gepruft
werden, um den Netzausbau zu entlasten und
die Systemintegration zu verbessern.

Handlungsfeld Planung, Flachen und
Genehmigungen

Dieses Handlungsfeld zielt darauf ab, die Um-
setzung der Warmeplanung frihzeitig planungs-
rechtlich und genehmigungsseitig abzusichern.
MaRBnahmen umfassen die Flachensicherung flr
Energiezentralen, Speicher, Trassen, Solarther-
mie- oder Geothermieanlagen sowie die Berlck-
sichtigung in Bauleitplanung und kommunalen
Entwicklungszielen. Ergdnzend werden Geneh-
migungsanforderungen und Restriktionen (z. B.
Natur- und Artenschutz, Denkmalschutz, Was-
serrecht) systematisch gepruft und mit zustan-
digen Stellen abgestimmt, um Hemmnisse und
Verzdgerungen in der Umsetzung zu reduzieren.

3. MaBRnahmen

Der Malinahmenkatalog wird fur Aumuhle als
steuerungsorientiertes MalBnahmenregister
gefUhrt. Er bildet die Umsetzung als nachvoll-
ziehbares Arbeitsprogramm ab und beschreibt
jede MalBhahme entlang einheitlicher Kernda-
ten, sodass Priorisierung, Zustandigkeiten und
nachste Schritte unmittelbar erkennbar sind. Im
Mittelpunkt stehen dabei nicht abstrakte Mal3-
nahmenpakete, sondern konkrete, projekt- und
handlungsfeldbezogene MalRnahmen, wenn
maoglich mit klarem raumlichen Bezug und der
Einordnung einer zeitlichen Prioritat.
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Die Entscheidung Uber die Durchfihrung, tat-
sachliche Priorisierung und Ausgestaltung ein-
zelner MalBnahmen liegt in der Hoheit der Ge-
meinde. Der MalBnahmenkatalog dient dabei
als strategische Grundlage und Orientierung,
ersetzt jedoch keine kommunalen Beschluss-
fassungen und keine projektbezogenen Detail-
planungen.

Bei der Umsetzung von MalBnahmen der War-
meplanung sind fachrechtliche und infrastruk-
turelle Rahmenbedingungen systematisch in die
weiteren Planungs- und Genehmigungsschritte
zu integrieren (s. Abschnitt 5. Ubergreifende
Warmewendestrategie, S. 52).
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MaBnahmenubersicht

Nr. MaBBnahme Beschreibung Handlungsfeld Raumbezug Prioritat! Kostenbereich Finanzierung und Férderung Verantwortlich Mitwirkung

1 Machbarkeitsstudie Prufung einer leitungsgebundenen Warmenetze Fokusbereich A 30.000 bis 60.000 Gemeinde/ Netzbetreiber/ Projekttrager Gemeinde Aumuhle Amt Hohe Elbgeest,
fir ein Warmenetz im Warmeversorgung im Umfeld der Flrstin- ausbauen und ,Grundschule”, Euro BEW Modul 1 (Machbarkeitsstudie); potenzielle
Bereich der Furstin- Ann-Mari-von-Bismarck-Schule. Klarung von | dekarbonisieren (Versorgungsgebiete I - y Warmenetzbetreiber,
Ann-Mari-von-Bismarck- | Abnahmeprofil, méglichen Warmequellen, 8b, 8¢) Al IeA 181D Kommunaler Warmefonds jSH relevante Eigentimer
Schule und Umgebung Einbindung weiterer Ankerkunden, (St.artp'hase/ Planung, rls.lkomlndernd), und Abnehmer

NetzgroBe und Umsetzbarkeit bei spaterer Umsetzung: BEW Modul
2/ 3 (Invest) und ggf. BEW Modul 4
(Betriebskostenforderung fiir WP/
Solarthermie im Netz); optional
(Investphase): LPW/EFRE ,,Nachhaltige
Warmeversorgungssysteme” (IB.SH) fur
Netze/ Erzeuger

2 Interkommunales Erstellung eines quartiersbezogenen Energetische Fokusbereich A 40.000 bis 70.000 Gemeinden Gemeinde Aumuhle, Amt Hohe
Energiekonzept im Energiekonzepts mit Schwerpunkt Gebaude- ,GroRe Stral3e” Euro (Gesamtbereich KAW 432 Energetische Gemeinde Wohltorf Elbgeest, relevante
Bereich GroRRe StralR3e / auf energetischen Themen und modernisierung und | (Versorgungsgebiete 1, mit Wohltorf) Stadtsanilerung“ Ui e Eigentimerinnen
Haidrath (mit Gemeinde | Gebaudesanierung, Aktivierung der dezentrale Ver- 2, 3 (teilweise)) T Sanierun sn%ana B P und Eigentimer,
Wohltorf) EigentiUmerinnen und Eigentimer sorgungssysteme ergénzend/galternagtiV' Ft‘)rd’erung ggf. weitere lokale

(Sanierungsmanagement anschlieBend) fordern Quartierswirmemanagement SH (QWM) fiir SchlUsselakteure
Umsetzungsunterstitzung im Quartier

3 Machbarkeitsstudie Prifung des Aufbaus einer Warmenetze Fokusbereich A 30.000 bis 60.000 Gemeinde, Netzbetreiber/ Projekttrager Gemeinde Aumuhle Amt Hohe Elbgeest,
flr ein Warmenetz im klimafreundlichen leitungsgebundenen ausbauen und Muhlenweg Euro BEW Modul 1 (Machbarkeitsstudie, inkl potenzielle
Bereich Muhlenweg Warmeversorgung in Verbindung mit dekarbonisieren (Versorgungsgebiet 10) g e z’usétz'lich‘ Warmenetzbetreiber,

unvermeidbarer Abwarme aus der Furst- - &k ’ relevante Eigentimer
Bismarck-Quelle (Gemarkung Stadt Kommun'aler qumefonds SH (Sta'rtphase/ und Abnehmer
Reinbek). Kldrung von Wirmequellen, Planung); bei spaterer Umsetzung: BEW
Trassenflhrung, Netzdimensionierung, ZAOdUl .Z/b?’ Snvest)f.gréd gef. B,EW MOdrl
Anschlussstrategie, Betreibermodell und (ECHTIElE e ) optiona
I (Investphase): LPW/EFRE ,,Nachhaltige

Warmeversorgungssysteme” (I1B.SH)

4 Systematische Identifikation und Vorprifung von Erneuerbare Fokusbereich A 10.000 bis 20.000 Abwarmelieferant/ Projekttrager Gemeinde Aumuhle Amt Hohe Elbgeest,
ErschlieBung Abwarmequellen, Bewertung der Warmequellen »MUhlenweg” Euro | titi im Unt h - BAFA Abwarmelieferant,
unvermeidbarer Einbindung in Warmenetze oder und Abwarme (Versorgungsgebiet 10) nves |.|or11$n‘ 'm _nderne _mer;]. Ph . potenzielle Warme-
Abwadrme (Furst- Nahwarmeldsungen (in Zusammenhang erschlieBen [)E’.‘erg'ee rizienz _mb.e(erlr'Fsc aft (EEiWI)' netzbetreiber,
Bismarck-Quelle) mit MalBnahme 2) el ne'c__zse;ltlget = s Lz, BELY (MO. u potenzielle Abnehmer

2/3) moglich; fir kommunale Vorarbeiten: und Netzbetreiber

Kommunaler Warmefonds SH (Planungs-/ g '
zustandige Ge-

Startphase) nehmigungsbehdrden

5 Koordinierungsstelle Festlegung der Zustandigkeiten fur Organisation, Gesamtgemeinde A Amt Amt Hohe Elbgeest Gemeinde Aumuhle
Kommunale Umsetzungssteuerung, Datenabfragen, Information und NI i e e lesde
Warmeplanung im Amt Malinahmenregister und Berichterstellung | Férderung KlimaschutzmaRnahmen. z. B gersonal-/

Hohe Elbgeest sowie Abstimmung mit Akteuren und . TN .
Gremien. Prozessaufbau); ggf. zusatzlich: QWM SH fur
quartiersbezogene Umsetzungskoordination

6 Aufbau eines Einrichtung eines systematischen Organisation, kommunale Gebaude A 20.000 bis 30.000 Amt Amt Hohe Elbgeest Gemeinde Aumuhle
Energiemanagements Energiemanagements im Amt Information und Euro NKI Kommunalrichtlinie
im Amt Hohe Elbgeest Hohe Elbgeest fur alle 6ffentlichen Forderung : .

Liegenschaften (Energiemanagement-Bausteine)
1 Definition Prioritat:
A: Umsetzungsvorbereitung oder Umsetzung innerhalb von ein bis zwei Jahren
B: Vorbereitung und Umsetzung innerhalb von drei bis funf Jahren
C: MalBnahmen mit Zeithorizont von mehr als funf Jahren
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J

Nr. MaBBnahme Beschreibung Handlungsfeld Raumbezug Prioritat! Kostenbereich Finanzierung und Forderung Verantwortlich Mitwirkung

7 Informationsangebot Aufbau eines klaren Beratungswegs mit Organisation, Gesamtgemeinde B 5.000 bis 10.000 Amt Amt Hohe Elbgeest Gemeinde Aumuhle,
zu Heizungstausch und Ansprechpartnern, Bereitstellung aktueller Information und Euro S S e ele Querie Al e Handwerk,
gebaudebezogener Informationen sowie Bundelung relevanter | Forderung - NSNS Beratungstrager
Warmeversorgung Forderhinweise fur private Haushalte und Umsgtzung;unterstutzung c.)rga.nls'lert),

(Warmepumpen, Gewerbebetriebe ﬂanklergnd in q'er Kommuqlkatlon. Kfw

Biomasse etc.) 458 (Heizungsférderung Privatpersonen)
und BEG-Férderungen (Sanierung/
EinzelmaBRnahmen) als Inhalte der Beratung

8 Offentlichkeitsarbeit RegelmaRige Information zur Organisation, Gesamtgemeinde B 5.000 bis 10.000 Gemeinde/ Amt Amt Hohe Elbgeest Gemeinde Aumubhle,

Warmewende Aumuhle | Warmeplanung, Férdermdglichkeiten und Information und Euro K ler W fonds SH solich Beratungstrager,
Handlungsoptionen, Durchfihrung von Forderung fommunaler Warmefonds SH ermoglicht externe Partner
Veranstaltungen und Bereitstellung von O‘ffentl|chl'<e’|tsarbe|t_/_ Betelllgung ol u
Informationsmaterial einem definierten Hochstbetrag je Projekt;
prufen: NKI Kommunalrichtlinie (OA-
Bausteine)

9 Konzepte zur Prifung von Konzepten zur energetischen Organisation, Gesamtgemeinde B je Konzept 30.000 bis | Gemeinde Gemeinde Aumuhle Amt Hohe
integrierten Stadtsanierung nach KfW 432, einschlieBlich | Information und 60.000 Euro KAW 432 Energetische Elbgeest, relevante
energetischen Abgrenzung und Beschreibung von Forderung Stadtsanflerung“ (QuertersEmEsL s EigentUmerinnen
Quartiersentwicklung Quartieren sowie Identifikation zentraler Sani 8 o) ergs P d: QWM und Eigentumer,

energetischer Handlungsfelder als Samerungsmanagemen )r,]erganzen - gef. weitere lokale
Grundlage fur das weitere Vorgehen A (S EUE) ARSprEene 1 QUUEriEre) Schltsselakteure

10 | Abstimmung Stromnetz | RegelmaRige Abstimmung mit dem Stromnetz und Gesamtgemeinde B laufender Aufwand Stromnetzbetreiber Stromnetzbetreiber, Amt Hohe Elbgeest
und erneuerbare Stromnetzbetreiber zur bedarfsorientierten | Sektorkopplung kommunal flankierend gaf. NKI Gemeinde Aumuhle
Stromerzeugung fiir Entwicklung der Netzkapazitaten in ichtlinie fi ig : | /

Warmepumpen Gebieten mit erwarteter Elektrifizierung der Kommunglrlghtllnle urAnalysen
. Kommunikation
1 Prioritat:
A: Umsetzungsvorbereitung oder Umsetzung innerhalb von ein bis zwei Jahren
B: Vorbereitung und Umsetzung innerhalb von drei bis funf Jahren
C: Malinahmen mit Zeithorizont von mehr als funf Jahren 40




4. Fokusbereiche"

Fokusbereiche sind Teilraume, die besonders
geeignete Ansatzpunkte fur die Umsetzung der
Warmeplanung bieten. Sie werden dort aus-
gewahlt, wo sich klare, gut umsetzbare Hand-
lungsansdtze ableiten lassen - je nach Rahmen-
bedingungen als gemeinsame Ldsungen flr
mehrere Gebaude (z. B. Nahwarme, Quartiers-
l6sungen oder Netzerweiterungen) oder als de-
zentrale MalRnahmen. Ziel ist es, Malinahmen
zUgig anzustoRen und fruh sichtbare Effekte zu
erreichen In Aumuhle wurden im Rahmen der
Warmeplanung drei Fokusbereiche identifiziert.
Die Vorgehensweisen werden in den folgenden
MaRBnahmensteckbriefen dargestellt und be-
schrieben

4.1. Fokusbereich | ,,Grundschule”

Der Fokusbereich ,,Grundschule” wurde ausge-
wahlt, da sich ein klarer, gut umsetzbarer Hand-
lungsansatz fUr eine gebdudeulbergreifende
Warmeversorgung rund um die Furstin-Ann-Ma-
ri-von-Bismarck-Schule ableiten lasst. Ziel ist es,
entsprechende MalBnahmen anzusto3en und
sichtbare Effekte zu erreichen.

s Fokusbereich II' {5
""GroBe StraBe" Lyl

i1 Gemeindegrenze

I Gebaude

[] Versorgungsgebiet /
/4 Fokusbereich

Abb. 29: Fokusbereiche der Warmeplanung in Aumtihle

Kommunale Warmeplanung - Gemeinde Aumuhle @

4.2. Fokusbereich Il ,,GroRRe Stra3e”

Der Bereich der GroRen Stral3e ist gepragt durch
einen gemischt genutzten Baubestand unter-
schiedlichen Baualters. Auch der energetische
Zustand ist uneinheitlich. Fir die Umstellung
auf nachhaltige Warmeversorgung ergeben sich
vor allem Ansatzpunkte Uber Sanierung und
Heizungstausch (z. B. Warmepumpen). Fur den
Bereich ist ein energetisches Quartierskonzept
mit anschlieBendem Sanierungsmanagement
sinnvoll, um Sanierungs- und Heizungstausch-
malnahmen geblindelt zu planen, Eigentimer
gezielt zu beraten und die Umsetzung zu beglei-
ten. Das Konzept soll, einem interkommunalen
Ansatz folgend, die auf Gemarkung der Gemein-
de Wohltorf angrenzenden Flachen einbezie-
hen, die eine vergleichbare Pragung aufweisen.

4.3. Fokusbereich Il ,,Mihlenweg"

Der Bereich Miuhlenweg ist baulich und ener-
getisch heterogen gepragt. Mit der Seniorenre-
sidenz liegt ein groRBer Warmeverbraucher im
Gebiet. Im Zuge einer Machbarkeitsstudie soll
untersucht werden, inwieweit sich das vorhan-
dene gewerbliche Abwarmepotenzial der auf

....
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MafRRnahmensteckbrief Fokusbereich | ,,Grundschule”

Der Fokusbereich | umfasst den Bereich Grundschule. Im Zuge der Umstellung auf eine nachhaltige
Warmeversorgung soll gepruft werden, ob eine netzgebundene Warmeversorgung darstellbar ist.
Dafur ist die Erstellung einer Machbarkeitsstudie nach BEW vorgesehen.
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Abb. 30: Stdadtebauliche Struktur Fokusbereich |

Kenndaten

Anzahl der Gebaude
Baualtersklasse
Gesamtwarmebedarf

Warmeliniendichte

Abb. 31: Wérmeliniendichte im Fokusbereich I, AQ 100%

49 Wohngebaude + 3 6ffentliche Gebaude (Bildung)
Uberwiegend 1949 bis 1978
ca. 2,0 GWh/a

> 1,5 MWh/m-a

Machbarkeitsstudie fiir ein Warmenetz

Raumlicher Bezug
Handlungsfeld

Ziel

MaBnahmentyp

Prioritat

Kostenbereich

Finanzierung und Forderung

Versorgungsgebiete 8b, 8¢
Warmenetze ausbauen und dekarbonisieren

Prifung, ob im Fokusbereich ,Grundschule” ein Warmenetz
technisch, wirtschaftlich und organisatorisch darstellbar

ist, inklusive Auswahl einer Vorzugsvariante und eines
umsetzungsfahigen Realisierungspfads.

Machbarkeitsstudie inkl. Warmebedarfs- und Anschlussanalyse,
Trassen-/ Gebietsabgrenzung, Erzeugungs- und Systemvarianten
(z. B. zentrale erneuerbare Erzeugung, Hybridlésungen),
Wirtschaftlichkeitsbetrachtung, Betreiber-/ Contractingmodelle,
Umsetzungs- und Forderstrategie.

A, Umsetzungsvorbereitung innerhalb von ein bis zwei Jahren

20.000 bis 60.000 Euro (je nach Untersuchungstiefe, Datenlage
und Variantenumfang)

Netzbetreiber/ Gemeinde/ Projekttrager; Forderung Uber

BEW (Bundesforderung effiziente Warmenetze, Modul 1 -
Machbarkeitsstudie) moglich
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Verantwortlich Gemeinde Aumuhle (ggf. gemeinsam mit Netzbetreiber/
Projekttrager)
Mitwirkung Amt Hohe Elbgeest (Abstimmung, Datenbereitstellung,

Kommunikation), potenzielle Ankerkunden/ Eigentiimer,
Netzbetreiber/ Versorger

Ausgangslage und Begriindung

Im Fokusbereich ,Grundschule” bestehen Ansatzpunkte, die Eignung einer netzgebundenen Warme-
versorgung zu prufen. Eine Machbarkeitsstudie schafft die erforderliche Entscheidungsgrundlage, um
1. den potenziellen Warmeabsatz und die Abschlusswahrscheinlichkeit belastbar zu bestimmen,

2. geeignete erneuerbare Erzeugungs- und Systemkonzepte zu identifizieren und zu bewerten sowie

3. Trassenfuhrung, Ausbauabschnitte, Investitionsbedarf, Warmepreisindikationen und Umsetzungsrisi-
ken abzuleiten.

Damit werden technische und wirtschaftliche Machbarkeit frihzeitig geklart und die Voraussetzung
fUr eine zligige Umsetzungsvorbereitung geschaffen.

Ziel und Beitrag zur Warmewendestrategie

Ziel ist eine umsetzungsorientierte Vorprufung, die eine Vorzugsvariante fir ein Warmenetz im Fokus-
bereich herleitet und die nachsten Schritte bis zur Realisierung strukturiert vorbereitet. Der Beitrag
liegt insbesondere in

*  Reduktion der Treibhausgasemissionen durch Vorbereitung einer klimafreundlichen Wérmeerzeugung
und Verteilung

*  Biindelung von Nachfrage und Effizienzgewinnen durch eine gemeinsame Infrastruktur dort, wo dies
vorteilhaft ist

« Kldrung von Rollen, Investitionsschritten, Entscheidungszeitpunkten und Forderféhigkeit als Vorausset-
zung fur eine zeitnahe Umsetzung

Inhaltlicher Umfang

Die MalBnahme umfasst mindestens folgende Bausteine:

*  Projektstart/ Arbeitsplan: Abgrenzung Untersuchungsraum (VG 8b, 8c), Zieldefinition, Akteurs- und Ent-
scheidungsstruktur, Meilensteine.

«  Wdrmebedarfs- und Anschlussanalyse: Struktur der Abnehmer, Lastprofile, Ankerkunden, realistische
Anschlussquoten, Ausbaupotenziale.

«  Netz- und Trassenkonzept: Grobtrassen, Rohrdimensionierung auf Konzeptniveau, Umsetzbarkeit im
StrafSenraum, Ausbauabschnitte/ Etappierung.

«  Erzeugungs- und Systemvarianten: Priifung geeigneter erneuerbarer Wérmequellen und Systemkonzep-
te (z. B. GrofSwdrmepumpe, Biomasse, Solarthermie, Abwdrme, Hybridlésungen, Spitzenlast/ Reserve)
inkl. Anforderungen an Fldchen, Stromanschluss, Temperaturen.

« Variantenvergleich und Wirtschaftlichkeit: Investition und Betrieb, Wdrmepreisindikationen, Sensitivi-
tdten, CO,-Wirkung, Risiken; Ableitung Vorzugsvariante.

*  Betreiber- und Organisationsmodell: Optionen (kommunal, Netzbetreiber, Contracting), Rollen und Ver-
antwortlichkeiten.

«  Umsetzungs- und Forderstrategie: BEW-Forderfdhigkeit, Nachweise, Zeitplan, ndchste Planungsstufen
bis Genehmigung/ Vergabe.

Nachste Bearbeitungsschritte
e Vorbereitung und Projektaufsetzung

- Abstimmung Gemeinde/ Amt/ ggf. Netzbetreiber zu Zielbild, Untersuchungsraum VG 8b, 8c, Daten-
lage und Einbindung potenzieller Ankerkunden

- Zusammenstellung und Vorprifung der Grundlagen (Gebdudedaten, Verbrauch/ Last, Leitungs-
und StrafSenraumdaten, Restriktionen, mégliche Erzeugungsstandorte)
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Vergabe und Beauftragung

- Erstellung der Leistungsbeschreibung fiir die Machbarkeitsstudie (inkl. Variantenrahmen, Daten-
grundlagen, Erwartung an Ergebnisformat)

- Kldrung der Forder- und Vergabestrategie (insb. BEW Modul 1, erforderliche Nachweise, Zeitfenster)
- Ausschreibung, Angebotswertung, Vergabe und Beauftragung

Bearbeitung Machbarkeitsstudie und Zwischenabstimmungen

- Bearbeitungsstart mit abgestimmtem Arbeits- und Terminplan

- Regelmdfige Zwischenabstimmungen zu Gebietsabgrenzung, Anschlussannahmen, Trassenkorri-
doren und Variantenraum

- Abstimmung mit lokalen Planungen (StrafSenbau, Entwicklungen, zentrale Infrastrukturen) und
relevanten Akteuren/ Eigentiimern

Ergebnis- und Entscheidungsphase
- Vorlage Vorzugsvariante inkl. Ausbauabschnitten, Wirtschaftlichkeit und Wérmepreisindikationen

- Entscheidungsvorbereitung (Akteursmodell, ndchste Planungsstufe, Férderantrag, Umsetzungspa-
kete)

Abschluss und Ubergang in die Umsetzung

- Abschlussbericht inkl. Umsetzungsfahrplan, Férderstrategie und néchster Schritte (z. B. Vorplo-
nung, Genehmigungen, BEW-Antrag, Ausschreibung Umsetzung)

- Beschluss- und Kommunikationsunterlagen fiir Gemeinde/ Amt (Kurzfassung, Kernaussagen,
ndchste Schritte)
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MafRnahmensteckbrief Fokusbereich Il ,,Grof3e StraRe”

Der Fokusbereich Il umfasst den Bereich rund um die Grof3e StralRe sowie der Stralse Haidrath (Ge-
meinde Woltorf). Im Zuge der Umstellung auf eine nachhaltige Warmeversorgung soll ein Energie-
konzept erstellt werden, das eine vertiefte Untersuchung beinhaltet sowie konkrete Schritte und Maf3-

nahmen darstellt.
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Abb. 32: Stadtebauliche Struktur Fokusbereich I/

Kenndaten

Anzahl der Gebaude
Baualtersklasse
Gesamtwarmebedarf

Warmeliniendichte

Abb. 33: Wdrmeliniendichte im Fokusbereich I, AQ 100%

136 Gebaude (Wohnen und GHD)
Uberwiegend vor 1949
ca. 4,6 GWh/a

> 1,5 MWh/m-a

Interkommunales Energiekonzept (mit Gemeinde Wohltorf)

Raumlicher Bezug

Handlungsfeld

Ziel

MaBnahmentyp

Fokusbereich ,Grof3e StraBe” inkl. angrenzender Stral3enziige
(Versorgungsgebiete 1, 2, 3 (teilweise))

Energetische Gebaudemodernisierung und dezentrale
Versorgungssysteme férdern

Ziel ist die Erarbeitung eines interkommunalen, energetischen
Quartierskonzepts fur den Bereich rund um die GroR3e StralRe
als belastbare Entscheidungs- und Umsetzungsgrundlage fur
Gemeinde, Eigentimer und weitere Akteure. Das Konzept soll
zentrale energetische Handlungsfelder benennen, technische
und wirtschaftliche Losungsoptionen flr Sanierung und
Warmeversorgung bewerten, MalBnahmen priorisieren und in
einen konkreten Fahrplan mit Zustandigkeiten, Zeithorizonten
und Finanzierungspfaden Uberfihren; anschlieBende Begleitung
der Umsetzung.

Energetisches Quartierskonzept inkl. Bestands-/ Potenzialanalyse,
Malnahmen- und Umsetzungsfahrplan, Akteurs- und
Kommunikationskonzept; anschlieBend Sanierungsmanagement
(Umsetzungskoordination, Beratung/ Ansprache,
Fordermittelbegleitung, Monitoring).
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Prioritat A, Umsetzungsvorbereitung innerhalb von ein bis zwei Jahren;
Sanierungsmanagement anschlieBend Uber i. d. R. zwei bis drei
Jahre

Kostenbereich *  Quartierskonzept: ca. 40.000 bis 70.000 Euro (Gesamtbereich)

+  Sanierungsmanagement: ca. 80.000 bis 200.000 Euro (je nach
Laufzeit/ Umfang)

Finanzierung und Forderung Gemeinde; Forderung tGber KfW-Programm 432 Energetische
Stadtsanierung

Verantwortlich Gemeinde Aumuihle, Gemeinde Wohltorf

Mitwirkung Amt Hohe Elbgeest (Abstimmung, Kommunikation), relevante
Eigentimer, ggf. Energieversorger, lokale Akteure (z. B. Vereine,
Gewerbe, offentliche Einrichtungen)

Ausgangslage und Begriindung

Der Fokusbereich an der Grol3en Stral3e ist Uberwiegend durch Bestandsbebauung gepragt, bei der
energetische Standards haufig uneinheitlich sind und Sanierungs- sowie Heizungstauschbedarfe zeit-
lich versetzt anstehen. Gleichzeitig ist die Umstellung auf klimafreundliche Warmeversorgung im
Quartier komplex, weil viele Einzelentscheidungen (Gebaudehulle, Anlagentechnik, ggf. Anschlussop-
tionen) koordiniert werden mussen.

Ein energetisches Quartierskonzept bundelt diese Themen in einem gemeinsamen Zielbild und identi-
fiziert konkrete, priorisierte Malinahmen. Ein anschlieBendes Sanierungsmanagement ist sinnvoll, um
Eigentimer zu aktivieren, Férder- und Umsetzungshemmnisse abzubauen und Malinahmen tatsach-
lich in die Realisierung zu bringen.

Ziel und Beitrag zur Warmewendestrategie

« Das Quartierskonzept schafft einen umsetzungsféhigen Fahrplan fiir die Dekarbonisierung der Warme-
versorgung und die Senkung des Wdarmebedarfs. Der Beitrag liegt insbesondere in:

*  Reduktion des Wdrmebedarfs durch gebdudebezogene EffizienzmafSnahmen (Hlille, Verteilung, hydrau-
lischer Abgleich)

*  Umstellung der Wérmeerzeugung auf klimafreundliche Lésungen (z. B. Warmepumpen, Hybridl6sun-
gen, ggf. quartiersbezogene Optionen, sofern geeignet)

*  Beschleunigung der Umsetzung durch Sanierungsmanagement (Aktivierung, Koordination, Férdermit-
telbegleitung, Verstetigung)

Inhaltlicher Umfang
Die MalBnahme umfasst mindestens folgende Bausteine:

e Energetisches Quartierskonzept
- Abgrenzung und Beschreibung des Quartiers (Gebdudestruktur, Nutzungen, energetische Aus-
gangslage)
- Wdrmebedarf/ Verbrauch und Treibhausgasbilanz auf Quartiersebene (vereinfachte, belastbare
Darstellung)

- Potenzialanalyse (Effizienz, erneuerbare Wédrmeoptionen, ggf. Anschluss-/ Netzoptionen, PV/ Strom-
bezug als Randbedingung)

- Entwicklung und Bewertung von Mafinahmenpaketen (z. B. Sanierungstiefen, Heizungstauschpfa-
de, Sammelmafinahmen)

- Umsetzungsfahrplan (Prioritditen, Zeitplan, Zustédndigkeiten, Kosten-/ Nutzenindikationen, Forder-
logik)
- Kommunikations- und Aktivierungskonzept (Zielgruppen, Formate, Beteiligung)
* Sanierungsmanagement
- Einrichtung einer Anlaufstelle im Quartier (Koordination/ Kommunikation)
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- Aktivierung und Ansprache von Eigentiimern (Veranstaltungen, Initialberatungen, Multiplikatoren)
- Unterstlitzung bei Férdermitteln, Umsetzung und Beauftragung (Prozessbegleitung)

- Blindelung/ Serienansétze (z. B. Sammelangebote Energieberatung, Handwerkerpools, Standard-
pakete)

- Fortschrittsmonitoring, Nachsteuerung und Bericht an Gemeinde/ Amt

Nachste Bearbeitungsschritte

Vorbereitung und Projektaufsetzung

- Festlegung der Quartiersabgrenzung ,Am Alten Bahnhof” und Zielsetzung (Sanierung, Heizungs-
tausch, ggf. BiindelmafSnahmen)

- Daten- und Akteurscheck (Gebdudestruktur, Eigentiimergruppen, laufende Planungen, Ankerkno-
ten)

- Prifung der Forderfahigkeit Gber KfW 432, Erstellung der Projektskizze, Festlegung von Projekttrd-
ger/ Rollen sowie Laufzeit des Sanierungsmanagements , Antragstellung.

Vergabe und Beauftragung

- Erstellung Leistungsbeschreibung fiir Quartierskonzept inkl. Option Sanierungsmanagement

- Ausschreibung/ Vergabe und Beauftragung

Bearbeitung Quartierskonzept und Beschlussvorbereitung

- Bearbeitung mit Zwischenabstimmungen und Beteiligungsformaten

- Vorlage Mafinahmen- und Umsetzungsfahrplan, Beschluss- und Kommunikationsunterlagen
Umsetzung iiber Sanierungsmanagement

- Start Sanierungsmanagement (Anlaufstelle, Aktivierung, Beratung/ Koordination)

- Umsetzung priorisierter Mafsnahmenpakete, jdhrliche Fortschrittsberichte und Nachsteuerung

- Ubergang in Verstetigung (Strukturen, Kooperationen, fortlaufende Férder-/ Umsetzungsroutine)
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MaBnahmensteckbrief Fokusbereich Il ,,Mihlenweg"

Der Fokusbereich Il umfasst den Bereich Muhlenweg. Im Zuge der Umstellung auf eine nachhaltige
Warmeversorgung soll gepruft werden, ob eine netzgebundene Warmeversorgung darstellbar ist.

Dafur ist die Erstellung einer Machbarkeitsstudie nach BEW vorgesehen. Insbesondere soll in diesen
Zuge auch die Einbindung von Abwarme aus der angrenzenden Furst-Bismarck-Quelle (Gemarkung

Stadt Reinbek) gepruft werden
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Abb. 34: Stédtebauliche Struktur Fokusbereich I/

Kenndaten

Anzahl der Gebaude
Baualtersklasse
Gesamtwarmebedarf

Warmeliniendichte

Abb. 35: Wérmeliniendichte im Fokusbereich Ill, AQ 100%

6 GHD-(Uberwiegend Gastronomie) Gebaude und 1
Seniorenresidenz

Uberwiegend 1949 bis 1978
ca. 3,0 GWh/a

1,0 bis 1,5 MWh/m-a

Machbarkeitsstudie fiir ein Warmenetz; ErschlieBung unvermeidbarer Abwarme

Raumlicher Bezug
Handlungsfeld

Ziel

MaBnahmentyp

Prioritat

Kostenbereich

Versorgungsgebiet 10
Warmenetze ausbauen und dekarbonisieren

Prifung, ob im Fokusbereich ,MUhlenweg” ein Warmenetz
technisch, wirtschaftlich und organisatorisch darstellbar

ist, inklusive Auswahl einer Vorzugsvariante und eines
umsetzungsfahigen Realisierungspfads; Prifung der Einbindung
des Abwarmepotenzials der Flrst-Bismarck-Quelle.

Machbarkeitsstudie inkl. Warmebedarfs- und Anschlussanalyse,
Trassen-/ Gebietsabgrenzung, Erzeugungs- und Systemvarianten
(z. B. zentrale erneuerbare Erzeugung, Hybridldsungen),
Wirtschaftlichkeitsbetrachtung, Betreiber-/ Contractingmodelle,
Umsetzungs- und Forderstrategie.

A, Umsetzungsvorbereitung innerhalb von ein bis zwei Jahren

20.000 bis 60.000 Euro (je nach Untersuchungstiefe, Datenlage
und Variantenumfang)
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Finanzierung und Forderung Netzbetreiber/ Gemeinde/ Projekttrager; Forderung Uber
BEW (Bundesférderung effiziente Warmenetze, Modul 1 -
Machbarkeitsstudie) moglich

Verantwortlich Gemeinde Aumuhle (ggf. gemeinsam mit Netzbetreiber/
Projekttrager)
Mitwirkung Amt Hohe Elbgeest (Abstimmung, Datenbereitstellung,

Kommunikation), potenzielle Ankerkunden/ Eigentiimer,
Netzbetreiber/ Versorger, Abwarmelieferant

Ausgangslage und Begriindung

Im Fokusbereich ,Muhlenweg" bestehen Ansatzpunkte, die Eignung einer netzgebundenen Warme-
versorgung zu prufen. Eine Machbarkeitsstudie schafft die erforderliche Entscheidungsgrundlage, um
1. den potenziellen Warmeabsatz und die Abschlusswahrscheinlichkeit belastbar zu bestimmen,

2. geeignete erneuerbare Erzeugungs- und Systemkonzepte zu identifizieren und zu bewerten sowie

3. Trassenfuhrung, Ausbauabschnitte, Investitionsbedarf, Warmepreisindikationen und Umsetzungsrisi-
ken abzuleiten.

Damit werden technische und wirtschaftliche Machbarkeit frihzeitig geklart und die Voraussetzung
fUr eine zligige Umsetzungsvorbereitung geschaffen.

Ziel und Beitrag zur Warmewendestrategie

Ziel ist eine umsetzungsorientierte Vorprufung, die eine Vorzugsvariante fir ein Warmenetz im Fokus-
bereich herleitet und die nachsten Schritte bis zur Realisierung strukturiert vorbereitet. Der Beitrag
liegt insbesondere in

*  Reduktion der Treibhausgasemissionen durch Vorbereitung einer klimafreundlichen Wérmeerzeugung
und Verteilung

*  Biindelung von Nachfrage und Effizienzgewinnen durch eine gemeinsame Infrastruktur dort, wo dies
vorteilhaft ist

«  Kldrung von Rollen, Investitionsschritten, Entscheidungszeitpunkten und Forderféhigkeit als Vorausset-
zung fur eine zeitnahe Umsetzung

Inhaltlicher Umfang

Die MalBnahme umfasst mindestens folgende Bausteine:

«  Projektstart/ Arbeitsplan: Abgrenzung Untersuchungsraum (VG 10), Zieldefinition, Akteurs- und Ent-
scheidungsstruktur, Meilensteine.

«  Wdrmebedarfs- und Anschlussanalyse: Struktur der Abnehmer, Lastprofile, Ankerkunden, realistische
Anschlussquoten, Ausbaupotenziale.

«  Netz- und Trassenkonzept: Grobtrassen, Rohrdimensionierung auf Konzeptniveau, Umsetzbarkeit im
StrafSenraum, Ausbauabschnitte/ Etappierung.

«  Erzeugungs- und Systemvarianten: Priifung geeigneter erneuerbarer Wérmequellen und Systemkonzep-
te (z. B. GrofSwdrmepumpe, Biomasse, Solarthermie, Abwdrme, Hybridlésungen, Spitzenlast/ Reserve)
inkl. Anforderungen an Fldchen, Stromanschluss, Temperaturen.

« Variantenvergleich und Wirtschaftlichkeit: Investition und Betrieb, Wdrmepreisindikationen, Sensitivi-
tdten, CO,-Wirkung, Risiken; Ableitung Vorzugsvariante.

*  Betreiber- und Organisationsmodell: Optionen (kommunal, Netzbetreiber, Contracting), Rollen und Ver-
antwortlichkeiten.

«  Umsetzungs- und Forderstrategie: BEW-Forderfdhigkeit, Nachweise, Zeitplan, ndchste Planungsstufen
bis Genehmigung/ Vergabe.

Nachste Bearbeitungsschritte
e Vorbereitung und Projektaufsetzung
- Abstimmung Gemeinde/ Amt/ ggf. Netzbetreiber zu Zielbild, Untersuchungsraum VG 10, Datenlage
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und Einbindung potenzieller Ankerkunden

- Zusammenstellung und Vorpriifung der Grundlagen (Gebdudedaten, Verbrauch/ Last, Leitungs-
und StrafSenraumdaten, Restriktionen, mégliche Erzeugungsstandorte)

Vergabe und Beauftragung

- Erstellung der Leistungsbeschreibung fiir die Machbarkeitsstudie (inkl. Variantenrahmen, Daten-
grundlagen, Erwartung an Ergebnisformat)

- Kldrung der Forder- und Vergabestrategie (insb. BEW Modul 1, erforderliche Nachweise, Zeitfenster)
- Ausschreibung, Angebotswertung, Vergabe und Beauftragung

Bearbeitung Machbarkeitsstudie und Zwischenabstimmungen

- Bearbeitungsstart mit abgestimmtem Arbeits- und Terminplan

- Regelmdfige Zwischenabstimmungen zu Gebietsabgrenzung, Anschlussannahmen, Trassenkorri-
doren und Variantenraum

- Abstimmung mit lokalen Planungen (StrafSenbau, Entwicklungen, zentrale Infrastrukturen) und
relevanten Akteuren/ Eigentiimern

Ergebnis- und Entscheidungsphase
- Vorlage Vorzugsvariante inkl. Ausbauabschnitten, Wirtschaftlichkeit und Wérmepreisindikationen

- Entscheidungsvorbereitung (Akteursmodell, ndchste Planungsstufe, Férderantrag, Umsetzungspa-
kete)

Abschluss und Ubergang in die Umsetzung

- Abschlussbericht inkl. Umsetzungsfahrplan, Férderstrategie und néchster Schritte (z. B. Vorplo-
nung, Genehmigungen, BEW-Antrag, Ausschreibung Umsetzung)

- Beschluss- und Kommunikationsunterlagen flir Gemeinde/ Amt (Kurzfassung, Kernaussagen,
ndchste Schritte)
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Gemarkung der Stadt Reinbek liegenden Furst-
Bismarck-Quelle sich eine nachhaltige Warme-
versorgungslosung einbinden lasst.
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5. Ubergreifende
Warmewendestrategie

5.1. Zielbild und Ansatz

Die Warmewendestrategie fur Aumuhle folgt
strategischen Leitlinien, die Effizienz, Energie-
tragerwechsel und raumlich passende Versor-
gungslésungen zusammenfuhren. Ziel ist der
schrittweise Ubergang zu einer treibhausgas-
neutralen Warmeversorgung bis 2040. Grund-
lage ist die Potenzialanalyse, in der erneuerbare
Warmequellen und Abwarme systematisch er-
fasst und je Quelle eingeordnet wurden, ob sie
im Gemeindegebiet verfugbar ist, in welchem
Umfang sie realistisch erschlossen werden kann
und ob eine vertiefte Weiterverfolgung fachlich
und wirtschaftlich sinnvoll erscheint.

Far Aumuhle ist dabei entscheidend, dass die
Strategie sowohl die raumlich kleinteilige Sied-
lungsstruktur als auch die begrenzte Verfugbar-
keit geeigneter Flachen fur groRRskalige Anlagen
berucksichtigt. Der Warmeplan setzt daher nicht
auf eine einzelne Technologie, sondern auf ei-
nen umsetzbaren Technologiemix, der je nach
Teilraum unterschiedlich gewichtet wird und
sich an realen Umsetzungsbedingungen orien-
tiert.

5.2. Gebietseinteilung und raumliche
Umsetzung

Ein zentraler Handlungsgrundsatz ist die Ge-
bietseinteilung im Warmeplan. Sie differenziert
das Gemeindegebiet in dezentrale Bereiche,
netzgebundene Bereiche und Prufgebiete und
bildet den Orientierungsrahmen fur die weite-
re Umsetzung. Vertiefte Planungs- und Projekt-
aktivitaten werden damit gezielt auf Teilraume
konzentriert, in denen gebaudegemeinsame L6-
sungen perspektivisch Vorteile erwarten lassen;
in dezentral gepragten Bereichen liegt der Fokus
auf gebaudenahen Loésungen. Die konkrete Ab-
grenzung und Begrindung der Gebietskulisse
istim Warmeplan (Gebietseinteilung) dargestellt
und wird im Zuge von Machbarkeitsprifungen
bei Bedarf nachgescharft.

5.3. Effizienz und Niedertemperatur als
Querschnittsprinzip

JEffizienz zuerst” ist eine weitere strategische
Leitlinie, weil jede eingesparte Kilowattstunde
Warme die Anforderungen an Erzeugung, Net-
ze und Strombezug reduziert. Fir Aumuhle be-
steht aufgrund des Gebdudealters weiterhin
ein relevantes Einsparpotenzial im Bestand.
Effizienzmalinahmen wirken dabei doppelt: Sie
senken den Endenergiebedarf und schaffen zu-
gleich die Voraussetzungen fUr niedrigere Sys-
temtemperaturen.
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Far die Umsetzung bedeutet das, dass Sanie-
rung und Heizungserneuerung moglichst zu-
sammengedacht werden. Wo kurzfristig keine
umfassende Gebdudehdullensanierung erfolgt,
gewinnen schrittweise Malinahmen an Bedeu-
tung, etwa Heizungsoptimierung und der Aus-
bau bzw. Austausch von Heizflachen, um niedri-
gere Vorlauftemperaturen zu ermdglichen. Das
erhoht die Effizienz von Warmepumpen, redu-
ziert Stromverbrauche und erweitert grundsatz-
lich auch die Optionen fur Niedertemperatur-
Warmenetze.

5.4. Technologiemix und
Versorgungssicherheit

Die Versorgungslosungen orientieren sich an
Handlungsgrundsatzen nach Raumtyp, Potenzi-
alverfigbarkeit und Umsetzbarkeit. In dezentral
gepragten Teilraumen werden Warmepumpen-
[6sungen - erganzt durch EffizienzmalRnahmen
und niedrige Vorlauftemperaturen - voraus-
sichtlich den Regelfall darstellen. Je nach Stand-
ort kdnnen dabei verschiedene Warmequellen
(AuBenluft, oberflachennahe Geothermie, ggf.
weitere gebaudenahe Potenziale) eine Rol-
le spielen; die Auswahl ist jeweils objekt- und
standortbezogen zu treffen.

In netzgebundenen Bereichen und in Pruf-
gebieten wird vertieft gepruft, ob gebaudege-
meinsame Losungen wirtschaftliche und orga-
nisatorische Vorteile bieten. Vorteile kdnnen
insbesondere entstehen, wenn Warmebedarfe
raumlich geblUndelt sind, wenn Ankerkunden
vorhanden sind oder wenn zentrale Betriebs-
fuhrung und Speicherbetrieb Systemvorteile er-
moglichen. Als zentrale Bausteine werden dabei
strombasierte Optionen wie GroRBwarmepum-
pen und Power-to-Heat in Kombination mit Puf-
ferspeichern betrachtet.

Erganzend wird gesicherte Warmeerzeugung
dort betrachtet, wo Temperaturanforderungen,
Resilienz und Betriebsfihrung dies nahelegen.
Biomasseoptionen (z. B. Pellets/ Hackschnitzel)
kommen daflr in geeigneten Fallen in Betracht,
sind jedoch standortbezogen mit Blick auf Logis-
tik, Emissionen und Genehmigungsfahigkeit zu
prufen. Kooperationen mit Nachbarkommunen
bleiben als Option relevant, wenn Potenziale
auBBerhalb Aumuhles besser erschlieBbar sind
oder interkommunale LOsungen systemische
Vorteile bieten.

5.5. Flexibilitat, Speicher und
Sektorkopplung

Als strategische Leitlinie wird Flexibilitat kon-
sequent mitgedacht, weil sie die Integration
erneuerbarer Energien erleichtert und Strom-
und Warmesystem besser verzahnt. Kurzfris-
tige Warmespeicher (Pufferspeicher) sind ein



pragmatisches Instrument, um Lastspitzen zu
glatten, den Betrieb von Warmepumpen oder
Power-to-Heat zu optimieren und Erzeugung
und Verbrauch zeitlich besser aufeinander ab-
zustimmen. Das gilt fUr dezentrale Gebdudean-
lagen ebenso wie flr zentrale Erzeuger in einem
moglichen Warmenetz.

Langfristige Saisonalspeicher sind in Aumduhle
derzeit vor allem perspektivisch zu betrachten.
Sie kénnen theoretisch hohe Energiemengen
Uber Monate speichern, sind aber mit sehr ho-
hen Flachen- und Investitionsanforderungen
verbunden und daher aktuell nicht als priorita-
rer Umsetzungspfad vorgesehen.

Sektorkopplung wird in Aumuhle insbesondere
Uber Photovoltaik auf Dachflachen adressiert.
Lokal erzeugter Solarstrom kann den elektri-
schen Warmebedarf anteilig unterstitzen, er-
setzt ihn jedoch nicht vollstandig. Mit zuneh-
mender Elektrifizierung der Warmeversorgung
bleibt Aumuhle daher in erheblichem Umfang
auf erneuerbaren Strom aus dem Uberregiona-
len Netz angewiesen; netzseitige Abstimmun-
gen und eine schrittweise Betriebsoptimierung
(z. B. Uber Speicher und Regelstrategien) sind
daflr wichtige begleitende MalZnahmen.

5.6. Friihzeitige Abstimmung mit
Fachbehérden und Trégern 6ffentlicher
Belange

Im Rahmen der weiteren Umsetzung von Mal3-
nahmen ist eine frihzeitige Abstimmung mit
den jeweils betroffenen Fachbehdrden und
Tragern offentlicher Belange sicherzustellen.
Ziel ist es, fachrechtliche Anforderungen, be-
stehende Infrastrukturen und sonstige relevan-
te Rahmenbedingungen frihzeitig in die weitere
Planung einzubeziehen. Dies betrifft insbeson-
dere die Berucksichtigung erforderlicher Wald-
abstande und die Einbindung der zustandigen
Forstbehorde bei Vorhaben mit Waldbezug, die
Prifung moglicher Restriktionen im Umfeld der
stillgelegten Bohrung Witzhave 4, die BerUck-
sichtigung vorhandener Leitungsinfrastruktu-
ren, die Abstimmung mit der Deutschen Bahn
bei MaBnahmen im Bereich von Bahnanlagen
oder bei Leitungskreuzungen, die Einholung
aktueller Leitungsauskinfte vor Tiefbaumal-
nahmen sowie die lage- und tiefengenaue Pru-
fung wasserwirtschaftlich relevanter Bestands-
anlagen. Daruber hinaus sind bei der weiteren
Konkretisierung einzelner MalRnahmen auch
denkmalrechtliche, stralenrechtliche und bo-
denschutzrechtliche Anforderungen sowie wei-
tere berUhrte Belange zustandiger Behorden
und sonstiger Trager o6ffentlicher Belange zu be-
racksichtigen.

Die frihzeitige Abstimmung ist als verbindlicher
Verfahrensschritt in die weitere MaBnhahmen-
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konkretisierung zu integrieren, um Planungs-
konflikte zu vermeiden, Verfahrensrisiken zu
reduzieren und die Genehmigungsfahigkeit der
MaRnahmen frihzeitig abzusichern.

6. Controlling-Konzept

6.1.

Die kommunale Warmeplanung entfaltet ihre
Wirkung erst durch konsequente Umsetzung
und regelmaBige Uberprifung der Zielerrei-
chung. Das Monitoring- und Controlling-Konzept
bildet dafur den verbindlichen Rahmen. Es ver-
bindet eine belastbare Datengrundlage mit ei-
nem pragmatischen Steuerungsprozess, der fur
eine kleine Kommune dauerhaft leistbar bleibt.
Der Aufbau erfolgt stufenweise: Zu Beginn steht
eine Kern-Datenbasis mit wenigen, aber aussa-
gekraftigen Kennzahlen sowie das initiale Mal3-
nahmenprogramm (s. ,Malinahmen”, S. 38).
Mit zunehmender Projektreife kann das System
vertieft werden, etwa durch differenziertere In-
dikatoren, projektbezogene Zeit- und Kosten-
plane oder eine feinere raumliche Auswertung.

Grundsatze

Monitoring bedeutet die fortlaufende Messung
und Bewertung zentraler Kenngréf3en sowie
die Dokumentation raumlicher Entwicklungen.
Controlling umfasst die operative Steuerung der
Umsetzung Uber Priorisierung, Ressourcenbin-
delung, Meilensteinverfolgung und ein transpa-
rentes Berichtswesen. Ein wichtiger Grundsatz
ist dabei Transparenz bei gleichzeitiger Daten-
schutzkonformitat: Verodffentlichungen erfolgen
in aggregierter Form. Sensible Detaildaten wer-
den intern verarbeitet und nur soweit erforder-
lich genutzt.

6.2. Organisation und Rollen

Far Aumuhle wird ein schlankes Rollenmodell
empfohlen, das klare Zustandigkeiten schafft
und zugleich die Verwaltungsressourcen be-
rucksichtigt.

Die Koordinationsfunktion im Amt Hohe Elbge-
est tragt die operative Verantwortung fur das
Controllingsystem. Dazu gehoéren insbeson-
dere die Organisation standardisierter Daten-
abfragen, die Pflege der Datenbasis, die In-
dikatorberechnung und Plausibilisierung, die
Fortschreibung des Malinahmenregisters sowie
die Erstellung des jahrlichen Warmeberichts ein-
schlie8lich der Abstimmung mit den kommuna-
len Gremien und der Veroffentlichung in geeig-
neter Form.

Die politischen Gremien der Gemeinde fassen
Grundsatzentscheidungen, insbesondere zur
Priorisierung zentraler Projektlinien, zur Initiie-
rung groBerer Vorhaben (z. B. Pilotprojekte oder
netzbezogene Vorhaben) und zur Fortschrei-



bung des Warmeplans. Externe Akteure wie
Netzbetreiber, potenzielle Betreiber, Fachbiros
und zustandige Behorden liefern Daten, wirken
bei Machbarkeitsprifungen mit und Uberneh-
men - je nach Projekt - Aufgaben in Planung,
Genehmigung, Bau und Betrieb.

Beschlisse zu
Pilotprojekten/
Netzgrund-
satz; Be-
schluss/
Kenntnis-
nahme
Warmebericht
und Fort-
schreibung

Rolle Kernaufgaben | Ergebnisse
Amt Hohe Datenabfragen | Aktualisierte
Elbgeest organisieren; Datenbasis;
(KWP-Koordi- | Datenbasis MaRnahmen-
nationsfunk- | pflegen; In- register;
tion) dikatoren Warmebericht
berechnen (Entwurf/
und plausi- Final); Arbeits-
bilisieren; programm
Malnahmen- Folgejahr;
register Website-Up-
fortschreiben; | date/ Kurz-
Warmebericht | fassung
erstellen;
Vorbereitung
politischer Be-
fassung; Ver-
offentlichung
koordinieren
Gemeinde Grundsatzent- | BeschlUsse;
Aumiihle scheidungen; Prioritaten-
(politische Priorisierung liste; Beauf-
Gremien) zentraler tragungen (z.
Projektlinien; B. Machbar-

keitsstudie)

Netzbetreiber
(Strom/ Gas/
Warme, so-
weit relevant)

Datenein-
spielungen
(Netz-/
Anschluss-/
Planungs-
stande);
fachliche
Zuarbeit zu
Umsetzungs-
optionen;
Mitwirkung bei
Machbarkeits-
prufungen

Daten-
lieferungen;
Stellung-
nahmen; Input
zu Zeitplanen
und Randbe-
dingungen

Betreiber/
potenzielle
Betreiber
(z. B. Nah-
warme)

Projektent-
wicklung;
Wirtschaft-
lichkeits-/
Organisations-
prufung;
Betriebs- und
Investitions-

konzepte

Projektskizzen;
Kosten-/
Zeitplane;
Betreiber- und
Organisations-
modell
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Rolle Kernaufgaben | Ergebnisse
Fachbiiros/ Fachliche Gutachten;
Gutachter Analysen (z. Machbar-
B. Machbar- keitsstudien;
keitsstudien); technische
Auswertung/ Konzepte;
Methodik; Datenaus-
Unterstitzung | wertungen
bei In-
dikatoren
Fachbe- Hinweise zu Rahmenhin-
horden/ Restriktionen weise; Geneh-
Kreis/ Ge- und Ge- migungsanfor-
nehmigungs- | nehmigungen | derungen; ggf.
stellen (Wasserrecht, Bescheide im
Naturschutz, Projektverlauf
Trassen etc.);
Abstimmung
im Projektver-
lauf

6.3. Prozess, Indikatoren und
Berichtswesen

Das Controlling wird Uber einen jahrlichen Re-
gelprozess operationalisiert. Dieser lasst sich
auf wenige Kernschritte verdichten:

1. Standardisierte Datenabfragen bei den rele-
vanten Datenpartnern und interne Aktualisie-
rung des MafSnahmenregisters,

2. Plausibilisierung und aggregierte Auswertung
der Daten inklusive Indikatorberechnung,

3. Erstellung und Veréffentlichung eines jahrli-
chen Wdrmeberichts als zentrales Steuerungs-
instrument, ergénzt um ein Arbeitsprogramm
mit priorisierten ndchsten Schritten ftr das
Folgejahr.

Der jahrliche Warmebericht dokumentiert den

Umsetzungsstand, stellt die Entwicklung zent-

raler Indikatoren dar, benennt Hemmnisse und

leitet konkrete nachste Schritte ab. Erganzend
wird eine kurze 6ffentliche Kurzfassung bzw. ein

Website-Update empfohlen, um Transparenz

gegenuber der Offentlichkeit zu sichern. Unab-

hangig vom jahrlichen Monitoring wird der War-
meplan turnusmaRig Uberpruft und bei Bedarf
fortgeschrieben. Dabei ist der gesetzliche Rah-

men, wonach der Warmeplan gem. 8 25 Abs. 1

WPG spatestens alle funf Jahre zu prufen und

gegebenenfalls zu aktualisieren ist.

Die folgende Tabelle fasst ein pragmatisches
Startset zentraler Kennzahlen zusammen, mit
denen der Umsetzungsfortschritt und die Ziel-
erreichung der Warmeplanung in Aumuhle jahr-
lich nachvollzogen werden kdnnen. Die Indika-
toren sind so gewahlt, dass sie mit vertretbarem
Aufwand aus Uberwiegend aggregierten Daten-
quellen ermittelt und bei Bedarf schrittweise er-
weitert werden kénnen
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3

Indikator

Zweck / Aussage

Datenquellen

Turnus

THG-Emissionen Warme
(indikativ)

Zielerreichung Klima-
pfad; Trend

Modellfortschreibung Warme-
plan, Energietrager-/ Verbrauchs-
annahmen, ggf. Netz-/ Liefermengen

jahrlich (indikativ)

Anteil erneuerbarer Warme

Fortschritt Energie-

Netz-/ Liefermengen (falls vor-

jahrlich

(indikativ) tragerwechsel handen), aggregierte Heizungs-

struktur (Schornsteinfeger/ Statistik,

sofern verfigbar), Modell
Umsetzungsstand priori- Projektfortschritt, Malinahmenregister (Meilensteine, | laufend, Bericht
sierter MaBnahmen Steuerungsbedarf Status, Verantwortliche) jahrlich

Entwicklung dezentraler
Umstellungen (Warme-
pumpen/ Heizungstausch)

Marktdynamik und
Umrusttempo

aggregierte Installations-/ Forder-
daten, lokale Beratung/ Antrage,
Schornsteinfeger (sofern verfligbar)

jahrlich

Sanierungsaktivitat (in-
dikativ)

Effizienzfortschritt im
Bestand

Beratungs-/ Forderfalle, kommu-
nale Programme, Stichproben/
Erhebungen

jahrlich (indikativ)

Fortschritt Fokusbereiche/
Prufgebiete

Konkretisierung netz-
gebundener Losungen

Machbarkeitsstudien-Status,
Projektstande, Beschlisse

halbjahrlich intern,
jahrlich Bericht
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KOMMUNIKATIONS- UND BETEILIGUNGSKONZEPT

Die Kommunikations- und Beteiligungsaktivita-
ten, die im Rahmen der kommunalen Warme-
planung durchgefuhrt wurden, sind im Kommu-
nikations- und Beteiligungskonzept dargestellt
und beschrieben. Ziel ist, bereits wahrend der
Planungsphase Uber die Warmeplanung zu in-
formieren, Transparenz zu schaffen und die
Umsetzung der MalBnahmen der kommunalen
Warmeplanung frihzeitig vorzubereiten. Das
Konzept beschreibt, wie die Akteure (Fachakteu-
re, Verwaltung und Politik) sowie die Burgerin-
nen und Burger in die Erarbeitung der kommu-
nalen Warmeplanung eingebunden werden.

Ein Fokus der Beteiligung lag auf der Sensibili-
sierung der Offentlichkeit fur die Warmewende,
um das Verstandnis fur notwendige Verande-
rungen fordern und zur Mitwirkung motivieren.
Gleichzeitig bereiten die Kommunikations- und
BeteiligungsmalRnahmen frihzeitig auf die spa-
tere Umsetzung der Warmeplanung vor, etwa
durch Informationen zu FOrdermdoglichkeiten
und Handlungsoptionen.

1. Akteursbeteiligung

Grundlage fur die gemalR § 7 WPG durchzufih-
rende Beteiligung der Akteure stellte eine struk-
turierte Akteursanalyse zu Beginn der Bearbei-
tung dar. Diese diente der Identifizierung der
relevanten Akteure in der Gemeinde Aumduhle
und zur Entscheidung Uber die Art und Weise
der Einbindung in die Warmeplanung. Die we-
sentlichen Instrumente der Akteursbeteiligung
im Planungsprozess stellten die Lenkungsgrup-
pe (s. Projektorganisation), die Durchfuhrung
von Fachgesprachen sowie ein Akteursworks-
hop dar.

1.1. Lenkungsgruppe

Die Lenkungsgruppe wurde interkommunal
aufgesetzt und gemeinsam mit den funf wei-
teren amtsangehdrigen Gemeinden Boérnsen,
Dassendorf, Escheburg, Krdppelshagen-Fah-
rendorf und Wohltorf gefihrt, die parallel ihre
kommunale Warmeplanung bearbeiteten. Da-
mit wurden die einzelnen Warmeplanung nicht
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isoliert je Gemeinde betrachtet, sondern als ab-
gestimmter Prozess im Amtsgebiet organisiert.
Der interkommunale Austausch ermdoglicht Sy-
nergien, etwa bei Datengrundlagen, Kommuni-
kationsformaten, Forder- und Projektansatzen
sowie bei der Bewertung moglicher gebiets-
Ubergreifender Losungen und Schnittstellen zu
Infrastrukturen. Zugleich schafft die gemeinsa-
me Lenkungsgruppe einen einheitlichen Rah-
men flr die Abstimmung von Annahmen, Prio-
ritdten und nachsten Schritten und reduziert
Doppelarbeit.

Teilnehmende der Lenkungsgruppe waren die
BUrgermeisterinnen und Burgermeister aller
beteiligten Gemeinden sowie jeweils weitere
Vertreterinnen und Vertreter aus den Gemein-
den. Seitens Verwaltung wirken insbesondere
das Bauamt und das Klimaschutzmanagement
des Amts Hohe Elbgeest mit. Erganzend wur-
den zentrale Infrastruktur- und Netzakteure
eingebunden, um netzseitige Randbedingun-
gen, Ausbauperspektiven und Schnittstellen zur
Umsetzung frihzeitig zu klaren, insbesondere
Schleswig-Holstein Netz GmbH (Strom-/ Gas-
verteilnetze), GWB-NETZ GmbH (Gas- und War-
medienst Bornsen), e-werk Sachsenwald GmbH
sowie HanseWerk Natur GmbH (Warmenetze).

1.2. Fachgesprache

Ergénzend zur Lenkungsgruppe wurden ziel-
gerichtete Fachgesprache geflhrt. Sie dienten
der Klarung technischer und organisatorischer
Rahmenbedingungen sowie der Verifizierung
von Daten und Randannahmen. Fachgesprache
wurden anlassbezogen gefiihrt, vor allem dort,
wo flr Fokus- oder Prifgebiete eine vertiefte
Konkretisierung sinnvoll erschien oder wo fir
das MalBBnahmenprogramm konkrete nachste
Schritte vorbereitet werden sollten. Auf diese
Weise konnten Umsetzungsrisiken frihzeitig
sichtbar gemacht und realistische Projektpfade
abgeleitet werden.



1.3. Beteiligung der 6ffentlichen
Aufgabentrager

Auf Grundlage von § 7 Abs. 1 WPG in Verbin-
dung mit den Verfahrensvorgaben des § 13
WPG wurden im Rahmen der Warmeplanung
die Behorden und Trager oOffentlicher Belange
(TOB) beteiligt. Erganzend erfolgte die Einbin-
dung benachbarter Gemeinden im Sinne einer
erweiterten, koordinierenden Abstimmung.

Die Beteiligung dient der Qualitatssicherung und
der Vorbereitung der Umsetzung. Hinweise zu
Restriktionen, Schutzgutern, Genehmigungsan-
forderungen oder laufenden Planungen werden
frihzeitig aufgenommen, um spatere Konflik-
te und Verzdgerungen zu vermeiden. Zugleich
unterstutzt die Beteiligung die Verzahnung der
Warmeplanung mit anderen kommunalen und
regionalen Planungen und Vorhaben.

Die Beteiligung wurde im Zeitraum 9. Februar
bis 12. Marz 2026 durchgefuhrt. Die Behandlung
der in diesem Rahmen eingegangenen Stellung-
nahmen ist in der Anlage dargestellt.

1.4. Politische Vertreter und Gremien

Die politischen Vertreter und kommunalen
Gremien wurden Uber zentrale Meilensteine
hinweg eingebunden. Die politische Befassung
dient der Transparenz und der demokratischen
Legitimation der strategischen Weichenstellun-
gen, insbesondere zur Gebietseinteilung, zu
priorisierten Projektlinien sowie zur Beschluss-
fassung des Warmeplans. Fur die Umsetzungs-
phase wird empfohlen, mindestens jahrlich
eine strukturierte Befassung auf Grundlage des
Warmeberichts bzw. eines Umsetzungsstands
vorzusehen und zusatzliche Beschlisse dort
herbeizufihren, wo Pilotprojekte, Machbarkeits-
studien oder grundlegende Organisations- und
Betreiberfragen entschieden werden mussen.

2. Beteiligung der Offentlichkeit

Die Einbindung der Offentlichkeit ist ein wesent-
licher Bestandteil der Warmeplanung. Zwar er-
gibt sich aus dem Warmeplan keine direkte Ver-
pflichtung fur Gebaudeeigentimer, doch durch
eine breite und kontinuierliche Einbeziehung
wird sichergestellt, dass MalBhahmen sowohl
praktisch umsetzbar sind, als auch auf bessere
Akzeptanz bei den Betroffenen stof3en. Die Be-
teiligung der Offentlichkeit erfolgte nach den
MalBgaben des Warmeplanungsgesetzes. In
diesem Rahmen wurden verschiedene Informa-
tionsangebote entwickelt sowie insgesamt drei
offentliche Informationsveranstaltungen durch-
gefluhrt.
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2.1. Offentliche
Informationsveranstaltungen

Im Rahmen der Warmeplanung wurden in Au-
muhle mehrere o6ffentlich zugangliche Termi-
ne durchgefuhrt. Im Rahmen des &ffentlichen
Teils der Sitzung der Gemeindevertretung am
11. September 2025 informierte das beauf-
tragte Planungsburo Uber den Hintergrund der
kommunalen Warmeplanung in Aumuhle, stell-
te Zwischenergebnisse vor und beantwortete
Ruckfragen der Teilnehmer der Sitzung. Ein wei-
terer Termin fand am 11. Februar 2026 statt. In
einer gemeinsamen Sitzung der Gemeindever-
tretungen von Aumuhle und Wohltorf stellte das
Planungsbiro den Entwurf der Warmeplanung
vor, beantwortete Fragen und nahm Stellung-
nahmen entgegen.

2.2.

Entsprechend § 13 Abs. 2 WPG sind die Entschei-
dung zur Warmeplanung sowie wesentliche Zwi-
schenergebnisse im Internet zu veréffentlichen.
Die Gemeinde Aumuhle hat dafur eine Unter-
seite auf den gemeindlichen Internetseiten ein-
gerichtet (https://www.amt-hohe-elbgeest.de/
Gemeinden/Aumuhle/Bauleitplanung/Kommu-
nale-Warmeplanung/). Neben Hintergrinden
zur Warmeplanung im Verlauf der Durchfih-
rung wurden auf dieser Seite Zwischenergebnis-
se veroffentlicht und auf die Veranstaltungen im
Kontext der Warmeplanung hingewiesen.

Internetseiten der Gemeinde Aumiihle

2.3. Veroffentlichung des Entwurfs des
Waéarmeplans

Der Entwurf des Warmeplans ist gemal3 § 13
Abs. 4 WPG flr die Dauer von mindestens 30 Ta-
gen zur Moglichkeit der Einsichtnahme zu ver-
offentlichen. Der Entwurf des Warmeplans der
Gemeinde Aumuhle wurde im Zeitraum von 9.
Februar bis 12. Mdrz 2026 auf der Internetseite
der Gemeinde verdffentlich. Die die Behandlung
der in diesem Zuge abgegebenen Stellungnah-
men befindet ist in Anhang dargestellt.

3. Kommunikation und Beteiligung
in Umsetzung und Fortschreibung

Im Folgenden werden die Strukturen und Rou-
tinen beschrieben, mit denen Kommunikation
und Beteiligung nach Abschluss des Warme-
plansin Aumuhle fortgefUhrt werden. Ziel ist, die
Warmeplanung organisatorisch zu verstetigen
und aus dem strategischen Orientierungsrah-
men einen dauerhaft steuerbaren Umsetzungs-
prozess zu entwickeln. Dazu werden Zustandig-
keiten, Abstimmungswege und wiederkehrende
Kommunikationsanldsse so festgelegt, dass



Projekte vorbereitet, Fortschritte nachvollzieh-
bar gemacht und Anpassungsbedarfe fruhzeitig
erkannt werden kdnnen.

3.1. Verstetigung von Zustandigkeiten

Nach Fertigstellung des Warmeplans werden
die in der Planungsphase etablierten Struktu-
ren in eine dauerhafte Umsetzungsorganisation
Uberfuhrt. Kern ist eine klar benannte Koordina-
tionsfunktion im Amt Hohe Elbgeest, die Infor-
mationen bundelt, Abstimmungen organisiert
und Schnittstellen zu Fachbereichen sowie zu
den kommunalen Gremien sicherstellt. Damit
bleiben Verantwortlichkeiten eindeutig verortet
und der Prozess auch nach der Planerstellung
arbeitsfahig.

3.2. Umsetzungssteuerung und
Arbeitsprogramm

Das MaBnahmenprogramm des Warmeplans
wird als fortlaufendes Arbeitsprogramm ge-
fahrt. Es konkretisiert Prioritaten, Zustandigkei-
ten, Zeitplane und Abhangigkeiten und wird im
Projektverlauf fortgeschrieben. Wo erforderlich,
werden projektbezogene Arbeitsformate einge-
richtet, um einzelne MalRnahmen oder Vertie-
fungsthemen gezielt bis zur Entscheidungsreife
zu bringen. So wird die Umsetzung planvoll ge-
steuert und bleibt zugleich flexibel gegenlber
neuen Erkenntnissen oder veranderten Rah-
menbedingungen.

3.3. Kontinuierliche Akteursbeteiligung in
der Umsetzung

Die Einbindung der SchlUsselakteure wird in
der Umsetzungsphase fortgesetzt und starker
auf konkrete Projektlinien ausgerichtet. Regel-
maRige Abstimmungen, insbesondere mit Netz-
betreibern, gréReren Eigentimern, potenziellen
Warmelieferanten, Handwerk/ Energieberatung
sowie zustandigen Stellen, dienen der frihzei-
tigen Klarung von Randbedingungen, Realisie-
rungsfenstern und Kooperationsmaoglichkeiten.
Dies ist vor allem fir Machbarkeits- und Ver-
tiefungsstudien, die Entwicklung von Betreiber-
und Umsetzungspfaden sowie die Abstimmung
mit Investitions- und Ausbauprogrammen rele-
vant.

3.4. Offentlichkeitskommunikation und
zielgruppenspezifische Formate

In der Umsetzung wird Kommunikation starker
zielgruppenorientiert gestaltet. Die Internetseite
bleibt der zentrale Kanal, Gber den Projektstan-
de, Meilensteine und Informationsangebote
nachvollziehbar bereitgestellt werden. Ergan-
zend werden anlassbezogene Informations-
veranstaltungen durchgefuhrt, insbesondere
dort, wo Mal3nahmen raumlich konkret werden,
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etwa in Prufgebieten oder Fokusbereichen. Dort
kommen bedarfsgerechte Formate wie quar-
tiersbezogene Termine, Sprechstunden sowie
verstandliche FAQ- und Orientierungshilfen zum
Einsatz, um Betroffene frihzeitig einzubinden
und Entscheidungssicherheit zu erhéhen.

Erganzend wird empfohlen, ein Faltblatt an-
zufertigen, das den Warmeplan in kompakter
Form zusammenfasst und niedrigschwellig Ori-
entierung bietet. Es sollte die wichtigsten Aussa-
gen zur Gebietseinteilung und zu den empfoh-
lenen Versorgungswegen enthalten sowie klar
auf Ansprechpartner im Amt Hohe Elbgeest,
Informationsquellen (Website) und Beratungs-
bzw. Unterstutzungsangebote verweisen. Damit
werden auch Zielgruppen erreicht, die digitale
Kanale weniger nutzen.

3.5. Monitoring, Berichterstattung und
Transparenz

Ein regelmaRiges Monitoring bildet die Grundla-
ge, um Umsetzung und Wirkung nachvollziehbar
zu verfolgen. Die Ergebnisse werden in einem
wiederkehrenden Berichtswesen gebundelt,
das sowohl der internen Steuerung als auch der
transparenten Kommunikation gegentber Poli-
tik, Fachakteuren und Offentlichkeit dient. Ein
Warmebericht stellt den Umsetzungsstand dar,
benennt Hemmnisse, dokumentiert erreichte
Meilensteine und leitet konkrete nachste Schrit-
te flr das Folgejahr ab. So entsteht ein konti-
nuierlicher Ruckkopplungsprozess zwischen
Umsetzung, Kommunikation und politischer Be-
fassung.

3.6. Fortschreibung des Warmeplans

Die Warmeplanung wird turnusmaRig fortge-
schrieben, spdtestens nach den gesetzlichen
Vorgaben. Die Fortschreibung umfasst die Aktu-
alisierung von Datengrundlagen und Annahmen
ebenso wie die Bewertung des Umsetzungs-
stands und die Anpassung des MalRnahmen-
programms. Kommunikation und Beteiligung
sind dabei integrale Bestandteile: Relevante An-
derungen werden verstandlich kommuniziert,
Rickmeldungen strukturiert aufgenommen
und in die Fortschreibung Uberfihrt. So bleibt
die Warmeplanung ein lernendes Instrument,
das auf neue Entwicklungen reagieren kann und
dauerhaft Orientierung fur die kommunale War-
mewende bietet.
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Anhang 1: Eignungsprufung

% Gemeinde
Aumiihle

Eignungsprufung gem. 814 Warmeplanungsgesetz im Rahmen der
kommunalen Warmeplanung der Gemeinde Aumuhle

Einleitung

Die kommunale Warmeplanung ist ein strategisches
Instrument zur Sicherstellung einer langfristig nach-
haltigen und klimaneutralen Warmeversorgung. Im
Rahmen des Warmeplanungsgesetzes (8 14 WPG)
soll eine systematische Analyse der Eignung von Teil-
gebieten fur eine leitungsgebundene Warmeversor-
gung durchgefihrt werden.

Die Eignungsprufung dient dazu bereits zu Beginn
der Erarbeitung der Warmeplanung die Gebiete der
Gemeinde Aumuhle zu identifizieren, die fur den
wirtschaftlichen Betrieb eines Warme- oder Wasser-
stoffnetzes nicht geeignet sind. In diesen Gebieten
ist eine dezentrale Versorgung vorzusehen. Die Eig-
nungsprufung erfolgt insbesondere auf der Basis
vorhandener Nutzungs- und Strukturdaten sowie
Daten zur Warmedichte.

Dieser Bericht dokumentiert die Methodik, Ergebnis-
se und Schlussfolgerungen der Eignungsprufung. Er
dient als Grundlage fur die weitere Planung und Um-
setzung der Warmewende in Aumduhle.

Methodik

Die Eignungsprufung wurde auf Grundlage des Leit-
fadens zur kommunalen Warmeplanung durch-
gefihrt. Dabei wurden die relevanten Gebiete in
Aumuhle anhand eines klar strukturierten Entschei-
dungsprozesses analysiert. Der Prozess umfasst die
Prifung der Potenziale fir Warmenetze, Wasser-
stoffnetze und die Berlcksichtigung erhohter Ein-
sparpotenziale.

Kernkriterien zur Bewertung

Die nachfolgenden Kriterien dienen zur Uberprifung
far welche Warmeversorgung bzw. MaBnahmen sich
ein Gebiet eignet.

Warmenetze
*  Existiert in unmittelbarer Nahe ein Warmenetz?

+ Gibt es relevante erneuerbare Warmequellen
(z. B. Klaranlagen, Abwarme aus Industrie)?

+ Zeichnet sich das Siedlungsgebiet durch eine
dichte Bebauung aus?

* Sind hohe Warmedichten (> 100 MWh/ha) er-
reichbar?

« Sind potenzielle GroBabnehmer oder Ankerkun-
den vorhanden?

Wasserstoffnetze

+ Ist ein Gasnetz vorhanden, das fur eine Wasser-
stoffumstellung geeignet ware?

« Ist die wirtschaftliche Versorgung durch ein
Wasserstoffnetz realistisch?

Erhohte Einsparpotenziale

+ Sind Gebiete mit hohem energetischen Sanie-
rungsbedarf (vor 1977 errichtete Gebaude)
vorhanden?

+ Ist das Gebiet bereits als Sanierungsgebiet aus-
gewiesen?

« Ausfalls Gbernimmt diese nahtlos die entspre-
chenden Aufgaben.

Vorgehensweise

Die Einteilung der Siedlungsgebiete Aumuhles in un-
terschiedliche Eignungsgebiete erfolgt anhand der
im Folgenden dargestellten Bearbeitungsschritte:

1. Systematische Erfassung von Siedlungsstruktu-
ren, vorhandener Infrastruktur und Warmebe-
darfen.

2. Uberprufung der Relevanz von Warmenetzen
und Wasserstoffnetzen.

3. Abwagung erhohter Einsparpotenziale gemald
§ 18 Absatz 5 WPG.

4. Einteilung in Teilgebiete und Zuweisung der fol-
genden Kategorien:

* (Normale) kommunale Warmeplanung: Ge-
biete mit Potenzial fur eine leitungsgebunde-
ne Warmeversorgung.

* Verkurzte kommunale Warmeplanung: Ge-
biete mit Fokus auf dezentrale Versorgungs-
[6sungen.

* Verkurzte Warmeplanung in Teilgebieten
mit erhéhtem Einsparpotenzial:
Gebiete mit Fokus auf dezentrale Versor-
gungslésungen und mit hohem energeti-
schen Sanierungsbedarf.



* Keine kommunale Warmeplanung
erforderlich:
Gebiete mit (nahezu) vollstandiger EE-War-
meversorgung oder Gebiete ohne Warmebe-
darf (z.B. Kleingartenanlagen, Friedhofe etc.).

Ergebnisse

Insgesamt wurde das Gemeindegebiet Aumuhles
in 20 Teilgebiete gegliedert. In den meisten dieser
Gebiete wird eine vollumfangliche Warmeplanung
durchgefihrt, Dazu gehoéren insbesondere die zen-
tralen Ortsbereiche. Die verklrzte Warmeplanung
betrifft einzelne dezentral gelegene, kleinteilig struk-
turierte Siedlungsbereiche. Eine detaillierte Darstel-
lung der Ergebnisse mit Hinweisen zu jedem Teilge-
biet ist dem Anhang zu entnehmen.

Mit der Zuweisung der Teilgebiete zu den unter-
schiedlichen Kategorien sind in den Warmepla-
nungsgebieten folgende allgemeine Malinahmen-
empfehlungen verbunden.

Kommunale Warmeplanung

Gebiete mit hoher Warmedichte und guter Anbin-
dung an bestehende oder geplante Warmenetze
sollten prioritar in die weitere Planung aufgenom-
men werden. Die Integration erneuerbarer Ener-
gien (z. B. EE-Warmequellen) und die Identifikation
von Abwarmepotenzialen sind zentrale Handlungs-
schwerpunkte.

Verkirzte kommunale Warmeplanung

Gebiete mit geringerer Bebauungsdichte oder feh-
lender Netzinfrastruktur sollten mit dezentralen
Versorgungsldosungen, wie zum Beispiel Einzelwar-
mepumpen oder Biomasseheizungen, eingesetzt
werden. Eine gezielte energetische Sanierung der
Bestandsgebaude kann diese MalBnahmen unter-
statzen.

Verkirzte Warmeplanung in Teilgebieten mit
erhéhtem Einsparpotenzial

In diesen Gebieten sind erganzend zu dezentralen
Versorgungslosungen dezidierte energetische Sa-
nierungsprogramme notwendig. Begleitende For-
derprogramme und Beratungsangebote fur Eigen-
timer kdénnen dazu beitragen, die Sanierungsrate
nachhaltig zu erhéhen.

Die Ausweisung von Gebieten fur die verklrzte
kommunale Warmeplanung basiert auf den aktuell
vorliegenden Untersuchungsergebnissen. Sollten
sich im Zuge der Durchfuhrung der Warmeplanung
Erkenntnisse ergeben, die eine umfassendere Be-
trachtung bestimmter Gebiete erforderlich erschei-
nen lassen, wird auch fur diese eine normale kom-
munale Warmeplanung durchgefihrt.
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Tabellarische Ubersicht der Eignungspriifung

4

C+

Nr. | Gebietsbezeichnung Siedlungsstruktur Warmenetz Wasserstoff Eignungsprufung
Mischgebiet, Schwerpunkt 2u priifen zu prufen, Normale kommunale
1 | Billenkamp - Ellerhorst | Wohnen, mittlere bis hohe pr L Erdgasnetz -
. ; bauliche Dichte Warmeplanung
bauliche Dichte vorhanden
Vorwiegend Wohnen, EFH, U priifen
2 Billenkamp - Kurze mittlere bauliche Dichte, zu prifen, Erdp asnet'z Normale kommunale
Stral3e ErschieBungsmoglichkeiten | bauliche Dichte ﬁ d Warmeplanung
mit Wohltorf vorhanaen
zu prufen, ggf.
:  NEATE Gemischt, vorwiegend Bautyp bedingt zu prufen,
3 32:’eglgftn;2tr;\lgoerdllch Wohnen, NWG, geringe und durch Erdgasnetz \I;Ichrrr:]iIellgslTnmunale
bauliche Dichte NWG hoher vorhanden P &
Warmebedarf
: zu prufen, .
Villenkolonie Hofriede Vorwiegend Wohnen, ggf. Bautyp zu prifen, Normale kommunale
4 grol3e EFH, augelockerte ; Erdgasnetz p
(Nordwest) Bebauun bedingt hoher vorhanden Warmeplanung
& Warmebedarf
Vorwiegend Wohnen, sehr zu prufen, Normale kommunale
5 | Alte Hege EFH, groRBe Garten, . Erdgasnetz -
unwahrscheinlich Warmeplanung
aufgelockerte Bebauung vorhanden
Alte Hege - Bismarck Vprwlegend offent'hche sehr 2L e, Normale kommunale
6 .. o Einrichtungen, geringe . Erdgasnetz -
Gedachtnis Kirche ; - unwahrscheinlich Warmeplanung
bauliche Dichte vorhanden
Vel s E zu prufen A1 PO, Normale kommunale
7 | Rehkoppel nach 2000, mittlere baLE)Iiche I'Dichte Erdgasnetz Warmenlanun
bauliche Dichte vorhanden P &
. Gemischt, Bildung und zu prufen, .
8 ’S\loor?t“clgtjeess _ Wohnen, Vorwiegend MFH, | bauliche ?rjdp;usfr?gt'z Normale kommunale
BF[)Jr eprstraBe mittlere bis hohe bauliche | Dichte und vorﬁanden Warmeplanung
& Dichte GrolRverbraucher
Vorwiegend EFH, grof3e sehr zu prufen, Normale kommunale
9 | Bahnhofsumfeld (Std) | Garten, geringe bauliche o Erdgasnetz p
. unwahrscheinlich Warmeplanung
Dichte vorhanden
Bahnhofsumfeld Vor\./wegend.NWG (HOt.dS' zu prufen, zu prufen, Normale kommunale
1o (MUhlenweg) Seniorenresidenz), geringe GroRverbraucher Erdgasnetz Warmeplanun
& bauliche Dichte vorhanden P &
el sehr 20 I, Normale kommunale
11 | Bahnhof Bahnhofsgebaude, unwahrscheinlich Erdgasnetz Warmenlanun
Wohnen, Vorwiegend EFH vorhanden P 8
Vorwiegend Wohnen, sehr zu prufen, Normale kommunale
12 | Kuhkoppel - L208 EFH, nach 2000, geringe o Erdgasnetz p
; ; unwahrscheinlich Warmeplanung
bauliche Dichte vorhanden
viemvegEme] e, (s sehr unwahr- U A, Normale kommunale
13 | Zur Waldwiese grolRe Garten, geringe bau- I Erdgasnetz ..
> . scheinlich Warmeplanung
liche Dichte vorhanden
Vorwiegend Wohnen, EFH, zu prufen,
: -~ . sehr Normale kommunale
14 | Eichenweg grolRe Garten, geringe e Erdgasnetz -
. . unwahrscheinlich Warmeplanung
bauliche Dichte vorhanden
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Anhang 4: Karte Uberwiegender Energietriger Kommunale Warmeplanung - Gemeinde Aumihle &

Keine Darstellung
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Anhang 6: Karte Warmeliniendichte Kommunale Warmeplanung - Gemeinde Aumihle &

Gemeindegrenze
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Anhang 7: Karte Flachenscreening Kommunale Warmeplanung - Gemeinde Aumihle &

e fiir Naturschutz
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Anhang 8: Karte Versorgungsgebiete nach Versorgungsart Kommunale Warmeplanung - Gemeinde Aumihle &

"7 Gemeindegrenze
I Gebaude

(=]
g
:!n!
=
5
§

?«z?gig
(s
goe




zuon 2R

“yoiapiopa
HYWO 1S9M 8UOJEPOA PUN
HOWO dU0JePOA / HGWD PUEIYOSINGQ
‘uagniereq SUOJEPOA N BYUMDISNEUE]d 19MZ UK
“(HqQwo 189\ ‘uayoeaq NZ 3UOJEPOA PUN UBJOYNZUID “191q98ueld 112npje {usjoynzule pueisagsgunyia
JEPOA PUN HQWO 1epo; nzu 19} aueidsgunyial ajanpie W uswiyeugew|azull winz yunjsneueid e)janpje
/Hqwo pueyasinaq 19q assiulaplopiasgungnialeg puls UsWIYBUGRWNEG)DIL pUn pun -neqjail aula uuidagneg oA 1l uageylioaneg
2U0JEPOA) UB)OY| pun ayumisnespuelsag -neg uslanjuoy JoA ‘Bunsseduy au91gds Iny 9S1OMUIH UB1aHUOXPIBIqO 19g "BUOJEPOA
PUNSNEBUR|J-UOJEPOA [ PuIS INPINIISEIU|-H] JOUBPUBLIOA, Bul®) 1JapI0yI8 15q)8s @1ueA9)aIsunziaswn “uswiyeUgRWINEQI] JOA| uoA usSe|UBSUONIEIUNWIWIONB)3 L
aN1enpe uswyeugewneqal] uaBa ‘Bunuedawiigm uedawig 1@ "uswWoUIBqN NgYIUL sWyeUSUN)SIS|  YuMIsNeueld 8YdI1IaPIOKa pun Yois uapuiaq
10p :018018.1858UNZ308WN a1p usge8 apuem sseydsgunzieswn 210 “1sq1es ueidewiep|  usBejuesuonexiunwiwoyele) yoleiaqueld wi “Bunuedewigm,
uisamulH [uayonzigspunig auiey usyaisaq s3 uswiwouaqn N} UBPIAM BSI9MUIH 31d| Uap UaFes apugmuIg BuIBY 9UBPUBLIOAJNE SI9MUIH | B1euUNWWIOY B1p UsBaS spugmuIg auld) | yorelaqueld /ajynwny ¥ U0 IUNWWO3)8 ] / UsBUNYIa] 9202°€0°60 HYWo auoepop | £
“uspuignzula 81319zyniy, ‘uejyoeaq nz puis usdunznanisgunyie]
“uagunznansfunyia] gQ a1p ISl uswyeuge|y pun uspueisqy ‘Uaylaypus)g
1eq pun uadejueuyeg ~apjaloidiazul uajanjuoy 1aq Bunuedjielag ‘uafunznanisfuniial 1aq ‘llayJayoispueig pun -sqalleg
UOA Yo1818qSSNYUIT Wi 21918dS Iy BSIOMUIH ayoNNeq suIa 111 15q18S | pun usBejuBUYEg UOA BYEN Nnz asiomulH ‘usBnienaq nz ueBepaiun
uawyeugely 1aq Sungnialag apualyoeaq Nz Yyonpuigian Jagqe uejdawlegA) 1@ "UBWWOUIaqN | Ul UBqRYIOA 1ie8e|e8ydeu uagiyenedessne Jw afuejag UaQeYIOAISIBUBPUIAA PUN -8IWIBY1089
-gq:ei8erenssdunzieswn | ‘ueidawiem uep usses spuemuiy usunguipegpueisdunzieswn|  usyenaq usBuniapiouy (stomulH) ¥ -9 puls uswWyeuge usBIyumINZ, “-Ad 81918ds 81MOS UsBUNZNaHsBUNIIET (ov 09euU|
ursiemulH | euiey neyiue swyeusunneis ol uawiwouiagn S]e uapiam aslamulH a1q ayonyoey81anjuoyl| -e-L¥€0S NI NIQ ‘€ 'Say ¥ § 93V| J0A "uadjuapag uayonziespunid auiay | ayondow H1a1gafepulawag wi usfejueuyeg uyeg / INDNIISBYUISIYSNIBA 9Z0Z°'€0'v0 Iqgoww| gg-9v aalo
181nyoIsyoniag Sunziaswn
2191eds 91p UNj USPIOM| “uadI91eq Nz 14apuosad,
4@ sep Bundnielag ayiepuosal “15q)9s uedawigp 181gQ ‘Us1yoeaq Nz galilaquesy
“Bundiieleg “Bunueydewepm a1p pun usgun3ulpagpuey uap Jnysiulepuly pungunjyonajeg ‘uolieladen
-g@ 1e119pUOSEE pun a1p usges epuemuIz usyomyosiuyequesia|  uiey ‘eseydsunziaswin ‘Buniessemiug ‘opugisqy ‘e n 191 LL0L
Plejunuyeg Wi uswyeuge usyonyoaiueld suiey Jaqe 810 "'uswyeugewneg a1p ANy 9SIOMUIH puis uyeg Jap ayeu uswyeugewneg| ‘6 ‘v ‘L 9191qagueld ‘Blunwiny—jqH Sinquey
nzaigejenssfunziaswn|  ‘esiemulH ajueasjaisgunziaswn ualeqjaniwun sulay ayoIyoejuUyeRqUaSID (s1amuiy) @181eds In4 "ususpeg aula) p¥Z1 pun euony-SinqueH-nepueds aMyos/8inquiey
uisiomuly 11gYaus swyeusun)ais a1g uswWouIaq 19pun.gaq uejdauwigm 19a supwaBily|  BunupionegsepuelolvgLs| UsyaISaq YIS Jayomyoalueld sny -uj)iag 0019 U oaIsUYEd|  UYeg /INPINIISELUISIYNIA 9202'€0°20| @neisusgny “Jwesspung-uyequesi3|g
“uspuignz
pun ueynid nz8nazyny -ueidewiem -asiomulypUN.Bneg 4onziesnz
J8q1a118qs8unyie uagIpuE wnz yonidsiapipn | ‘ua8nialaq Nz PjaJip Jnepaassunyie
“usWyeuge uslanuoy 19q|  “BunuedaLuig 8jEUNWWOY B1p pun uayiasZINYDS ‘Buniyog 1an1018Us8 U1aY pun ue}1a11s21Ny0g UsBam puis
3 4/1eqreneqsguniie| ueBes uayonziespunig J1ep a8e a1p puis uapjalold| ‘usdunpleyosiusyiopuels Jaqiaiiags3uniie 'uspiem Ineqiagn
pun v aABYZIM BUIeY JOGE ‘UBLIOI|LIISEY U19.5|U0Y 199 “UBLIWIOUIBGN pun -uesseu) aio1eds 1491U UBLINP UBYDIBZUESES MW usgune|UIaIyOY
Bunynid ‘ei8erenssdunziaswn @jueAejalsdunzieswn uswyeuge|y @uedeadyoeu ANj SIaMUIH JajueA8)al uauniyog ‘ aneyziip Suniyoqiopag / uagunyiap|onipyooyses (93g1) e1801009
ursiemuIH Neyiue swyeusun)Is 81q uswWwouIagn 10y UBPIOM BSIBMUIH B1Q Yonyoeyyonwney 0207 NIQ ‘Z-/L-2661 N3 NIQ 2189)381111s 81p Jne S1eMUIH tp aneyzaM Buniyoqiop.3 21891881 | elwIBY1089/81801009/nEqRI9G 9202°20°61| pun ai8iau3 ‘neqsiag ny wwesepuen |y
-usnyoIsyoniaq
nz usdungiwyauey pun
uswyeuge usnageleByoeU -us1yoeaq Nz usBeluy usyoNNEq
180 puIS 9pIQUDqISI04 *aygupuBIpIEM Ul NZ W Qg UOA PUBISAEPIE UID
-8pIQUaQISIOd Jop “uswwousgne usie1un Jep8L usgeyIon 18q 151 OPIBMT bZ § UOBN "Usyaizagnzule
Sungnieag pun pue: Bur ey S8 UapIam 1p pun pueisqepiep JaQ "1s8) ‘Bunuejduswyeuge|y 8pJoyaqisiod a1aiun aIp apioyaqisiod aleun
nzaigelenssdunzisswn|  punjuensies eseydsgunzieswin UB]BUIOANEG UB)IBLIS1IOPUELS a1918ds o1p Ny goneg| 1s18nzagpiem 1w uswyeugew)azur3 101q880puIBWaY —8unpjoimiuepuen e8ineyyoRU
91p 4Ny puIs 8SIOMUIH 810 uswiwousqn auI9y 12108 UBIdOWLIBM 19Q|  SIBMUIH J8YoNIY0aIYoRy 62§ HS OPIEMT L 'SAY ¥Z § 19 ‘usyuspag auley Wi pUBISGEPIEAA PUN USYOBUPIEA plem / ZInyosinieN 9202'20°9L|  pun yeyosumpueT 1y Jwesepuet|g
“ueidawiigm ‘Sunpjoimiussiiepag
‘Mmeised uep Jny pepags8unsseduy a811esz18u "uapJiam uayolies
9110PUBISUBLUYEUgEN UE 18P0 U1 YoIs 191810 swyeUSUN RIS a1018ds Ip SNEJUBYE UsBesSNY UBYDNPUIGISA BUISY UBUUGY
uejdawiep) usp ue ualuniapiojuy J9p sny ‘uswiwoual|  YJ118q SISMUIH @y Iuo)| uapiepag uagiisiydue) Japo -1a1Iw (HqWo pueyosINa g WOoX818Y INY)
suiay U19.jUO BUISY UBPIAM ST swyeusiuuLBY | SIUULBY INZ pIIMSIBMUIH 180 usjuenejeiueld suiay (quueus) | 'sqy 5Z1§ OML| Nz Bunueld a1p usBad usjuspeg auiay aynwny 181q88epulewWas| uonexuNWWoNe)a] / usBuniia 9202°20°0L|  HqWoMuYoa) woyere) syosinealz
“U91811I9A 121U UI9ISIOH-8IMS8)YOS
“J18yuayoIleg opualye) Ul*MZq B1yNWNY U1 381 UsWYBUILIUN
“uafenagion aynwiny 18ne1saq swyeusun)aig sep ‘uayo11aq 1yoiu Sunuejdawigm
aputewa9 a1 1Ny usBUNIBPIOJUY *Yo119p.0y19 uedawigm| ‘alynwiny any sfuelag 91p Younp puis ax1amaisiaug pueisagsgumie
suray|  19po asiamuIK BuleX USpIAM ST swyeusiuuULY we usBuniapuy suiay usiuBAG)BILEd BUISY 1981nquieH Jap usBunyie s)ynwny 1919988pUIEWSY /8ung.os1anaiBiaul 9202°20°0L Hawo ojiemeBiaug 1e8inquieH |1
(ipouzalg
(uassedue (swyeusjujuue)y| Juyeiesqe Jueleq /uadunyia /19ssep
Bunzuaidqy /1xe 1/ aue)| /M31S8BHOoNINZ /oSIOM)19} (uaiyepiap /yomyoals (stemuiy (ouie)| /assea] /zinyasjeunjuaQ /zinyasimeN (wnieq) (uswiyausalun/epioyag/aQL)
g ") swyeuge}y ayos1iepiou3 Il lap Il il I 4] § /-S1yo8y Bun3: ) § N1193SU0) /-wney g °z) soSaydjusway Buesuig @)191S apuswyaudun)as “IN
ua3i1eleg usjuueual ¢ pung 23eSqY £ § Ul 3Ip pUn D 198e1) 18p

ua131I919g USBUUEUSSE OdM € PUNZ Z3ESQY £ § U BIP pUn

0Ja8e1)

usyynieq

OdMYP 'SAV €L § gEWo3

UB1y1 Ul 3IP AIMOS U YDIIUSYQ 19p Sundiisyeg a1p pun

920T ZIBIW "ZL S1q4eNniqa4 "6 WOA Wneaz wy

Sap sUNMIuZ sap SUNYOIIUSYQIaA 1P 194

LHOI1438

19p 31

anzg afejuy




zuonzaes

“uassedue "j33/usjnid
YonyoeyBunnesiepuayoely
pun uayasian agegueusyiand
Uw gL Sunpyiqqy

‘uazuedia uaiseny pun
usgenssialy ‘ZInyasieuniuaq
nz ai3ejelissBunzieswn

“1ynjeByoeu

p4m pun uaesaiun a1p
Jeqieniwun yieg g1 3unpliqqy
urBunyeIsIEq INZ SIBMUIH

19Q "Y21119pI0LI3 121U Y20ou
suejdawiep) S8p auag3 jneis|
Bunso|piIuoY aUsB0ZeqLIOpUEIS
aJeqENIWUN AUy

“uawwoulagn Sunziaswin aip Ny,
uafunsuipaqualiyey S|e uapIam

nz88 pun uanid nz e8nzeg
ayosuaue)dieuoifai pun
2ZUBISISUOM X3 JNEONqUIH
wigunyjaisiepuayoe)y
pun uazuegie nz g| Sunpligqy
u1agesueua))an®) aip puis
“puis uayolaq usgeielunueld

“usdepejunueld
19p Buniaisizeld

*MZQ INPI1I0Y BIP BIMOS
usIseNY/ZINYIsuspog

91p 119MOS "UBYYOBAq “senequagens

Nnz uanyossBUNBILYEUSS pun Zinyosieuniuaq
-s8unueid uayie8e)edyoeu usp [ @18puOsSaqsUl puls JUBAB|DI
Ul 18Yep puls usguniepIojY | Yonyoe -asiemuiy
19IY98.ZINYoSUBPOq 1sep

pun -uageJls ‘-jeunjuap {1sa}|
usgeyoAneg UsyeyOSIIOpUE)S
2UIBY YoOU 12108 UBdBLUIEM|
180 18nYoIsionIeq

pun -s8unziaswin aialysw

Jaqe ‘Bunuejdewiem

(unmaug

2) §Z0T 4anmiug ‘Bumaisinenan

wnessgunueld

aip usgad

uayonziespunig auiay

8661 ueidieucisey

“ueleqn

usi108e1eY UBYDSIIBUEdiEUOISE)

uap *Mzq usyogysBuUNSemay

pun -ssnyossny usiuueuss

X0 W1 UBp W |1e4 wopalu

421U Jwwns Sunyjaisiepuayde)d aIp

pun ‘agesueus)jand) aute g Sunpjiqay

ul)ya) wapnz f1si uadnialeq

NZ Z)nYosuspog pun 11y ISUsIpyoey

18P UsYLiBUI3 190 SSEPOS ‘0qal1ag

anenpje pun uasuniade|qely

‘a110pueIsY UBBal) UsyoI8IagSMIo

uap uj ‘usgenssiay ue

uay1iBuI3 18q Bundnierag e8iIezynLy

pun a3eJlieAsunzinuuagens

‘Bunwwinsqy ‘Bungeiensgunie] ue

ualuniapiojuy Jage ‘uayuapag aulay

yonziespunig 1yoIs Jaysnnequagesls

sne ‘uswyeugely 18q uaiyolydsdenuy
pun -sSunwiwNsqy W |

pun | usyoIBIBQSNY0S UBP Ul UBMBIGO

»Buluesiosusyoe4“ gL Bunpliqqy
‘usgeuissiay §,8oMusIynN* |1 pun ,89e.1s

yoausdunueld / usiseny

ursiemuIH 9S18MUIH UBYON1Y931y0.) 810 uswWwouIagn uspiam asiemulH 81a| Neyus swyeusuneis a1q HS OMAIS *HS OY9SA T § ue1zZINyosaBieuniuap Nz asiemulH |  8g0I9* || ¢,81NYISPUNIO® | BydIalagsMI04 | /nequagens /zinyosieunueq 97°€0°ZL 8inquene] wmsozieH siany oL
“Jequuate Sunueidawig |
-uedawiem| usjEUNWIWOY
“1381140A uap iy jiepagsgunsseduy | 19p 1w Biuoy
ague)ag Ja.yl J18yuayoIRg 183 yois 1qisie 19 ‘uayolleg HqWo sapung
QU SSEP ‘W YoIpIoNIpsNe Y1 SNY "UBILIOUST SILUUSY uyeqoiny Jap afuelag $9p HWO uyeqoiny Jap ague)ag Jap uyeqgoinesspung
aulay 1191 9)1918 98IpueISNZ 81Q awyeusiujuuay Inz paim awyeusun) @i aiq usjuensjaiued suiey -| ueniayuayoneg aurey yois usgqagio s3 ynwiny 191qagapulewas / ANPINISBIUISIYBNIBA 9Z'€0’LL sapung sap HOWo Uyeqoiny |
-Us8eYyNY PUN UBPUBISAEISAPUII
nzsne\pay usidnyasiaq
sap ueqeBion aIp Waplegne
puis yongesge ‘uedniesaq
-usBunduipegpuey Nz $1338.11UBGEYI0A SBP UBISOY|
“uaBnyoisyonieq suaBozagsgunzieswn Jne pun uepjaw nz yohdnziaAun puis
-usBunue)dusssel] | -UIBSSEMOO UBLIOLIAN, nz sseydsgungiuysusn wn yois napuey UBPEYOS $BIYEISENIBMUOS 1YDIU PUIS
pun -s8unyia 1aq SNEIPB N ue SunplawiaAsuapeyos pun pun -s8unziaswn s3 'suejdawiep) Sap 19ssBMa9 81440l "neusdage) 1yoiu
sep8uniyoeag aimos|  uexBiyeiBel] ‘UspueIsqeZINyos 19p Ul Jeyep puis sepueqiep| 1exBisseinz o8iziespunid| ueBeyny pun spuelsqeISapUIN |BUNEY PUIS NYA PUN AV “USNeISNZIEp
Bunynidspueisag aneusguajel} ‘Bunssauul3 Nz a19puosaqsul sap uaguniap.lojuy aIp ‘1s8y, 1P 1yoIu yoopal| agewadssunzies Bnnepule usug)dsuniynysneneg
pun -age ‘sepueqiep ‘UsLyeUgE | B181EdS Iy usguniynysneneg usneusdage) | uayaiieq Jueasjal yonyoey £, UIosSEMeBSpuBqIoA| Ul pun usssawnzuse
sap8ungijielag a81119zynyy|  8SI9MUIH 8YI1BYISIIIMIBSSEM Bu19) yoou 3z38s uejdawiepn uagunue)ds8uniynysny| uoAyolaiag wisunneqag neuaBuayaly pun -age) ussunueld 1qagapL 199 W Yeyosuagie. P Sunuejduassel) pun -sguniia
Jne aigerenssiunziaswn pun ayosiuyoa] 881NYOIM 18Q "UBIWIOUIBAN YoNEYUl pun -uesses] aieieds|  pun uaBunie)sBuNBIosIUZ pun| UBIB1IEM 18q PUIS ‘OWBISAS O1IYOLIOA suyo pun 11w usBunlIB)IYOY /8unneyIeUNIasSEMOD YoeqgsBunjaWy-ny 821emyos
ul 1eyiue swyeusunyels 81q uawiwouagn pJim awyeugunyeis o1q AN} puis as1lamulH a1q -19/\ UOA BuN3alIap“ NeIPIB N 919puosaqsul ‘1assemagspueqian 21mos SunupuQ || Jessemagspueqiap /J8ssep 9Z'€00L pueqiansdun)|eyialuniassema
Oupouzay
(uessedue (swyeusiujuuay| Juyeresqe Jueleq /uadunyia /19ssepm
BunzuaiSqy / xa L/ aue) /AMBISaBONINZ /aSIOM)19} (uaiyepsap yomyoas (s1emurHy (aue)| fosses) /zinyosjeunjuaq /zinyosineN (wmeq) (uawyauisun/epioy29/9Q1)
g 'Z) swyeugeyy ayos1iepiouy lep n. 4 /-S1yoey Buns: ) § N19ISU0) /-wney g °z) suoSaeduaway Buesuig 211918 apuswyaudunais “IN




	Abb. 1:	Ehemaliger Forstgutsbezirk Sachsenwald und Gemeinden mit Flächenzuordnung
	Abb. 2:	Prozess der kommunalen Wärmeplanung
	Abb. 3:	Karte Eignungsprüfung
	Abb. 4:	Räumliche Lage der Gemeinde Aumühle
	Abb. 5:	Anzahl Gebäude je Baualtersklasse
	Abb. 6:	Überwiegende Baualtersklasse
	Abb. 7:	Überwiegender Bautyp
	Abb. 8:	Überwiegender Energieträger
	Abb. 9:	Wärmebedarf nach Energieträgern in GWh/a (Basisjahr)
	Abb. 10:	Wärmebedarf nach Sektoren in GWh/a (Basisjahr)
	Abb. 11:	Wärmedichte in MWh/ha·a
	Abb. 12:	Wärmeliniendichte in MWh/m·a, Anschlussquote 40 %
	Abb. 13:	Gebiete mit Gasnetzanschluss
	Abb. 14:	Gebiete mit Wärmenetzanschluss
	Abb. 15:	THG-Emissionen (CO2-eq) in t nach Energieträgern (Basisjahr)
	Abb. 16:	THG-Emissionen (CO2-eq) in t nach Sektoren (Basisjahr)
	Abb. 17:	Prozess der Durchführung der Potenzialanalyse
	Abb. 18:	Flächenscreening
	Abb. 19:	Flächennutzung
	Abb. 20:	Jahrestemperaturverlauf Aumühle, WeatherSpark.com
	Abb. 21:	Standorteignung zum Einbau von oberflächennahen Erdwärmekollektoren, Umweltportal Schleswig-Holstein
	Abb. 22:	Mittlere Wärmeleitfähigkeiten des Untergrundes für den Tiefenbereich 0-100 m, Umweltportal Schleswig-Holstein
	Abb. 23:	Wärmeversorgungsgebiete Gemeinde Aumühle
	Abb. 24:	Jährliche Reduktionsquoten
	Abb. 25:	Versorgungsgebiete nach Versorgungsart
	Abb. 26:	Prognose des zukünftigen Wärmebedarfs nach verschiedenen Szenarien (GWh/a)
	Abb. 27:	Prognostizierte Entwicklung des Wärmebedarfs nach Energieträger im Zielszenario bis 2040 (GWh/a)
	Abb. 28:	Prognostizierte Entwicklung der Treibhausgasemissionen im Zielszenario bis 2040 (t/a)
	Abb. 29:	Fokusbereiche der Wärmeplanung in Aumühle
	Abb. 30:	Städtebauliche Struktur Fokusbereich I
	Abb. 31:	Wärmeliniendichte im Fokusbereich I, AQ 100%
	Abb. 32:	Städtebauliche Struktur Fokusbereich II
	Abb. 33:	Wärmeliniendichte im Fokusbereich II, AQ 100%
	Abb. 34:	Städtebauliche Struktur Fokusbereich III
	Abb. 35:	Wärmeliniendichte im Fokusbereich III, AQ 100%
	Vorbemerkung zur Gebietsänderung
	Einführung
	1.	Hintergrund und Ziele der kommunalen Wärmeplanung
	2.	Bearbeitungsprozess und Aufbau des Berichts

	Gebietseinteilung und Eignungsprüfung
	1.	Zielstellung
	2.	Methodik
	3.	Kernkriterien zur Bewertung
	4.	Vorgehensweise
	5.	Ergebnisse
	6.	Fazit

	Bestandsanalyse
	1.	Hintergrund
	2.	Datenerhebung und Datengrundlagen
	3.	Siedlungs- und Gebäudestruktur
	4.	Energieträger der Heizungen
	5.	Wärmebedarf, Wärmedichte und Wärmeliniendichte
	6.	Energieinfrastruktur und -netze
	7.	Treibhausgasbilanz
	8.	Fazit

	Potenzialanalyse
	1.	Methodik 
	2.	Flächenscreening
	2.1.	Ausschluss- und Abwägungskulisse
	2.2.	Bestehende Flächennutzung
	2.3.	Flächenverfügbarkeit

	3.	Potenziale zur EE-Wärmeerzeugung (quantitative Analyse) 
	3.1.	Umweltwärme aus Außenluft
	3.2.	Umweltwärme aus Gewässern
	3.3.	Oberflächennahe Geothermie
	3.4.	Tiefe Geothermie
	3.5.	Abwasserwärme
	3.6.	Solarthermie
	3.7.	Biomasse
	3.8.	Biogas / Biomethan
	3.9.	Unvermeidbare Abwärme
	3.10.	Wärmespeicherung
	3.11.	Erneuerbare Stromerzeugung im Zusammenhang mit Wärmeerzeugung
	3.12.	Potenziale für Gebäudesanierung

	4.	Zusammenfassung

	Zielszenario bis 2040
	1.	Ermittlung der Wärmeversorgungsgebiete
	2.	Ermittlung des zukünftigen Wärmebedarfs
	2.1.	Reduktionspfade zur Entwicklung des zukünftigen Wärmebedarfs
	2.2.	Lokale Rahmenbedingungen für Sanierung und Reduktion

	3.	Wärmeversorgungsgebiete nach Versorgungsart
	4.	Szenarienentwicklung
	4.1.	Szenario 1: „Maximaler Wärmepumpen-Ausbau“
	4.2.	Szenario 2: „Maximaler Wärmenetz-Ausbau“
	4.3.	Zielszenario
	4.4.	Ermittlung des benötigten EE-Wärmepotenzials
	4.5.	Ermittlung der zukünftigen Energieträger und Treibhausgasemissionen 

	5.	Zusammenfassung 

	Maßnahmen und Wärmewendestrategie
	1.	Zielsetzung und Einordnung
	2.	Handlungsfelder
	3.	Maßnahmen
	4.	Fokusbereiche“
	4.1.	Fokusbereich I „Grundschule“
	4.2.	Fokusbereich II „Große Straße“
	4.3.	Fokusbereich III „Mühlenweg“

	5.	Übergreifende Wärmewendestrategie
	5.1.	Zielbild und Ansatz
	5.2.	Gebietseinteilung und räumliche Umsetzung
	5.3.	Effizienz und Niedertemperatur als Querschnittsprinzip
	5.4.	Technologiemix und Versorgungssicherheit
	5.5.	Flexibilität, Speicher und Sektorkopplung
	5.6.	Frühzeitige Abstimmung mit Fachbehörden und Trägern öffentlicher Belange

	6.	Controlling-Konzept
	6.1.	Grundsätze
	6.2.	Organisation und Rollen
	6.3.	Prozess, Indikatoren und Berichtswesen


	Kommunikations- und Beteiligungskonzept
	1.	Akteursbeteiligung
	1.1.	Lenkungsgruppe
	1.2.	Fachgespräche
	1.3.	Beteiligung der öffentlichen Aufgabenträger
	1.4.	Politische Vertreter und Gremien

	2.	Beteiligung der Öffentlichkeit
	2.1.	Öffentliche Informationsveranstaltungen
	2.2.	Internetseiten der Gemeinde Aumühle
	2.3.	Veröffentlichung des Entwurfs des Wärmeplans

	3.	Kommunikation und Beteiligung in Umsetzung und Fortschreibung
	3.1.	Verstetigung von Zuständigkeiten
	3.2.	Umsetzungssteuerung und Arbeitsprogramm
	3.3.	Kontinuierliche Akteursbeteiligung in der Umsetzung
	3.4.	Öffentlichkeitskommunikation und zielgruppenspezifische Formate
	3.5.	Monitoring, Berichterstattung und Transparenz
	3.6.	Fortschreibung des Wärmeplans


	Anhang
	1.	Eignungsprüfung
	2.	Karte Überwiegende Baualtersklasse
	3.	Karte Überwiegender Bautyp
	4.	Karte Überwiegender Energieträger
	5.	Karte Wärmedichte
	6.	Karte Wärmeliniendichte
	7.	Karte Flächenscreening
	8.	Karte Versorgungsgebiete nach Versorgungsart
	9.	Bericht über die Behandlung der eingegangen Stellungnahmen



